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Guitkuog .
Im Monat Oktober gingen bei dem Unterzeichneten folgende

Parleibeilräge ein :
Achim o, —. Aachen . vom anfgel . gemischten Chor 2ß5 .

Altona 1500, —. Berlin , Beiträge der Wahlkreise : 2. Kreis
718,10 ( darunter Ueberschuß vom „ Wahren Jakob " 10 . 55 ,
heimliche Genossin Düsseldorf 5, — , Landparthie 4. 87) .
2. Kreis , von der Vertrauensperson E. Scholz 26,04 . 8. Kreis
835, — ( darunter S . C. W. 10, —, ans Stephan ' s Kreise » 2. State
25, —) . 4. Kreis ( Süd - Ost ) 1100 . — ( darunter bei Trubach durch
Kördel ges . 3, —, Morgenroth 10, —, Vergolder Muskauerstr . 5, —
Ueberschub einer Kranzspende der Fabrik von Psaff 1,70 , Bier -
konsum Wöllmer 50, —, Wer Hai die Säge 100, —, Morgen -
röthe 10, —, Engels II 15, - , Geib I 25, - ) . 4. Kreis
( Osten ) 1000, — ( darunter Em / Böhl 100, —, Mehr Licht
20, —, Zeitungsspedition August - veptember 479,55 ) . 5. Kreis
300, —. 6. Kreis ( Oranienburger V�stadt ) 550, — ( darunter T. - K.
durch I . 10, —, Polarlicht 77, —) . « KreiS ( Schönhauser Vorstadt )
350, —. Berlin , div . Beiträge : Skatsi . durch K. 20, —. Bierprozente
Möbelfabrik Kümmel 26,30 . Ohne� Zwang 50 . —. Fischzng b.
Schornsteinfeger von Anglern aus Daelort 2,50 . Machetes 5, — .
Rest vom Jahresabschluß von O. Baader 7,05 . Organ . Musiker
27,75 . Rothe Buchbinder , Grünstr . 5 - . Arbeiter v. Schuster n.
Bär 27,20 . M. W. 5, —. StocffadrV Landwehrstr . 11 durch
S . 6, —. Gustav Adolf 0,80 . AI . 0,5si Rother E. ans Stettin
0,50 . Männerch . S. O. durch Wenzel - O, —. Pfropfen - V. Nord -

Ost 7. 60 . Drucker v. B. 12, —. Mitgl b. U - Dr. , 9. Rate 4,50 .
Von den Mitgliedern des Deutschen B Hdrncker - Berbandes im

„ Vorwärts " 150, - . L. I . 30, - . M. - is . 75, - . I . B. 25, - .
Bremen , von den Genossen 500, —. B�gsteinfurt , von einem
stillen Genossen 4, —. Braunschweig ? > —. Coltbus 10, -
Elberfeld 400, —. Frankfurt a/M . 200, —. F ' kcnberg ( Oberschl . ) 2, —.

i Gotha , bayrische Eck « — ,35 . Hamburg , ro ' ße Garde 3. Rate 30, —.
Hainburg , von Maurern auf Bache ' s Neubau , Eteindamm ,
St . Georg 10,80 . Hamburg , 3. Wählers , Ungenannt aus

Framfen d. H. 5, —. Hamburg , R. ' D. I . U. H. 5, —.
Leipzig , 12, und 18. sächsischer ReichstagUt Wahlkreis 1500, —.
München . Waldläufer 5, —. Mann 0>u Mond 1700, —.
Malmheim , v. Genossen 60, —. Memel ui Umg . H. F. V. d.

H. 41,40 . Neustadt ( Oberschl . ) rothe Hor' . eil 2,50 . Nieder -
barnimer Wahlkr . 100, —. Oldenburg ( Eechh . ) 45 . —. Offen -
bürg i. B. 3,25 . Pforzheim 10, —. Peuen i. V. 20, —.
Remscheid ( 2 Metallarb . S. A. 3 . —. D. MD . 7, - ) Sa . 10 . —.
Ronsdorf , d. d. Vertrauensmann 20 , — . S?v«scheid , H. H. 1,30 .
Galzungen und Steinbach 6, —. Straßb «1 i. E. , Kolport . »
Uebersch . Cl . M. 10, —. Solingen , d. d. risvertrauensmann
100 . —. Stettin , v . d . Genoffen 300, —. S' mebeck a. E. 20, —.
Torgau , v. Genossen 20 . —. „ Vorwärts " ,� II . Quartal 1896 ,
13 023,05 . Wolgast 12, —. Wanzlebeu ,gDahlkreis 200, —.
Weimar , vom Vertrauensmann 6, —.

Hamburg - Eintsbüttel , den 8. November in ) 6.

Für den geschäftsführende » ml u S s ch u ß.
A. Gerisch , Eichenstr . 4. >g

" ' l 3Rien } l .
Der letzte der römische » Voliiitribunen .

Roman vo » Edward Lytton Bn�er .
o \

„ DaS nicht, * erwiderte Monreal , „ Du «ist kühn genug
und auch schlau , aber mein Kopf ist in diesr Dingel ! besser ,
als der Teinige . Ueberdies, " silhr der R «er mit leiserer
Stimme fort , „ habe ich eine Pilgerschaft na » bem geliebten

Flusse versprochen . Doch , Breltone , das vc > chst Tu nicht ,
deshalb nichts weiter darüber . Was • . eine Sicher¬
heit betrifft , so fürchte ich nur wenig Gefall ) selbst wenn

ich entdeckt würde , seitdem wir das Bündniß nt Albornoz
geschlossen haben . Ueberdies brauche ich Geld , sind jetzt
tüchtige Bursche hier in der Gegend , Deutsche denen eine

italienische Armee ein Frühstück sein würde , nie ich gern
anwerben möchte , aber ihre Anführer sind br lZeldes sehr
bedürftig , das habgierige Gesindel ! Wie solle�Yie Florenen
des Kardinals bezahlt werden ? " z!

„ Halb jetzt , halb , wenn Deine Truppen wr Rimini

stehen . " dl

„Rimini , der Gedanke schärft mein Schwei Erinnerst
Du Dich , wie jener vcrdanlmte Malatcsta niich�is Aversa
vertrieb , meines Lagers sich bemächtigte unIrÄle meine

Beute mir wieder abnahm ? Die Arbeit von J�en wurde

dort vernichtet . Ohne dieses unglückliche Ereilst würde

mein Banner jetzt auf St . Angela wehen . If will ihm

schon zurückzahlen mit Feuer und Schwert und » « ar noch
in diesem Sommer . "

Die schönen Züge Monreal ' s nahmen einen chrcklichen
Ausdruck an , als er diese Worte aussprach , diu Hand

griff nach dem Schwert » nd seine kräftigen Gliedr zttcrtcn
sichtbarlich . Zeichen der wilden ungezügeltei beiden -

schaften , »durch welche ein , der Rache und dem Raab ge -
widmetes Lebeit eine ursprünglich mit dem Edcmith so -

wohl , als auch mit der Tapferkeit eines echten Rlers aus

der Provence erfüllte Natur verderbt hatte .
Dieses war der gefährliche Plann , der jetzt , nachdem

die Wildheit seiner Jugend gemäßigt , und fem Ehrgeiz
mehr ans einen Punkt gerichtet worden , der Nebibnhlcr
Rieuzi ' s in der Herrschaft über Rom werden wollte

Es wird uns über die neueste Gründung Pastor Naumann ' s
geschrieben :

Die neue „uational - soziale " Gruppe der Christlich - Soziale »
bat , wie wir schon berichtet haben , ihre konstituirende Ber -
sammlung zum 23. , 24. und 25. November nach Erfurt ein -
berufen . Alle „ uichtkonservativen " Christlich - Sozialen sind hierzu
gelade », unr über ein neues Programm und eine Partei -
Organisation zu berathen .

Das ist nun in verhältnißmäßig kurzer Zeit der fünfte
Versuch , ans evangelischem Christenthum und Sozialismus einen
genießbaren� politischen Brei zu kochen . Zuerst kam der Hof¬
prediger Stöcker mit der „Christlich - sozialen Partei " . Die Grün -
dniig schlug nicht recht ein und der Gründer suchte den Rahme »
zu erweitern zu einer „ sozial - monarchischen Vereinigung " . Doch
auch hier das alte Leiden : es fehlten die Arbeiter ! Diese dösen
Menschen waren den Stöcker ' schen christlichen Bestrebungen gegen -
über zugeknöpft bis an den Hals ; sie blieben Sozialdemokraten ,
und die es noch nicht waren , die wurden es . In dieser Roth
mengte man eine etwas stärkere Portion Sozialismus in das
alte Gemisch und gründele den „ Evangelisch - soziale » Kongreß " .
Diese Körperschaft besteht zum größten Tbeil ans Theologen ,
tritt alljährlich zusammen und versucht es der Sozialdemokratie
gegenüber theils mit dem Entgegentreten , theils mit dem
Entgegenkommen , hofft aber bis heute noch vergeblich auf
irgend ivelche Erfolge . — Im Sommer dieses Jahres wollte
nun wieder Herr Slöcker irgend etwas „ Kirchlich - Soziales " zu
stand « bringen , es ist aber niemand recht klug daraus geworden ,
was er eigentlich damit meinte .

Und nun treten wieder die Pfarrer Naumann und Göhr « —
die den konservativen Christlich - Sozialen als zu arbeiter -
freundlich schon längst ein Dorn im Auge waren — auf de »
Plan mit dem Schlachtruf „ Nativual - Sozial " ! — Bescheiden sind
die Herren eben nicht . In ihrem Aufruf erklärten sie , ihre

arteigänger vo » drei Seiten zu erwarten : aus de » Reihen der
o z i a ! i st e n , die mit der politischen Haltung der Sozial -

demokratie nicht zufrieden sind , ferner Liberale , die mit nationalem
Liberalismus , und Konservative , die mit dem „praktischen Christen -
thum " ernst machen wollen .

Den „ Liberalen " , soweit wir in Deutschland noch über solche
verfügen , scheint die Sache nicht sehr nahe gegangen sein , da -
gegen ist den älteren Christlich - Sozialen und den nach dieser
Richtung neigenden Konservativen bei dem Angriff der neuen
Stürmer » nd Dräuger das Herz sofort in » die Hosen gefallen .
So schrieb zum Beispiel der pastoral - konservative „ Reichsbote " in
Berlin :

Die ganze christlich - soziale Partei , die im Anschluß an die
konservative Partei so schön aufgeblüht war , liegt zerpflückt ,
zerrissen und kompromillirl am Boden , alles infolge jener so
viel beivunderten demokratischen Schneidigkeit . Und jetzt wieder
das Handinhandgehen mit der Sozialdemokratie und der
Klassenkampf des vierten Standes propagirt ! Es ist zum
Weinen traurig ! Und wie wird das noch enden ?

Achtes Kapitel .
Das Verhör . — Das Urtheil . — Der Krieger und der Page .

Am nächsten Abend hatte sich in den Straßen Avignous
eine große Volksmenge versammelt . Es war der zweite
Tag der Untersuchung der Sache Rieuzi ' s und die Ver -

kündiguug des Urtheils wurde jeden Augenblick erwartet .
Die Spannung war sehr groß unter den Fremden aus
allen Gegenden , die sich an jenem Sitz des päpstlichen
Glanzes versammelt hatten . Die Italiener , selbst die vom

höchsten Range , waren sür den Tribunen , die Franzosen
gegen ihn . Was das Volk aus der Stadt Avignon selbst
betrifft , so fühlte es wenig Theilnahme für irgend etwas ,
das nicht Geld in seine Taschen brachte ; und wären im

geheimen Stimmen gesammelt worden , so würde sich
gewiß eine große Mehrheit dafür entschieden haben ,
den Gefangenen zum Fenertode zu vernrtheilen , weil dieses
eine einträgliche Spekulation für die Stadt gewesen wäre .

Unter der Menge befand sich auch ein großer schlanker
Mann in einer sehr einfachen und mit Rost angelaufenen
Rüstung , dessen Aenßeres jedoch einen ritterlichen Anstand
zeigte , welcher dieser schlechten Bewaffnung zu wider -

sprechen schien . Er trug keinen Helm , sondern eine kleine

Pickelhaube von schwarzem Leder mit einem langen vor -

stehenden Schirm , wie es in den heißen Ländern des Südens

gebräuchlich ist . Ein schwarzes Pflaster bedeckte fast ganz
die eine Wange , und er hatle das Ansehen eines

braven KricgsmanneS , dem aber übel mitgespielt worden

war , sowohl was seine Person , als was seinen Geldbeutel

betraf .
Es wurden viele lustige Einfälle ans Kosten des in

seinem Aenßern so wenig eleganten Soldaten vorgebracht ,
Einfälle , mit denen jene lebhafte Bevölkerung ibre Ungeduld
zu beschwichtigen suchte , und obgleich der Schatten des

Schirms seine Augen verbarg , so verrieth doch ein schelmisches
Lächeln um die Mundwinkel , daß er einen Scherz vertragen
konnte .

„ Gut " , sagte einer von der Menge ( ein reicher Mai -

länder ) , „ich bin aus einem Staat , der frei war , und ich
hoffe , dem Manne des Volkes wird Gerechtigkeit wider -

fahren . "

In der That dürften denn sür die Naumann und Göhre
einzig aus dieser Seite Rosen zu pflücken sein .

Was die Sozialdemokralen betrifft , so lassen wir uns wegen
der national - sozialen Propaganda keine grauen Haare wachsen .
auch nicht einmal ein Schatten des Mißmuthes oder der Be -

sorgniß huscht » ns über das Gesicht . Wir wünschen den Leuten

anfrichlig alles Gute . Uns werden sie auch nicht einen einzigen
Mann abnehmen — ausgenommen natürlich Herrn Max Lorenz
in Leipzig ; dagegen werden sie uns in manchen Kreisen , in die
wir heute mit unserem Pflug noch nicht hinein können , fürunsereSaat
die Furchen ziehen , oder wir werden gar in die angenehme Lage
kommen , da zu ernten , wo sie gesäet haben .

Nun noch einige Worte über das Wesen und die Strebungen
der neuen Gruppe . Ein formelles Programm soll zwar erst in
Erfurt zusanimengestelll werden , und bis jetzt sind es lediglich
Programmenttvürfe und Vorschläge , die in der „ Zeit " , dem

Organ der National - Soziale » , veröffentlicht werden . Aber als
ttbereinftimmenden Grnndton , kann man doch herausschälen ,
daß die Leute erstens christlich , zweitens patriotisch
und drittens sozial sein wollen .

Was das Christliche belrifft , so werden sie sich darin
wohl nicht viel von den Christlich - Sozialen unterscheiden , wenigstens
sind wir nicht sachkundig genug , um aus diesem Gebiet die
feineren Nuancen richtig auseinanderhalten zu können . Doch
glauben wir , daß man hier etwas toleranter und nachsichtiger
sein will , als die Stöcker ' schen .

Das Patriotische , Nationale soll das Haupt -
Unterscheidungsmerkmal gegen die Sozialdemokratie sein . Der
Pfarrer Naumann schreibt in dieser Beziehung unter anderem :
„ Die Sozialdemokratie verkennt die Bedeutung der vaterländischen
Macht in den Kämpfen der Völker . Sie Hai kein Gefühl dafür ,
daß Deutschland stark und mächtig sein muß , wenn die deutsche
Arbeit ertragreich sein soll . Solange die Sozialdemokratie bei
ihrer Ablehnuiig der nationalen Macht , des Heeres , der
Flotte , des Kaiserthiiius bleibt , wird sie immer nur
Oppositionspartei sein . Es scheint aber die Zeit zu kommen ,
wo ein positiver vaterländischer Sozialismus möglich ist . " Die
Sozialdemokratie dagegen werde niemals „ regierungsfähig "
werben . — Nun , wer heute noch daraus rechnet , durch Heeres -
und Flotten - Lobgesänge bei irgend welchen Volksmassen freudigen
Widerhall zu finden , der muß ungewöhnlich naiv sein . Wir
haben uns bisher in unserer Stellung als „ Oppositionspartei "
in jeder Beziehung recht wohl befunden und glauben auch nicht ,
daß Herr Naumann außerhalb der Sozialdemokratie mit der
patriotischen Parole Anhänger werben wird . Im übrigen kann
man sich die Mühe sparen , gegen diese Dinge noch besonders zu
polemisiren . Wie sich die Arbeiterklasse zu den Fragen „ der
nationalen Macht , des Heeres , der Flotte , des Kaiserthnms " zu
stellen hat , das weiß heute auch der einfachste Arbeiter , der
Lehrling , der Lausbursche ; deswegen braucht man keine Leitartikel
mehr zu schreiben .

Bleibt noch das S o z i al isti s che . Wir müssen gestehen .
daß dies die stärkste Seite der neuen Richtung ist . Wir halten
die Leute , die an der Spitze der Sache stehen , sür ehrliche Arbeiter .
freunde . Sie erklären in ihrem Programm - Entwurs zwar , daß sie

„ Amen, " sagte ein ernsthafter Florentiner . '
„ Man sagt, " flüsterte ein junger Student aus Paris

einem gelehrten Doktor der Rechte zu , mit dem er

sich unterhielt , „seine Vertheidigung sei ein Meisterwerk ge -
ivesen . "

„ Er hat kein Dvktordiploni, " erwiderte jener zweifelnd .
„ O, Freund , weshalb drängst Dil so ? Du hast mein Ge -
wand zerrissen . "

Dieses wurde zu einem Minnesänger gesagt , der mit
einer kleinen Laute sich Bahn zu macheu suchte .

„Entschuldigt , würdiger Herr, " sagte der Minnesänger ,
„ aber diese Szene muß besungen werden . Nach Jahr -
Hunderten und in entfernten Ländern wird die Legende
und der Gesang die Schicksale des Cola di Rienzi , des
Tribunen Roms und des Freundes Petrarca ' s , der Nach -
weit erzählen . "

Der Kriegsmann fühlte jetzt durch jemand sich un -
geduldig in den Rücken klopfen .

„ Ich bitte Dich " , sagte eine helltönende und gebietende
Stimme , „ ein wenig Dich zur Seite zu beugen , ich kann
nicht durch Dich hindurch sehen und möchte gern Rienzi
schanen , wenn er von dem Gerichtshofe zurückkehrt . "

„ Schöner Page, " erwiderte der Krieger gnuiittthig , als
er dem Angela Villani Platz machte , „ Du wirst nicht immer
finden , daß man seinen Zweck in der Welt erreichen kann ,
wenn man den Starken befehlen will . Wenn Du älter

bist , wirst Du dem Schwachen trotzen und dem Starken

schmeicheln . "
„ Dann müßte sich meine Natur ganz verändern, " er -

widerte Angela ( der von kleiner Gestalt und noch nicht ganz
ausgewachsen war ) , indem er sich auf die Spitze der Zehen
stellte , um über die anderen wegzusehen .

Der Krieger betrachtete ihn mit Theilnahme . Er
seufzte . und seine Gemüthsstimmung schien aufgeregt
zu sein .

„ Du sprichst sehr gut, " sagte er nach einer Pause .
Entschuldige die UnHöflichkeit meiner Frage , aber bist Du

aus Italien ? Deine Sprache verräth mir den römischen
Dialekt , aber ich habe Gesichtszüge wie die Deinigcn dies -
seits der Alpen gesehen . "

( Fortsetzung folgt . )



festhalten » an der historisch gewordenen daS Privatelgenthnm in
stch schliebeuden Wirthschastsordnung " und daß sie die » Utopien
des radikalen Sozialismus " verwerfe » ; aber sie sind auch weit
entfernt von jener Bornirtheit des deutschen Unternehmerthums ,
das zu eingebildet ist , bei Differenzen mit „ ihren " Arbeitern zu
unterhandeln . Wir glauben . daß sie für eine gründliche soziale
Gesetzgebung , für ehrliche Arbeiterschütz - Gesetze zu haben wären ,
daß sie bei Streitigkeiten um Erhöhung des Arbeitslohnes oder
Verkürzung der Arbeitszeit häufig ans feiten der Arbeiter
stehen würde » . Aber alles das ist es auch , was sie bei ihren
srnbere » Parteifreunden höchst verdächtig machl und was die
konservative Partei veranlaßt hat , das Tischtuch zwischen sich und
» hnen zu zerschneiden .

Besonders charakteristisch für daS , worin sich die neuere
Richtung von den älteren Christlich - Sozialen unterscheidet , ist ein
Artikel des Herrn Göhre über die Arbeiterorganisationen . Er
schreibt , die „ nationalen Sozialisten " würden auf politischem Ge -
biete oft im Gegensatz zur Sozialdemokratie stehen , aber in ihren
praktisch . sozialen Bestrebungen müßten sie Hand in Hand mit ihr
handeln .

„ Denn , meinen wir ' s mit unserem nationale » Sozialismus
ehrlich und gründlich , so müssen wir uns auch an der G e -
w e r k s ch a f t S b e w e g n n g betheiligen . Und im Interesse
der Arbeiterschaft und des ganzen vierten Stande ? , für
den wir ja ausschließlich arbeiten wollen , dürfen wir
das nicht so thun , daß wir selbst eigene Gewerkschaften grün -
den . . . Wir können hier mir an die gegebenen , bisher aller -
dings fast durchweg sozialdemokratisch gesinnten Gewerkschaften
anknüpfen und es als Ziel ins Auge fassen , die von uns für
unsere national - sozialisiisch bestimmte politische Uebcrzengung
gewonnenen Arbeiterkreise zum Eintritt in diese Gewerkschaften
zu veranlassen , freilich erst , wenn sie in unsere politisch - sozialen
Grundsätze fest und sicher genug eingeschult sind , um ihre »
sozialdemokratisch gerichteten Genossen ihren Mann stehen zu

können . "
Wenn sich die nene Parteigruppirnng bei ihrer in den nächsten

Woche » stattfiichenden Programmberathung wirklich aus solchem
Standpunkt festlegen wird , so ist zwar von den Wünschen und
Absichten einiger ideologischen „christliche » Sozialisten " bis zu der
Einführung neugewonnener Arbeiterschaare » in die soziatdemo -
kratischcn Fachvereine noch ein weiter Weg ; aber wir glauben ,
schon diese Wünsche und Absichten werden der über -
wiegenden Mehrzahl der jetzigen Christlich - Sozialen u. s. w.
höchst gefährlich erscheinen . Ganz abgesehen davon , daß
es wohl an den Arbeitern fehlen wird , an denen die
ffij ; perimt »te gemacht werden könnten , werden derartige Pläne
auf dem Papier stehen bleiben , sosern man auf irgend welche
größere Anhängerschaft aus bürgerlichen Kreisen reflektirt . Wer
es aber versuche » wollte , Ernst mit den Ketzereien zu mache » ,
der würde wohl bald recht vereinsamt in der bürgerlichen Ge -
sellschaft stehen .

Darum wünschen wir den Leuten noch einmal alles Glück
und geb ' n ihnen unser » Segen . Unsere Fachvereine
werden fürs erste zwar noch daraus verzichten müssen ,
ihre Reihen durch „ national - soziale "

Arbeiterschaaren
verstärkt zu sehen . Wenn es aber doch einmal gelingen
sollte , einige Exemplare von dieser Spezies zusammen und in die
sozialdemokratischen Fachvereine zu bringen , dann haben wir
gute Hoffnung , daß diese seltenen Vögel sich bei den Herren
Naumann und Göhre für die gute Adresse bedanken , sich aber in
der Frage , ob n a t i o n a l - s o z i a l oder sozialdemo -
kr « tisch alsbald auf die Seite ihrer neuen Genossen schlagen
würden .

Volttlpche
Berlin , 11 . November .

Aus dem Neichstasse . In Fortsetzung der Debatte
über die Novelle zum Gerichtsverfassungs - Gesetz beschäftigten
sich die Redner heute ausschließlich mit der Frage der Be -

setzung der Strafkammern . Nachdem das Verlangen nach
Wiedereinführung der Berufung so allgemein wurde , daß
selbst die Regierung dasselbe nicht mehr ignoriren konnte ,
suchte man einen Ausgleich darin , daß die neu ein -

zuführende erste Instanz nur mit drei Richtern besetzt werden

solle . Die Kommission hat diesen Vorschlag akzeptirt ,
im Reichstage aber finden sich in fast allen Parteien
sehr entschiedene Gegner . Für die Regierung ist die

Billigkeit das entscheidende Prinzip . Es entspricht
der Werthschätznng , die den Kulturansgaben in maßgcben -
den Kreisen gezollt wird , daß für Kanonen , Panzerschiffe
und Soldaten jederzeit Millionen vorhanden sind , es aber

an den lumpigen paarmal hunderttausend Mark fehlt ,
welch « nothwendig wären , um die Gerichtshöfe den modernen

Anforderungen entsprechend zu besetzen .
Es liegen Anträge vor , welche theils das Fünf - Männer -

Kollegium auch für die erste Instanz einführen wollen ,

theils drei gelehrte Richter und zwei Schöffen verlangen ,

Gnkmickelung der Vaieitviiljker .

Nach ältester deutscher Rechtsanschauung erkannte der Freie
in Deutschland keine » anderen Richter an als seinen Gott ( im

weikampf ) oder das gesammte Volk der Freien . Erst mit dem

indringen des monarchische » Prinzips der lllömer , nach der Er -

oberung Galliens fing der Begriff von Unterthanen eines Königs
an sich auszubilden . Gleichzeitig suchte » die Könige Einfluß
auf die Rechtsprechung zu gewinnen . Ihre Macht setzte
es allmälig durch , daß zur Leitung deS Gerichts ein

( nicht gelehrter ) Richter vom König ernannt wurde . Die Ur -

theilsfindung und Urlheilsfällung verblieb in den Hände » des
Volks . Nur urtheilte allmälig nicht mehr das gesammte Volk ,
sondern von ihm auf Lebenszeit erwählte Richter ( Skabinen
oder Schöffe » genannt ) . Die wachsende Macht des Königs fand
bald darin ihren Ausdruck , daß er das Recht erhielt , diese
Schöffen zu bestätigen . Deutscher Rechtsaussassung entspricht es

demnach , von unabhängige » , sreigewählten Richtern , nicht von

irgend einem von der Obrigkeit ernannten oder von diesem er -

wählten Richter sich aburtheilen zu lassen .
Diese Rechtsaussaffnng ist nicht nnr deutsch , sondern findet

sich bei allen Völkern , deren Selbständigkeit nicht durch ein

absolutes Königlhum ( oder wie es sich seit dem 9. Jahrhundert

zu nennen beliebte , einem Königthum von Gottes Gnaden ) auf -
gehoben ist , und hat sich bei alle » zivilisirte » Völkern erhalten .
Die Forderung , daß » ur aus dem Volk und durch das Volk gewählte

Richter urtheilen sollen , ist insbesondere auf strafrechtlichem
Gebiet im Wesen deS Rechts begründet . Es entspricht dem

Rechtsgedanken und dem Rechtsgesühl , daß nur der verurtheilt
werden darf , der nach Ansicht deS Volkes oder der von

ihm aus seiner Mitte erwählten Volksvertreter etwas Straf -

würdiges gethan hat . Das Recht ist . wie schon oben dar -

gelegt , der ideologische Abklatsch der jeweiligen ökonomischen

Verhältnisse . Der wirthschastlich Mächtigste sucht seine Interessen
durch Gesetz und Rechtsprechung zur Herrschaft gelangen zu lassen

oder zu festigen . Die Interessen der im Besitz der Macht befind -

lichen Klasse sind aber nicht die der Allgemeinheit , sondern stehen

ihr gegenüber . Das Recht , das allgemeine Rechtsbewußtsein
wird daher immer durch die Rechtsprechung einer

herrschenden Klasse gebeugt . Die von oder a » S nur

einer Klasse der Bevölkerung ernannten Organ « der

Rechtspflege können nicht Diener des Rechts , nickt Diener

des AUgemeinrechts , sondern lediglich Diener d e r Klasse sein .

aus oder von der sie gewählt sind . Wo Theokratie herrscht , sind

oder wie Schmidt ( Warburg ) sich eventuell mit vier Richtern
begnügen .

Um diese Anträge drehte sich im wesentlichen die De -
batte , an der sich die Abgeordneten Schmidt ( Warburg ) ,
v. Gültlingen , Munckel , Dr . v. Buchka , Günther , Lerno und

Stadthagen betheiligten . Die Regierungsvertretcr versuchten
es wieder mit dem alten Mittel , daß die ganze Vorlage ge -
fährdet sei, wenn über die Kommisstonsbeschlüsse hinausgegangen
werde . Da wir erst bei der zweiten Lesung sind , verfing
diese Drohung nicht ; sie wird also gelegentlich der
dritten Lesung wiederholt werden müssen und dann wohl
leider auch ihre Wirkung thun . Interessant war , daß das

Verlangen um Beiziehung von Schöffen besonders damit

bekämpft wurde , daß es im preußischen Osten an geeigneten
Personen für dieses Anit fehlt . Also auch hier muß , um
der Rückständigkeit der Junkerprovinzen willen , das übrige
Deutschland auf eine berechtigte Einrichtung verzichten .

Witt trefflichen Gründen wendete sich unser Genosse Stadt -

Hagen gegen das falsche Sparsystem , das die Regierungen ,
ganz gegen ihre sonstigen Gewohnheiten , auf dem Gebiete
der Rechtspflege befolgen . Man möge die Geheim -
fonds statt für Cpitzelzncht zur Richterbcsoldnng verwenden .
Wenn es an Schöffen fehle , so nur um deswillen , weil
man das Schöffenamt zu einem Privilegium der

besitzenden Klaffe macht und die arbeitenden Klaffen
ausgeschloffen hat . Redner bespricht dann den

Niedergang des Ansehens unseres Richterstandes
und führt denselben auf die Exklusivität zurück , mit der
das Richterpersonal ausgesucht wird , wobei weite Berufs -
schichten ausgeschlossen werden und viel mehr auf die gesell -
fchaslliche Herkunft als auf Wissen und Kenntniß des

praktischen Lebens gesehen wird . Sehr kompromißsüchtig
und sehr im Gegensatz zu seinen Fraktionsgenossen Rembold
und Schmidt zeigte sich der bayerische Zentrunisiuann Lerna .
Er möchte um jeden Preis „ etwas zn stände bringen " , und
er beklagte es deshalb auch , daß sich die Herren am Bundes -

rathstisch gar so kurz angebunden zeigen . Ist denn wirklich
nur Geld für Militärzivecke da ? Mit „ schwerem Herzen "
zwar aber um der sonstigen Vortheile willen wird
Redner mit seinen bayerischen Freunden für die Vorlage
stimmen . Tasselbe thut natürlich der nationalliberale

Pieschel . Letzterer fand sich bemüßigt , den Justizminister
wegen der bekannten Aeußerung über das doppelte Gesicht
der Justiz zu vertheidigen , wodurch er dem Minister selbst
zu einer längeren aber inhaltlosen Rede Anlaß gab und

sich außerdem eine schneidige Abfuhr von feiten unseres
Genossen Stadthagen holte .

Bei der hierauf erfolgenden Abstimmung wurde der

Antrag Munckel angenommen , der bezweckt , es bezüglich
der Besetzung der Strafkammern auch in erster Instanz bei
den bisherigen Eiurichtirngen ( Fünf - Männcr - Kollegium ) zu
belassen . Damit waren alle übrigen Anträge , einschließlich
der Vorschläge der Kommission , erledigt . Morgen Fort -
setzung der heutigen Debatte . —

Politische Rechtlosigkeit der Beamte « . Die demokratische
„ Münchener Freie Presse " bringt heute unter der Ueberschrift : „ Aus
nnsern Redaltionstisch geflogen " folgendes Alten -
stück : „ An P . P . ! Es ist neuerdings die Wahrnehmung ge-
macht worden , daß Staatsbeamte Petitionen unterzeichnet
haben , welche darauf abzielen , die parlamentarischen Körper -
schasten zu einer ablehnenden Haltung gegenüber Regierungs -
vorlagen oder zn einer wesentlichen Abänderung derselben zn be-
stimmen . Auch in öffentlichen Versammlungen , in denen solche
Petitionen berathen worden sind , haben Staatsbeamte einen An -
theil genommen , welcher erkenne » läßt , daß es ihnen nicht um
eine Abivehr , sondern vielmehr um eine Förderung der gegen die
Regierungsvorlage unlernonnnenen Agitationen zn thun war . Ein
solches Verhalten ist unvereinbar mit den Pflichten eines Staats -
deamten . Derselbe hat sich der Theilnahine an Bestrebungen zu
enthalten , die darauf gerichtet sind , der Durchführung der Re -
giernngspolitik Schwierigkeiten zu bereits ». Das Slaalsniinisterium
hält es für angezeigt , die Beamten fämmtlicher Ressorts hierauf
mit dem Bemerken hinzuweise », daß die Regierung willens ist .
ihrer diesbezüglichen Auffassung eintretendensalls nnnachsichtlich
Gellung zu verschaffen . Berlin , 18. April 1896 . Kgl . Staats -
Ministerium . ( Unterschrift der sämmllichen Minister . ) "

Dieser mit dem Petilionsrechl und der Gleichheit der Rechte
aller Staatsbürger in unvereinbarem Gegensatze stehende Erlaß
ist nicht neu . Aebnliche Erlasse sind schon früher , so zur Zeit
Bisnwrck ' s und Caprivi ' s ergangen . Die Kritik derselben hat
das Ministerium nicht von der Wiederholung solcher „ Er -
Mahnungen " abgehalten .

» •
*

die Priester zugleich Richter . Wo der Feudaladel das un »
umschränkte Ausbeutungsrccht besitzt , stellt seine Klasse die Richter .
Wenn es nur noch zwei Klassen giebt , die der Besitzlosen und die
der Besitzenden , so müssen die ans und von der besitzenden Klasse
erwählte » Richter die Organe sür die Interessen der besitzenden
Klasse sein . Ob sich der einzelne Richter dieser Stellung
bewußt ist oder ob er — was heutzutage die Regel
bildet — glaubt , die Interessen der Allgemeinheit
zu vertreten , ändert die Sachlage nicht : schon die Gesetze , die er

anzuwenden hat , entsprechen dem Interesse der besitzenden Klasse ;
die Vorstellungen , ans denen heraus er das Gesetz anwendet ,
sind anerzogen und eingesogen im Jntereffenkreis der Be -

sitzenden .
So lange in Deutschland im Interesse eines Fendaladels die

Herrschast eines absolute » Herrschers bestand , der über Lebe » ,

Freiheit und Vermögen seiner Unterthanen schalteil kann , wie er
will , stand ihm auch die Macht und damit die Berechtigung zu,
selbst zu entscheiden oder durch von ihm ernannte Richter ( die
er aus dem Feudaladel wählte ) entscheiden zu lassen .
Allerdings übte er dies Recht nur ans und durfte
es nur ausüben im Interesse der Klasse , aus die

seine Macht sich stützte . Der Richter , der über das Mein und

Dein , oder über Bestrafung seiner Unterthanen in seinem Namen

entscheidet , entscheidet über Dinge , die dem absoluten Monarchen
weit unwichtiger sind , als die Thätigkeit derer , die seine Macht
auf dem reinen Verwallungsgebiet insbesondere gegenüber der

Klasse , deren Lebensinteresie eine absolute Herrschaft erheischt ,
erhalten und stärken . Die Stellung , die ei » Durch sctinUtsrichter
nach Auffassung des absoluten Herrschers einnimmt , wird trefflich
durch den Befehl Friedrich Wildelms I . illustrirt : „ Leute von Kop "
sollen in die Verwaltung , die „ dummen Teujel " gehören in die

Justiz .
Die Produktionsverhältnisse erforderten allmälig eine gröbere

Sicherheit und höheren Schutz des Privateigeilthams gegenüber
dem feudalen Großgrundbesitz . J » der sogenannten konstitutio -
nellen Monarchie ist aus vermögensrechtlichem Gebiet die

Kabinetsjustiz , der direkte Eingriff des Herrschers , und die

Patrimonialgerichtsbarkeit beseitigt , weil sie mit den Interessen
der Bourgeoisie und der besitzenden Klaff « überhaupt nicht mehr

zu vereinbaren ist . Anders liegt es aus strafrechtlichem
Gebiet . Die Kabinetsjustiz ist hier zwar abgeschwächt ,
aber nicht beseitigt . Sie besteht in der Form des Be »

gnadigungsrechts fort , an dessen Erbaltiing die besitzende Klasse
ein lebhaftes Interesse hat . Die Justiz der Großgrundbesitzer
hat sich in der Uebertragnng polizeilicher und strasrechllicher

D- tttscheS Reich . /

- - Staatsschulden - Tilgung . Neber jben Gesetz «
entwurf , betr . die Schuldentilgung in Preußen , « welcher dem

Landtage sofort bei seinem Zusammentritt am 29. N wember vor -

gelegt werden soll , bringen die „ Berliner Politischelt . Nachrichleu "
eine Darlegung , der wir folgendes entnehmen : .

Es wird gegenwärtig in Preuße » etwa >/ » plZt . der nahezu
7 Milliarden betragenden Staatsschuld getilgt . Die Schulden -

tilgung zerfällt in eine ordentliche und anßerorttentliche . indem
man nach dem Camphausen ' schen KonsolidaUoiisgefetz unter

elfterer die auf den Anleihebedingunge » bernhende Tilgung ver¬

steht , während die außerordentliche Schuldentilgung durch einen

Antrag des Abg . Dr . Hammacher bei der Ißerstaatlichung der

Eisenbahnen in den Etat gebracht ist . Die für diese erso >der -
lichen Summen werden gebildet aus den durch die Kon -
vertirung der Eisenbahn - Prioritätsobligeitionen der verslaat -
lichten Eisenbahnen ersparten Amortisalionsbeträge derselben .
Die Eisenbahn - Gesellschafte » mußten ihre Prioriläis -
obligationen allmälig tilgen . Durch ' die Verstaatlichung siel
diese Tilgung fort , und man hielt es für billig , wenigstens die
hierdurch dem Staate ' ersparten Ausgäben zur Schuldentilgung
zu verwenden . Diese außerordentliche Schuldentilgung beträgt
jetzt schon mehr als zwei Drittel der ordentlichen Tilgung . Diese
hat sich in den letzten Jahren theils durch allmälige Amortisation ,
iheils durch Kündigung und Nückzahlnng der betreffenden
Schuldverschreibungen schon sehr vermindert und wird im
Jahre 19( 10, wo die preußischen Staats - Schuldscheine zur vollen

Tilgung gelangen , fast ganz verschivinde ». Die Schulden¬
tilgung würde dann sich nicht blas auf ein Minimum reduziren ,
sosern kein « Ueberschüsse vorhanden sind , welche zu diesem Zwecke
verwendet werden , sondern a»ch , sei es durch die Regierung ,
sei es durch den Landtag , aus deni Etat einfach enifernt werden
können . Dieses wäre aber bei einer so großen und durch fort -
schreitende Eisenbahnbauten wachsende » Schuld um so unverant -
wörtlicher , als das in den Eiscnbahiien steckende . gewaltige
Kapital mit de » verschiedensten Risiken bchaflel ist und eine all¬
mälige Abschreibung ( als solche ist die Schuldentilgung in Preußen
am besten zu bezeichnen ) ei » Gebot der einfachsten Wirlhschaft -
lichkeit ist . Diese Lage der Sache hat den Gedanken nahe gelegt ,
eine der lhatsächlichen , heute noch bestehende » Amortisalio »
gleichkommende jährliche Verminderung der Schulde » auf
Gesetz zu stellen und dadurch den Wechselsüllen der Zeit mehr
zu entziehe ».

Frankfurt a . M. , 11 . Kovember . Der christlich .
soziale Vertrauens m ännertag nahm im Verlauf
seiner gestrigen Verhandlung eine Resolution a », in welcher die

Mitglieder der Partei ersucht iv - rde », der nach Erfurt berufene »
Versammlung der Evangelisch Sozialen , welche sich um die

„ Hilfe " und » m die „ Zeit " schaaren , fernzubleiben . In der

gestern Abend von der Partei einberufenen Volksversammlung ,
i » welcher Slöcker und der Ckesredakteur des „ Volk " v. Oertzen
sprachen , kam es während der Debatte zu heftigen Auseinander -

setzungen zwischen dsn Slöckei�mern und Naumannianern . —

Saarbrücken , 19. Nov�/ber. Die Stumm ' sche Partei erlitt
bei de » Sladiralhswahle » , d tte Abiheilnng , nach der „Frkf . Ztg . "
eine völlige Niederlage . G�ählt wurden unter anderen Ruhr ,
der Führer der Bewegung �ege » Stumm , ferner Dr . Wagner .
Frey und Becker .

— D e r F a kl B r ll ' . e w i tz hat nun wieder die Konfis -
kation eines Blattes und Ojav in Aachen zur Folge gehabt . Ach
rühre , rühre nicht daran Vi »

— Herr S t a a tK n w a l t Dr . Keil wird von der

„Schlesischen Zeitung " ��>1 seiner Objektivität auf der Sittlich -
keitskonferenz in der C�tagsnummer heftig angegriffen . Für
das Jnnkerblatt ist es <i ?�5end, daß ein preußischer Staatsanwalt
die Sozialdeinokrateu . , . als den Abschaum der Gesellschaft ,
sondern als Menschen , . . . »che Menschen , bezeichnet .

Es ist dies , wie i. 1 Mreslauer „ Volksmacht " , der wir diese
Polemik entnehme » , Je » b bemerkt . charakteristisch sür den
blinde » Haß , den/' �ie Ordnungspresse für alles hat ,
ivas mit unserer P�i� » ur irgendwie in Berührung kommt .

Hat denn die »S' , fische Zeitung " nicht gehört , wie
von feiten einiger� / «stören über die Unsitllichkeit und
Verlnmptheit unsereid ; Mrenden geklagt wurde ? — Wer hat
die Prostitution gcs «ch>eii , wo sind die Zuhälter derselben zu
suchen ? Wo leidet ftBil und Anstand Schiffbruch ? — In den
Kreisen , die wir , diso kzialdemokraten bekämpfen . Alle Schichten
der Gesellschaft sind . vl diesem Gift angefressen und fortschreitend
mit dem Ansbeulumgssteni der Kapitallsmus nimmt die moralische
Degeneration tu »»«, : g,ßerejDimensionen an . Wenn aber die „ Sches .
Ztg . " an Herrn eil die Frage richtet , ob er glaube , daß
die sozialdeniokratischi Jugend mit dem Ideal der freien Liebe
bis zur Errichtung ds Zukiinflsstaates warte , so möge sie sich
gefälligst in ihren Krisen unisehen , was man da unter freier
Liebe versteht . Iie „ Freunde " der ermordeten Else Groß sind .
»ach den Gescheiken , welche dieselbe erhalten , zu urtheilen , in
den Regionen zu sacken , die in der Oessentlichkeit sür gute Sitte
und Frömmigkei eine Lanze breche ». Es gehört eine große
Portion Unverfr - renheit dazu , wen » die Kliqne um den früheren

Befugnisse auf diese Klasse lebendig erholten . Dem Bedürfniß
der Zeit entsprchend kann sich aber auch die desitzend « Klaffe der

Forderung nock Rechtsprechnng durch Laien »ickl ganz entziehen .
Die gänzliche �lbiveisniig dieser Forderung widerstreitet ihrem
eigenen Jnterffe da bei den verschiedenen Schattirungen
der besitzend « Klasse nicht mit Sicherheit voraus -

zusehen ist , welcher Schattirung gerade die Regierung
und die vm ihr ernannten Richter freie Bahn schaffen
wollen . Di : � theilweise Ersnllung der Forderung ent

spricht überdi - ? sder wachsenden Macht des mobilen Kapitals
gegenüber den " roßgrunddesitz . Die administrative Rechtsprechung
des Grobgri� ' Zesitzes ivird insbesondere durch Verwaltungs -
gerichle , die � ( en Schichten der besitzenden Klasse zugänglich sind ,
abgeschwächt /Auf dem rein strafrechtlichen Gebiet voll -

zieht sich -•> .v ähnliche Entwickelung . Das Strasrechl
ist wesentlic jj . rber nicht ausschließlich . gegen die besitzlose
Klasse gerich ' We' Die besitzende Klasse sucht die Verwirklichung
der Forden�itsduß niemand verurtheilt werde , der rnchl nach
dem durch 5 Lonchl « ausgesprochenen lebendigen Rechtsbewußt¬
sein des V » dlflirnswürdig ist , zu hindern und nur soweit zu
erfüllen , ujs . ie� ihrem Klasseniuteressc entspricht . Sie strebt
dahin , daß . p Laienrichter nicht vom Volk gewählt und daß fie
möglichst i>' a, der Klasse der Besitzenden entNomnie » werden ,
sowie daß - r p Kreis ibrer Thätigkeit eingeengt werde und dem
Laien lelwigy eine Mitivirkung bei der Urtheilsfindung ein -

geräumt ? »rde . Der wachsende » politischen Macht der

besttzlosei - « lasse und der Gleichheitsidce wird das Schein -
zngeständ ' M gemacht , daß es an sich zulässig sein soll .
auch NjU de » Kreisen der besitzlosen Klasse Richter zu
wählen . D« Art der Wahl und die Diätenloflgkeit der Laien -
richter l - ' stdies Zugeständniß in eine leere Phrase auf . DaS
natürlick « Ergebuiß der Klassenjustiz und der wachsenden
politisch n Macht und Einsicht der besitzlosen Klasse
ist ei ' « Verbreiterung der Kluft zwischen der Recht -
sprechirg durch die Klassenjustiz und dem Rechtsgesühl
des Lölkes . Dies Ergebniß ist selbst der besitzende »
Klasse >>cht erwünscht ; schwindet das Vertraue » des besitzlose »
Theilsde , Bevölkerung zur Klassenjustiz , so liegt darin ei » beut -
liches Zeichen , daß die Machl der besitzenden Klasse überhaupt
in , S' ke ' ! begriffen ist . Welchen Weg auch immer aber die be -
sitzeiit Klaffe dann einschlagen mag : das durch die wirthschaft -
licherBedürfnifse und durch die Produktionsverhältnisse ständig
genäkte Rechtsbewußtsein wird auch aus diesem Gebiete den
Eieg - rr ingen .



( SMrebafteut , jetzig «» ZnchtkMSI « Hammerstein herum , auf
andere mit Steinen werfe » will .

Ein Perfidie des JnnkerblatteS wollen wir hier noch an «
Nageln . Daffelbe schreibt :

„ Nicht weuiger charakteristisch wie das Lob der sozial -
demokratischen SUtlichkeit ist die Art , wie Herr Dr . Keil den
sozialdemokratischen Widerstand gegen die Staatsgeivalt er -
klären zu sollen meint . Er erklärt denselben nur durch die
„ Abneigung gegen die bewaffnete Macht " . War es die Ab -
neigung gegen die bewaffnete Macht , welche Liebknecht auf dem
fozialdemokralischcn Parteitage in Breslau zu frecher Be -
lejdignng des Kaisers hinriß ? War es Abneigung gegen die
bewaffnete Macht , welche aus Anlaß der funfundzwanzigiten
Wiederlehr der großen Gedenklage unseres Volkes die sozial -
demokratische Press « zu wüsten Verunglimpfungen gegen das
geheiligle Gedächiniß unseres verewigte » große » Kaisers hinriß ?"

Die „Schles . Ztg . " ist päpstlicher als der Papst . Habe » in
dein Prozeß Liebknecht doch selbst die Richter zugegeben , daß die
Aussuhrnngen desselben an sich keine Majestäisbeleidignng seien ,
daß es aber unter den Zuhörern welche gebe » konnte , die sie
als solche auffaßten . Dies also init Hilfe des äolus eventualis
koustrnirte Vergehen gegen den § Sb des R. - Str . - G. - B. nennt die
„Schles . Ztg . " eine freche Majestätsbeleidigung .

Wenn die „Schles . Ztg . " zum Schluß ihrer Ausführungen
schreibt , sie hält « nicht erwartet , derartige » Anschauungen an
einer Stelle zu begegnen , welcher in hervorragendem Maße die
Bekämpfung der Sozialdemokratie obliegt , so müssen wir ge¬
stehen . daß auch wir überrascht waren , gerade von Herrn
Dr . Keil , dessen Thalen wir bis jetzt nur verspürt , solche Worte
zu hören . Der Herr Stnalsanwalt hat aber damit bewiese »,
daß er auch vornrtheilefrei und objektiv denken kann . Das
Junkerblatt tritt für die sogenannte göttliche Wellordnung ein ;
wenn es aber die Gerechtigkeit zerstöre », die Richter und Staats -
anivälte zu Dienern einer Klassenjustiz stempeln will , so unter -
gräbt es das Fundament der Gesellschajt selbst . Und das nennt
sich für König und Vaterland , für Thron und Altar kämpfend !
Verächtlicher kann sich die „Schles . Ztg . " nicht machen ! —

Königsberg , 10. November . ( Königsb . Hart . Ztg . ) Ein
Zeugnißzwangsverfahren ist gegen de » Chefredakteur
der „ K. Hart . Ztg . " , Herr » Emil Walter , eingeleilet wegen der Ver -
öffentlichung des KommandanturbefehlS , der den Offiziere » den Be «
such des Börsengarlens verbietet . Bei seiner ersten Vernehmung
vor dem Militärgericht hat Herr Walter die Nennung seines
Gewährsmannes verweigert . Daraus ist das hiesige Amtsgericht
aus grund eines Beschlusses des hiesigen Ober - Landesgerichls in -
solge einer Beschwerde des Kommandanlurgerichts angewiesen
worden . Herrn Walter vor das Kommandanturgericht unter event .
Slrafandrohung als Zeuge zu laden . Diese Ladung ist auch
für Sonnabend , den 7. d. M. erfolgt , und zivar auf grund der
§£• 311 , 312 der Kriminalordnung von lövö . Beschwerden gegen
die prozessualische Zulässigkeit dieser Ladung beim Amtsgericht
und Landgericht blieben erfolglos . Herr Walter ist deshalb der
Ladung gefolgt und hat bei seiner Vernehmung seine Aussage
auf grund des § 313 der angezogenen Kriminalordnung aber -
mals verweigert . —

— Den Gebrauch der Fahne der Provinz
Posen , die dieselbe Farbenznsammenstellung hat wie die des
selbständigen Königreichs Polen , zu nationalpolnischen Demon -
strationen , soll unmöglich gemacht werden durch einen Erlaß vom
9. November , der bestimmt , daß künftighin die Farbe » der Pro -
vinz Posen weiß - schwarz - weiß sein sollen . Diejenigen ,
die noch an der Wiederherstellung des Königreichs Pole » glauben ,
werden trotzdem die Hoffnung , daß Polen noch nicht verloren ist ,
nicht ausgeben . —

Schedewitz , 10. November . ( Eig . Ber . ) Gestern Abend hat
der Gemcinderaih mit 3 gegen 5 Stimmen beschlossen , eine Umsatz -
stener von 2 Prozent vom hiesigen Konsumverein zu erheben .
Bon der Wollwaaren - Firma Würker Nachf . in Zwickau , die hier
eine Filiale hat , war keine Rede ; trotzdem also nur der Konsum -
verein getroffen werden soll , stimmten doch zwei Mitglieder des -
selben für de » Antrag . Diese eriveisen der Agrtalion der
Konsumvereine gegen die Umsatzsteuern natürlich einen schlimmen
Diinst , denn unsere Behörde » werden dadurch nur ernuilhigt ,
auf dem betretenen Wege weiter zu schreiten und die Beschlüsse
der Gemeinderäthe gutzuheißen .

Oldenburg » 11 . November . Der oldenburgische Landtag
hat mit 30 gegen 7 Stimmen in namentlicher Abstimmung sein
Mißtrauensvotum gegenüber den Ministern Jansen und
Flor wiederholt . Jansen , der Vorsitzende des Staats -
Ministeriums , verlas einen Protest , in welchem die Beschlüsse des
Landtages staatsrechtlich für unzulässig erklärt werden .

. Der Entwicklung dieses Konfliktes steht man mit dem leb -
haftesten Interesse entgegen . —

— Die Presse und der Grobe Unfug - Para -
graph . Preßvergehen gehören in Bayern vor das Schwur -
gericht , doch scheint sich immer mehr die Sitte einzubürgern ,
gegen „ Preßvergehen " den Groben Unfug - Paragraphen an -
zuwenden und >o die Preßsünder ihrem ordentlichen Gerichts -
stand zu entziehen und vor das Schöffengericht zu zitiren . Wie
die „ Münchener Freie Presse " meldet , soll sie durch den Abdruck
dreier Artikel über den Habererprozeß nach Ansicht deS Amts -
anwaltcs jeweils groben Unfug verübt haben und ist deshalb
gegen das Blatt diesbezügliche Anklage erhoben . Die An -
gelegenheit soll am 17. November das Schöffengericht am Amts -

gericht München I beschäftigen . —

— AuS dem 13. württembergischen Reichstags -
Wahlkreis . Den Nationalliberalen ist es nun doch noch ge-
lungen , einen Kandidaten zu erhaschen , obwohl sie vorig « Woche
schon im Begriff waren . Wahlenthaltung zu proklamiren . Die

Agitation hauptsächlich der Volkspartei und des Zentrums ist eine

sehr energische , erftere möchle den Wahlkreis erobern und giebt
sich alle erdenkliche Mühe hierzu . El » drastisches Beispiel , daß
die schwäbische Demokratie nicht als staatsgesährlich betrachtet
wird , ist bei der Agitation zu beobachte », denn in mehreren
evangelischen Gemeinden forderten in den Versammlungen des
volksparteilichen Kandidaten die Herren Orlsvorsteher die
Wähler auf , demselben ihre Stimme zu geben ; was zwar für
die Partei selbst nicht das beste Leumnndszengniß bedeutet .

Mainz , 10. November . ( Eig , Ber . ) Die nationalliberale

Partei des Wahlkreises Mainz - Oppenheim hat für die bevor -

stehende Stichwahl Wahlenlhaltung beschlossen , wogegen die
Antisemiten beschloffen habe », für den Zentrnmskandidaten gegen
den Sozialdemokralen zu stimmen . Die „Franks . Zeitung " und

„ Kleine Presse " forderlen die Demokraten und Freisinnigen auf .
für den Sozialdemokraten zu stimmen , während die hiesige Presse

sich noch still verhält . Die Agilaiion ist von der sozialdemo -
kralischen Partei mit erneuter Kraft aufgenommen worden .

40 000 Flugblätter wurden am Sonntag im Wahlkreise verbreitet .

Wen » der Geist der Genossen so anhält , wie er jetzt entfacht ist .
dann wird am Sonnabend die Siegesnachricht durch die

deutschen Lande brausen : Mainz bleibt sozialdemokratisch kor

ovor ! —

Oesterreich .
— Preßreform . Die „Oesterreichische Korrespondenz "

meldet : Im Jnstizministerium ist ei » Gesetzentwurf , betreffend
die Preßreform , fertiggestellt , wird jedoch dem gegenwärtigen
Neicksralh nicht mehr unterbreitet werden . Durch denselben

erfährt das objektive Verfahre » eine wesentliche Einschränkung .

Zugleich wird eine Abänderung des Zeitlingsstempels eingeführt .
und zwar i » der von den Konservative » vorgeschlagenen Weise .
Er wird nämlich nicht ausgehoben , sondern es soll eine aus -

gleichende Gerechtigkeit in der Weise platzgreifen , daß die

Eiempelgebühr nach Umfang » nd Auflage bemessen wird . Hier -
durch wird eine Entlastung der kleinen Blätter eintrete », für

welche die großen auskommen müssen .

— Den Nutzen der geheime » Militär -
gerichtsbarkeit für Leute , die nicht vor der Oeffentlichkeit
für ihre Handlnngen einzustehen gewillt sind , erkennt man sehr
gut aus der folgenden Meldung aus Wien : Der Leiter der den

Msenbahnverivaltungen höchst unbequemen Eisenbahnarbeiter -
Organisation , und Redakteur des „ Eisenbahner " , Genosse
T o in s ch i k , wurde in und außerhalb des Parlamentes
von dem Eisenbahnminister v. Guttenberg beleidigt und
geschmäht . Als nun Tomschik den Herrn Eisenbahn -
minister wegen Ehrenbeleidigung vor Gericht belangen wollte ,
hat der Minister als Feldmarschall - Lieuteuanl die Verhandlung
vor dem Zivilgerichte abgelehnt und die Verweisung der Klage
an das auch in Oesterreich geheime Militärgericht durchgesetzt .
Da Redakteur Tomschik an die Unparteilichkeit und Furchtlosig -
keit der militärischen Richter in Oesterreich nicht zu glauben
scheint , so hat er seine Klage zurückgezogen !

Zweierlei Recht ! —

Ungarn .
— Wahl - Reminiszenzen . Der Budapester „ Volks -

stimme " schreibt ma » aus Oroshaza : Hier war ein Sieg des sozial -
deinokratischen Kandidaten , des Genossen Desider Bokanyi , zu ge-
wärlige » . Im Orte selbst hatte Bokanyi die Majolität ; es entfielen
ans ihn 133 , auf den RegiernngSkandidalen 90 und auf de » Kandidaten
der Unabhängigkeitspartei 8 » Stimmen . Die Entscheidung lag also
bei den Ncbengemeiiiden . Wahrend » nn die Wähler aus den
Gemeinden Tot - KoniloS . Oeicsöt , Szent - Andras , die für
be » Regicrungskandidaten ihre Stimme abzugeben ver¬
sprachen , meistens Beamte , mittels Sepaialzupes »ach
Oroshaza geführt wurden , wurde » die Wähler für die
Uliabhängigkeitspartei und für den Sozialdemokraten in de »

sahlplaninäßigen Zug nach ihrer politische » Schattirung hinein -

gepfercht . Der Zug fährt ab , und die Waggons , in denen die
sozialdemolralische » Wühler sitzen , bleiben plötzlich auf der Fahrt
stehen . Sie wurden suiher abgekoppelt ! In einer anderen Ge «
meinde , die für die Sozialdemokratie gewoiinen wurde , blieb der
übliche Train nach Oroshaza aus ; der Verkehr war für diese »
Tag ganz eingestellt ! In der dritte » Gemeinde wurde durch ein

Korte�chkniff die Mär verbreitet , der sozialdemokratische Kandidat
wäre zurückgetreten , sodaß sich nahezu die ganze Gemeinde
vo » der Absliniuiling fernhielt . Für Bokanyi stimmte « trotzdem
164 Personen , so daß es zwischen dem Grase » Zay ( liberal ) und
Vörös ( » » abhängig ) zu einer Stichwahl kommt . Die Liberalen
boten den Sozialdemokraten a », daß ibnen , wenn sie bei der
Stichwahl für Zay stimme » , biline » vierunbzwanzig Stunden ei »
politischer Verein genehinigt , der Ansnahmezusland über den
Alföld aufgehoben » nd »ebslbci für „ allgemeine Zwecke " 3000 st.
gegeben werde » . Diese Zumuthung wurde natürlich mit Enl -
rüstnng abgewiesen und beschlossen , sich an der Stichwahl gar
nicht zu betheilige ». Zeigt dieser Wahlakt nicht den ungarischen
Liberalismus in geradezu bengalischer Beleuchtung ? —

Frankreich .
PariS . II . November . Mit Ausnahme der Regierungs -

presse erblicke » die Blätter in dem Ergebniß der gestrigen Ab -

siimimmg über den Antrag , in der nächsten Sitzung der Depu -
lirlenkammer über den Modus der Wahle » zum Senat zu
beralhen , eine empfindliche Niederlage des
K a b i » e t s. Die radikale » Blätter sehen den baldige » Sturz
des Ministeriums voraus und glauben , schon die morgen statt -

sindende Debatte Über die Jnterpellalio » betreffend den Kongreß
in Reims könne die Entscheidung bringen . —

Paris , 11. November . Arton hat gegen das Urtheil deS

Schwurgerichts in Versailles die Nichtigkeitsbeschwerde ein -
gelegt . —

Luxemburg .
Luxemburg - 10. November . Die Eröffnung der Deputirten -

kaminer wurde heute ohne Thronrede vollzogen . Bei der Bureau -
ivahl wurde der bisherige Vizepräsident Simons im zweiten
Wahlgange niit 26 gegen 18 Siimme » , welche von Tornaco zu¬
fielen , zum Präfidente » gewählt . Von Tornaco . ein aus -
gesprochener Gegner

'
des EraatS Ministers

E y s ch e » , wurde mit 22 gegen 21 Stimmen , welche ans den
Anhänger der Regierung Homnier fielen , zum Bize - Präsi -
d e ii t e n g e w ä h l t. Zu Sekretären wurden Laval und August
Collist gewählt , die ebenfalls als Gegner der Re -
gierung betrachtet werden . —

Italien .
Rom , 9. November . ( Eig Ber . ) Unter den Gesetzentwürfen ,

welche das italienische Ministerium der neu ziisaimnentrelendeli
Kammer vorzulegen gedenkt , ist einer der wichtigsten derjenige ,
der sich ans die Reform des polizeilichen Instituts des

„ Zwangs Wohnsitzes " bezieht . ' Diese in Italien infolge
des schlimmen Znstandes der öffentlichen Sicherheit geschaffene
Einrichtung besteht darin , daß Peisonen , denen die Theilnahme
an einem Verbrechen gerichtlich nicht nachzuweisen gewesen ist
und die deshalb strafrechllich nicht haben verurlheill werden
können , gleichwohl an bestimmten Orten inkernirt werden , weil

sie verdächtig sind , an einem Unternehmen theilgenonimen zu
haben oder ein solches in Zukunft begehen zu wollen . An ver -
schiedenen Orten des Landes , besonders aus kleinen Inseln , be-
stehen solche Zwangskolonien und die Zahl der diesem Zwangs -
Wohnsitz unterworfeniii Personen beläust sich auf Tausende .
Im wesentlichen gegen Berbrechergesellschaflen gerichtet , denen
auf gerichtlichem Wege nicht beiznkommen ist , bietet
doch das Institut des Zwangswohnfitzes , weil seiner
Anwendung die Bürgschaften eines gerichtlichen Verfahrens
völlig fehlen und nur das Gulbefinden der Verivallungs -
Behörden entscheidend ist . der Willkür , der Bedrückung und
selbst der Privatfeiiidschaft einen großen Spielraum . Crispi hat
die Einrichtung geradezu zur Verfolgung politischer Gegner ge -
mißbraucht . Das gegenwärtige Ministerium bat vor kurzem ans

Üinlaß einer Amnestie die bedingte Freilassung vieler dieser
zum Zwangswohnsitz Verurtheilten versügt und hat jetzt
einen Gesctzentwuif ausgearbeitet , der den Zwangs -
wobnsitz zwar nicht aufheben , aber die bisher bei dessen
Verhängniig häufig geübte Willkür kiinstig unmöglich
machen soll . Zu den provinziellen Kommissionen , welche den

Zwaiigswohnsitz verhängen , soll künftig ein richterlicher Beamter

zugezogen werden ; die von den provinziellen Kommissionen ab -

gegeben Entscheidungen sollen nicht mehr definitiv sein , sondern
nur die Geltung von Vorschläge » haben , über die eine in Rom
errichtete Zentralkommission unter Vorsitz des Präsidenten des
Staatsraths enischeiden soll . Die Fälle , in denen die Ver -

hänguug des Zwangswohnfitzes überhaupt zulässig sein
soll , werden in dem Gesetzeiitwurs zum ersten Male

genau bezeichnet . Der Zwaiigswohnsitz selbst wird künftig in
drei verschiedenen Graben verbängl werden können , von denen
der mildeste auf eine bloße polizeiliche Ueberwachung des Be -

troffenen binausläuit . Der Gesetzentwurf wird also eine Art von
Veniüttelung zwischen den Erfordernissen der thatsächlichen Zu .
stände im Lande und den in der Theorie geltenden konstitutionellen
Garantien für die persönliche Freiheit herstellen . —

Türkei .
— Das Dekret Berowitsch Pascha ' s . durch

welches verfügt wird , daß die gegenivärtigen Gerichte bis zur
Reorganisation der Gerichtshöfe fortzuwirken haben , bat nach
einer der freilich sich nicht gerade durch ibre Zuverlässigkeit auS -

zeichnenden Meldungen aus Atben ans Kreta große Erregung
hervorgerufen ; im Innern der Insel herrscht vollständige An -
archie . Die revolniionäre Versammlung , welche immer noch
foribeftebt . wird Sonntag zusammentreten , um gegen die Ver -

zögening der Reformen Widerspruch zu erheben , um den Konsuln
die Lage aiiseinaiiderjnsetzen und um alle Verantwortlichkeit ab -

znlehnen . —

Amerika .

Washington - 10. November . Der Abend ? nbgeschloffene
Schiedsvertrag betreffend die Venezuela - Frage besagt - daß

die SchiedSkommisfion , welche aus fünf Mitzliedrni bestand , von

denen je zwei seitens der Bereinigten Staaten von Amerika und

England , das fünfte durch die übrigen vier gewählt wurde , da -

hin entschied - daß eine während b0 Jahren nicht bestrittene

Okkupation das Eigenthumsrecht an den kolouifirten Gebieten be»

gründet . Außerdem enthält der Bertrag eine Uebereinkunst , nach

welcher künftig alle Streilsragen zwischen den beiden englisch -

sprechenden Nationen schiedsgerichtlicher Entscheidung zu unter -

breite « sind . _

Nsvlamenkarisches -
In der am Mittwoch Abend stattgehabte « FrakttonS -

fistnug unserer Abgeordneten wurde bestimmt , daß gelegentlich
der Interpellationen - welche am nächste » Montag verhandelt
werden , Liebknecht zur Interpellation Dr . Lieber ( Bismarck ' s
Enthüllungen ) und Bebel zur Duell - und Brüsewitz - Jnlerpellation
sprechen werden . Außerdem wurden Liebknecht und Schippe ! als
Redner unserer Partei für die Etatsdebatlen bestimmt .

BundeSrath . In der heute abgehaltenen Plenarsitzung de ?

Bundesraths wurden die Entwürfe der Etats auf das

Elatsjahr 1897/93 für den allgemeinen PensionsfondS , für
die Berwaltnng des Reichs Heeres , für das Auswärtige Amt und

für die Reichsschuld genehmigt . Die Zustimmung wurde

ertheilt : dem Gesetzentwurf , betreffend die Feststellung deS

Reichs - Hansbaltsetals für 1897/93 , — dem Gesetzentwurf , be -

treffend die Feststellung des Hanshallsetats für die Schutzgebiete
für 1397,98 , — dem Gesetzentwurf , betreffend die Ausnahme
einer Anleihe für Zwecke der Verwaltungen des Reichsheeres
u. s. w. , — dem Gesetzentwurf , betreffend die Kontrolle
des Reichs - Haushalts , des Landes - Haushalls von Elsaß - Loth -
ringen und des Hausdalls der Schutzgebiete für 1396/97 , —

sowie den Ausschußaiiträgeii zu den Entwürfen von Gesetzen
megen Abänderung der Unfallversicherungsgesetze .
Den zuständigen Ausschüssen wurden Überwiesen : die Vorlage
wegen Bildung mehrerer Sckiedsgerichte fiir die Fleischerei -
Berufsgeliossenschaft , — der Entwurf von Ausführungs -
b e st i m vi u ii g e n zur G e w e r b e - O r d n u n g , — die

Ukbeisichlen der Reickisansgabeii und - Einnahmen für 1895 | 96 , —

der Entwurf zum Besoldniigs - und Pensionsetat der Reichsbank -
Beamten mit Ausnahme der Mitglieder des Reichsbank -
Direktoriums für 1397 , — sowie der Gesetzentwurf wegen
Verwendung überschüssiger Reichsein nahmen
ans dem Jahre 1397/93 zur Schuldentilgung .
Außerdem wurde die Wabl von Mitgliedern für den provisorisch
zu bildenden Börseiiansschuß vorgenommen . —

Der RcichöhauShaltS - Etat ist noch nicht fertig . Auch
gestern konnie der Bm desralh sich über das Militärbudget
nichl einigen . Es müssen der Verdaunngs kraft unserer Bundes -

räthe , die in diesem Punkte doch wahre Straußenmagen haben ,
merkwürdige Zumuthungen gemacht werden . Jedenfalls kann
die Beraihung des Etats im Plenum des Reichstages erst
anfangs der übernächsten Woche — der drillen November -
woche — beginnen . Bis dahin wird die Juftiznovelle
den Reichstag in Anspruch nehmen . Nächsten Moniag werden
die Jnterpellationeii des Zentrums bezw . der Freisinnigen be -

lreffs des Duells , der Brüsewitzerei und des Bismarckischen Ber -

raths an Staatsgeheiniiusseii (s. Schluß des Reichstags - Berichtes )
auf die Tagesordnung kommen . Sie hätten eigentlich früher
verhandelt werden sollen , allein ein Theil der Herren Bundes -
und Regierinigsräthe hat ani Freitag und Sonnabend auf die

ofsagd zu gehe », was natürlich wichtiger ist , als die plebejischen
ersuche , die standesgemäße Dnellschlächterei und die ebenso

standesgeiiiäße Oisizieischreii - Schlächieiei für gemeine Verbrechen
zu erklären und als Mord zu bestrafen . —

Die Fraktionen deS Reichstages sind in folgender Stärke
in das Hans eingelreleii : Denlschlo . . >ervative 58 , Reichspartei 27,

Dentschsoziale Resormparlci 13, Zentrum 100 , Polen 19, National -
liberale 49, Freisinnige Vereinigung 14, Freisinnige Volks¬

partei 25 , Denische Volksparlei 12, Soziaide niokralen 48 ,
bei keiner Fraktion 30. Erledigt sind nur drei Mandate :

Mainz , Gießen und 13. Württemberg .

Von ber Agitation . In zwei sehr gut besuchten Bolks -

Versammlungen in Halle a. S. beziehentlich dem benachbarten
Dorfe Trotha sprach Reichstags - Abgeordneter Fritz
K ii ii e r t ans B. rliu unter lebhaslem Beifall über die Thätig -
keit und die Aufgaben des Reichslags . Auch Frl . Baader

aus Berlin reserirle in Halle in einer hauptsächlich von Frauen
und Mädchen zahlreich besuchien Versammlung mit sehr gutem
Erfolge .

AlS Vertrauensmann für Strasburg i. U. wurde in

öffenilicher Parteiveisanimlung am vergangenen Sonntag der Ge -

nosse W. B r ü s ch emstiinuiig wiedergewählt .

Vei der Stadtverordneten - Wahl in Magdeburg -
Neustadl , wo von unlerer Seile Reichslags - Abgeordneter
Albert Schmidt als Vertreter der dritte » Klasse ausgestellt
war . hat , soweit bis jetzt Stackirichten voi liegen , der Bier - Groß¬
händler Bartels gesiegt . Unser Kandidat erhielt die nächst -
größte Srimmenzahl .

Zur Stadtverordnetrn - Wahl in Chemnitz sind von
unseren Parteigenossen in der Klasse der Ansässigen elf
Kandidaten und in der Klasse der Unansässigeii 13 Kandidaten ,
darnnler Reichslags - Abgeordneter Fr . Hosmann - aufgestellt .

Ans München . I » einer von über 3000 Personen besuchten
Volksversanilutung im „ Müncheuer Kindlteller " sprach am Mon¬

tag Genosse v. V o 1 l »> a r unter stürmischeni Beifall über das

ileilpemäße Thema : „ Der Militarismus und die allgemeine
Rechtsordnung " . In der Diskussion nahi » auch der Demokrat
Dr . Q » i d d e das Wort , um sür das „sreigesiiinte " Bürgerthnni
eine Lanze einzulegen ; er wurde aber von Volkmar unter

allgemeiner Heiterkeit heimgeschickt . Zum Schlüsse wurde ein -

st i in m i g eine Nesoliilion angenommen , worin die Versammlung
ihrer tiessten Empörung über die feige Mordlhat des Lieutenants
v. Brüseniy Ausdruck giebt und von der bevorstehenden Reform
des Mililär - Strnfprozesses die Verweisung s ä m m t l i ch e r

gemeinen Verbrechen und Bergehen vor die bürgerlichen
Gerichte fordert .

Die Direktion der S a l v a t o r - B r a u e r e i . die die Her -
gäbe ihres Saales zu dieser Versammlung mit Rücksicht ans das
ihr angedrohte Militärverbot verweigert hatte , hat nunmehr end -

giltig kapitulirt und sich schristlich zur Hergabe des Saales für
Versnmnilungeii unserer Partei verpflichlet . Mehrere ihrer besten
Wirthe , bei denen fast anssck , lieblich Arbeiter verkehren , halten
nämlich niit der Einstellung des Bierbezugs gedroht , und das hat
natürlich auch entsprechend gewirkt .

Bei den BürgeranSschnß Wahlen in Hornberg in
Baden errangen in der drillen Wählerklasse unser « Genossen
einen glänzenden Sieg . Für uns wurden zirka 40 Stimmen ab -

gegeben , sür die Gegner nur 18.

Polizeiliches , Gerichtliches ee .
— Ein Polizeideaniter als Mitglied eines

sozialdemokratischen Vereins . Im sozialdemo -
kralischen Verein zu Elberfeld machte der Vorstand folgende
Mitlheilnng : An dem am I. November abgehaltenen Unter -
haltniigsabend habe sich ein unbekannter Mann zur Aufnahme
gemeldel . der erklärte , am selben Tage erst zugereist zu sein , in
Snddentschlaiid der Partei - Organisalioii angehört zu haben und
nun sich auch mit der hiestgen Beivegniig vertraut machen
wolle . Da der Vorstand mit der Neuausnahule vo »
Mitgliedern es bei dem Vereinsvergnügen ( als dem
Fest einer geschlossenen Gescllschast ) natürlich sehr genau
nahm , der Mann immerhin etwas verdächtig erschien -



auch feine genaue Wohnung nicht anzugeben vermochte ,
wurde er anfangs zurückgewiesen , um sich über letztere genau zu
informiren . Kurz darauf erschien er wieder und erklärte . Klotz .
bahn 4V zu wohnen . Und nun wurde der „ z u g e r e i st e
Genosse " Carl Vogt . Klotzbahn 40 , als Mit -
glied in den Sozialdemokratischen Volksverein aufgenommen .
Er bezahlte Eintrittsgeld und eine » Mouatsbeilrag und
erhielt ein Mitgliedsbuch . Der Vorstand stellte indessen noch
am selben Abend fest , daß der Mann in Beziehung
auf seine Wohnung eine falsche Angabe gemacht hatte , auch
konnte man nachher den „ fremden Mann " in vertraulichem Ge -
sprach mit den Geheimpolizisten sehen . Er sah ein , daß er nur
zu bald erkannt war und verschwand von der Bildfläche .
Ferner wurde ermittelt , daß der angebliche Karl Vogt die
Wahrheit gesprochen , als er erklärte , an jenem Tage erst in
Elberfeld zugereist zu " sein ; er ist nämlich aus der Pfalz nach Elber -
selb versetzt und hat dort am 1. Novbr . seinen Dienst als Kriminal -
beamter begonnen , wie man sieht , mit sehr wenig Erfolg . Seine
erste dienstliche Thätigkeit bestand also darin , daß er sich in den
Sozialdemokratische » Volksverein als Mitglied aufnehme » ließ .
Da aber dieser durchaus keine Sehnsucht nach Mitgliedern hat ,
die Polizisten sind , beschloß die Versammlung einstimmig , de »
angebliche » Carl Vogt aus dem Verein auszuschließen . — Dieses
Vorkommniß zeigt , daß unterm neuesten Kurs glücklich die Tage
der Jhring - Mahlow und Naporra wiedergekehrt sind . Also
Genossen allerorts , seid scharf auf der Wacht !

— Den ersten Preßprozeß der „ Oktober - Serie " hatte dieser
Tage die Magdeburger „ Volksstimme " zu bestehen .
Der frühere verantwortliche Redakteur John sollte in einem
Artikel über den wegen Mißhandlung eines Gefangenen zu
1 Jahre Zuchthaus verurtheilten Schutzmann Lorenz in Stettin
„ groben Unfug " u. a. dadurch verübt haben , daß gesagt war ,
der Schutzmann habe dem Gefangenen eine 8 Zentimeter lange
Wunde und 8 — 10 blutunterlaufene Striemen beigebracht ,
während die Wunde „ nur " IVe Zentimeter groß gewesen ist und
auch die von der „ Volksstimme " angegebene Zahl der Striemen
nicht ganz gestimmt haben soll . Diese Unrichtigkeiten sowie ein
paar Bemerkungen über die Verschiedenheit der Behandlung des
Lorenz und der sozialdemokratischen Preßsünder sollte John nach
dem Wunsche des Amtsanwalts mit 10 Tagen Gesängniß büßen .
Das Schöffengericht erkannte aber auf Freisprechung .

— Die Parteigenossen in 0 d e r b e r g in der Mark hatten
zum 3. August d. I . eine „öffentliche sozialdemokratische Volks -
Versammlung " angemeldet , die unter freiem Himmel , und zwar
auf dem Acker des Genossen Ziegeldecker , tage » sollte . Ter über -
wachende Beamte ordnete die Eutjernung der schulpflichtige » Kinder
an , die von de » Eltern , um sie dabeim sich nicht selbst zu über -
lassen , mitgebracht worden waren . Als dem Begehren nicht Folge
geleistet wurde , löste der Beamte die Versammlung auf . Gegen
diese Maßnahme wurde Beschwerde beim Landrath in Anger -
münde erhoben . Dieser wies die Beschwerde zurück , wobei er sich
auf § 8 des Vereiusgesetzes berief , der sich aber bekanntlich nur
auf Versammlungen politischer Vereine bezieht . Der Ein -
berufer ging nun an die Potsdamer Regierung . Der Regierungs -
Präsident wies die Beschwerde aber gleichfalls ab , weil es sich um
eine sozialdemokratische Vereinsversammlung gehandelt habe , was
u. a. damit begründet wurde , daß die Versammlung von dem
Vertrauensmann der sozialdemokratischen Partei - Organisation ein -

berufen worden sei und die Wahl von Delegirten zur Kreis -

konferenz , sowie die Diskussion von Anträgen für dieselbe be-
zweckt habe . Gegen diesen Entscheid ist ebenfalls Beschwerde er -
hoben .

In dem Städtchen P e i tz in der Niederlansitz war zu
vorigem Sonntag Nachmittag 3 Uhr eine Volksversammlung mit
der Tagesordnung : „ Sind die Sozialdemokraten Reichsseiude
einberufen und regelrecht polizeilich angemeldet worden . Als um
l/24 Uhr der Einbernser mit dem Referenten Genosse » Pinn
aus Berlin und verschiedenen Kottbuser Genossen den Ver -
sammlungssaal betrat , erklärte der unmittelbar vorher an -
gekommene Stadtwachtmeifler in ausdrücklichem Austrage seines
Chefs , die Versammlung könne nicht statlfinden , da der Herr
Bürgermeister ihn angewiesen habe , dieselbe nur dann tagen zu
lassen , wenn sie pünktlich um 3 Uhr eröffnet würde . Vergeblich
waren alle Belehrungen über den klaren Wortlaut des preußischen
Vereinsgesetzes , das von dem angegebeneu Eröffnungstermin bis

zur thatsächlichen Eröffnung eine Stunde Spielraum gewährt .
Der Herr Bürgermeister hat für kurze Zeit wenigstens die Stadt
wieder einmal vor den bösen „ Reichsfeiuden " gerettet . Wie

wenig dieser Zwischenfall und die weitere kuriose Thalsache ,
daß der Wachtmeister sich die Namen sämmtlicher ortsansässigen
Versammlungstheilnehmer aufschrieb , die gute Stimmung beein -

trächtigte , das bewies die Ausdauer , mit der die Sozi in ge-
müthlicher Unterhaltung beisammenblieben . Selbstverständlich ist

gegen die Peitzer Ortspolizei Beschwerde erhoben .
— Wegen Beleidigung eines Gemeindedieuers in Hainburg

wurde vom Schwurgericht in Wie n der Redakteur der „ V 0 l k s -

tribüne " , Genosse Schuh meier , sowie der Einsender der

betreffende » Mittheilung , Genosse Neugebauer , zu je
14 Tage » Arrest , verschärst mit zwei Fasttagen , verurtheill ;
zu derselben Strafe vom Schwurgericht in Leitmeritz der
Redakteur des „ B 0 l k s r e ch t s " in Aussig , Genosse
I . D 0 b i a s ch , wegen Beleidigung eines Polizeikomniissars .

Ueber den Streik der Lithographen und Steindrneker
Berlins ist zu berichten , daß gestern auch i » der Privat -
lithographie von W. D ö l k n e r , Friedrichstr . 218 , sämmt -
liche 13 Lithographen die Arbeit niedergelegt habe » , weil sie
Arbeiten für die vom Streik betroffene Firma W. Hagelberg
machen sollte ». Mögen sämmtliche in Privatlilhographien be-

lchästigten Lithographen ebenfalls darauf bedacht sei », ihre » im

Ausstand befindlichen Kollegen nicht in den Rücken zu fallen .
Die Privatlithographien sind die letzte Zuflucht der Fabrikanten .
Die Lohnkommission . I . A. : Schöpke .

An die Barbier - und Frisenrgehilfen Berlins !

Kollegen ! Der deutsche Reichstag hat seine Thätigkeit wieder

aufgenommen . Für uns ist das insofern von Bedeutung , als

sich der Reichstag voraussichtlich in dieser Session mit unserer
Denkschrift befassen wird . Den Jnnungsmeistern vor alle » ist
dies natürlich nicht angenehm , da sie allen Grund haben ,
eine Untersuchung unserer Berhältnifle zu scheuen . Daß sie
nichts unversucht lassen werden , um unsere elende Lage in

möglichst rosigem Lichte erscheinen zu lassen , zeigt sich schon jetzt .

In Nummer 233 des „ Vorwärts " war ein Nachtrag zu unserer

Denkschrift abgedruckt . Das Organ der Jnnnngsmeister brachte

darauf in seiner Nummer vom 1. d. Mts . eine Protesterklärung
des Jnnungsgehilsen - Ausschusses , worin der Nachtrag als

willkürliche Darstellung , die „viel Unwahrheiten und grobe Ueber -

treibungen " enthalte , bezeichnet wird . Um nun dem Jnuungs «

gehilfen - Ausschuß Gelegenheit zu geben , diese Behauptungen vor

der Oeffentlichkeit zu beweisen , wird heute , Donnerstag , den

12. November , abends V211 Uhr . im „ Englischen Garten " ,

Alexanderstraße 27 0, eine öffentliche Gehilsen - Ver -

sammln na abgehalten , wozu der Jnnungsgehilsen - Auskchuß
eingeladen ist. Kollegen , Ihr seht , was auf den , Spiele steht !

Scheut deshalb ein paar Stunden Eurer Nachtruhe nicht , um

Eure Lebensinteressen zu wahren . Wer es möglich machen kann ,

erscheine am Donnerstag Abend in dek Versammlung . Mit

kollegialischem Gruß I . A » F. E tz k 0 r n.
Eine weitere öffentliche Versammlung wird zu nächstem

Sonntag , nachmittags punkt 5 Uhr , nach demselben Lokale ein -

berufen .

Achtung , Holzbildhauer Berlins ! Bon der Firma

Z i e t l 0 w , Koppenstraße 31 » sind bekanntlich 8 Kollegen ent -

lassen worden , weil sie Herrn Zietlow erklärt halten , daß sie
keine Ueberzeitarbeit mehr machen wollten , ehe nicht die anderen

Bänke besetzt wären . Es waren nämlich 2 Kollegen wegen
Maugels an Arbeit entlasse » worden . Von den 6 Kollegen , die

seitdem dort in Arbeit getreten sind , haben sich bereits vier mit
den Streikenden solidarisch erklärt und die Arbeit ebenfalls

niedergelegt . Ans ein Schreibe » der Kommission an Herrn
Zietlow wegen Anknüpfung von Unterhandlungen ist bis jetzt
noch keine Antwort eingelaufen , doch ist anzunehmen , daß Herr
Zietlow , der jetzt schon seine alten eingearbeileten Arbeiter ver -
mißt , noch nachgeben wird . Vorläufig ist der Zuzug streng fern -
zuhalte ». Die Delegirten - Kommjssion der Bildhauer .

Achtnng , Holzarbeiter Berlins ! In den letzten Wochen
haben verschiedene Tischlermeister , insbesondere der Bau -

brauche , den Versuch gemacht , die im Frühjahr und Sommer

eingeführten Lohnaufbesserungen und Verkürzung der Arbeitszeit
wieder rückgängig zu machen . In fast allen Fällen ist es jedoch
den Kollegen mit Hilfe des Deutschen Holzarbeiter - Verbandes ge-
luuge » , diese Versuche zu vereiteln . Augenblicklich ist es wieder
der Tischlermeister Metz , Urbanstr . 102 ( bei dem übrigens selbst
nach de » durchgeführten Lohnerhöhungen gerade keine rosigen Ver -

Hältnisse existiren ) , der seinen Arbeitern zumnthet , ohne
weiteres bei verkürzten Löhnen zu arbeiten . Die Kollegen
haben einmüthig die Arbeit niedergelegt . Nun bekommt aber

Herr Metz Hilfe durch die sogenannten „ Frühlingsmeister " , die
ibm die dringenden Arbeiten herstellen . Es ist selbstverständlich
Pflicht aller in solchen Werkstellen arbeitende » Kollegen , daß sie
alles vermeiden , was die bei Metz streikenden Kollegen schädigen
könnte . Besondere Aufmerksamkeit mögen alle Kollege » darauf
verwenden , den Arbeitsmarlt des „ Vorwärts " , wo die Differenzen
in den Werkstellen bekannt gegeben werden , täglich durchzulesen .
Wir bringen ferner in Erinnerung , daß mehr als bisher die

Ertrabeiträge für de » Streikfonds gezahlt werde » müssen , wenn
wir allen Nebergrissen der Unternehmer erfolgreich entgegentreten
solle ». Die Ortsvecwallung des Holzarbeiter - Verbandes .

Achtnng , Zirnmercr Berlins ! In dem Baugeschäft vo »
Mührer , Schönhauser Allee 176 ( Inhaber der Bauten : Bau -
Unternehmer Mücke ) ist die Akkordarbeit wieder beseitigt und
ivird dort nunmehr der Stundenlohn von öS Pf . gezahlt ; die

Sperre ist deshalb aufgehoben . Dagegen haben in dem Bau -

geschäst von Zaar n. Bahl , Händelstr . 17, Platz Sandstraße ,
am Dienstag die Zimmerer die Arbeit niedergelegt , weil der
Stundenlohn vo » 55 Pf . auf ö2>/2 Pf . reduzirt werden sollte .
Dieses Baugeschäst ist deshalb zu meiden . Die Lohnkommission .

Im Verband der Steinsetzer ( Pflasterer ) Deutschlands
hat der Zentralvorstand lie Mitglieder ersucht , über folgende »
Antrag abzustimmen : „ Die Mitglieder der Filialen ( Mitglied -
schastcn ) : Aschersleben , Barby , Bernburg , Braunschweig ,
Chemnitz, Clötze , Cönnern a. S , Cöthen i. A. , Croppenstedt ,
Delitzsch , Eisleben . Gera ( Reuß ) , Güsten , Halberstadt , Halle a. S. ,
Hannover , ' Hildesheim. Jerxheim , Leipzig . Magdeburg , Raum -
bürg a. S. , Nordhause » , Oschersleben, Österburg , Plaue » i. V. ,
Quersnrt , Sangerhanse » , Stendal , Reichenbach i. V. , Waiizleben ,
Würzen in S. und Zwickau i. S. wollen , soweit nicht jetzt schon
entsprechende oder höhere Löhne gezahlt werden , an ihre
Meister folgenden Antrag stellen : Spätestens vom
1. Mai 1897 ab beträgt die Arbeitszeit täglich
zehn Stunden , der Minimal - Stundenlohn
für Steinsetzer 45 Pfennige ; wo Rammer vor -
ha » den , müssen auch für diese entsprechende
Forderungen gestellt werden . Wo es angängig ist ,
namentlich i » größeren Orten , soll für Ucberlandarbeit noch ein

besonderer Lohnzuschlag gezahlt werden . "

Begründet wird der Antrag mit den schlechten Lohn -
Verhältnisse » in einem Theile der genannten Orte , weiter damit ,
daß die Durchschnittsdauer der Arbeitsperiode der Steinsetzer
von 31�/2 Wochen auf 30 und sogar auf 24 Wochen gesunken
ist ; da die Meister sich immer auf die Konkurrenz der Orte
untereinander berufe », hofft der Vorstand nichts vom Vorgehen
einzelner Filiale », sondern nieint , daß lediglich das Vorgehen
aller in betracht kommende » Filialen den erstrebten Ersatz habe »
könne . Auch in agitatorischer Beziehung werde die Diskussion
über den Antrag Nutzen stiften , weil durch dieselbe die Jndiffe -
reuten aufgerüttelt werden würden .

Das Protokoll über die Verhandlungen des in Frank -
furt a. M. abgehaltenen fünften Verbandstages des
Verbandes deutscher Barbiere , Friseure und Per -
r ü ck e n m a ch e r ist soeben erschienen und zum Preise von
25 Pf . vom Verlag der „ Barbier - und Friseur - Ztg . " in Berlin ,
Prinzeu - Allee 17 , zu beziehen .

In Brandenburg haben in der F a h r r a d - F a b r i k
von Liepe u. B ree st 44 Schlosser , Schleifer , Dreher und

Hilfsarbeiter die Arbeit niedergelegt .
Ueber die Ursache wurde unserm dortigen Parteiorgan von

betheiligter Seite mitgetheilt : Vor 14 Tagen hat ein Schlosser
etliche Theile zu einem Fahrrad gestohlen , was nun die

übrige » Arbeiter , die nichts verbrochen haben , damit büßen
sollen , daß ein Kolonnenführer - System eingeführt wurde .
Diese Kolonnenführer sollen einen Loh » von 27 —30 M.
erhalten , den sie sich in der Weise beschaffen sollen , daß sie
im Akkord arbeiten , und soweit - sie den genannten Loh » damit
nicht erreichen , die Differenz durch Abzüge vom Lohn derjenigen
Schlosser und Schleifer decken inüssen , die über einen gewissen
Lohnsatz hinaus im Akkord verdient habe » , Abzüge , die theilweise
4, 5, 7, ja 10 M. ausmachen . Ueber diese ungerechten
Abzüge sind nun die Arbeiter vorstellig geworden und
die Firmeninhaber ließen sich dann herbei , den Abzug
auf 1 M. pro Person herabzusetzen . Die Arbeiter haben
aber weder Veranlassung noch Luft , die Kolonnensührer zu
bezahlen . Wollen die Unternehmer Kolonnenführer , so mögen sie
dieselben aus ihren eigenen Mitieln bezahlen . Deshalb haben
sich sogar die Lohnarbeiter und Dreher , welche von diesem System
nicht betroffen sind , zum großen Theil mit den Schlossern und

Schleifern solidarisch erklärt . Die Hirsch - Duncker ' schen Gewerk -
vereinler halten sich von dem Ausstand fern ; auch der Vorsitzende
der Gewerkvereiuler befindet sich unter den Arbeitenden . Ganz
verständlich , da gerade sie zu Kolonnensührer » ernannt sind .

Nachklänge zum Schwiebnser Manrerstreik . Die Maurer
von Schwiebus forderten in > August d. I . die zehnstündige
Arbeitszeit und einen Stundenlohn von 23 Pf . Silber -

s ch m i d t aus Berlin war vom Verband der Maurer Deutsch -
lands nach Schwiebus berufen , um dort am 15. August eine

Versammlung abzuhalten . Zu diesem Zweck besuchte er im Laufe
des Tages sämmtliche Bauten und forderte die Arbeiter auf , in
der Versammlung zu erscheinen . Hierbei soll sich nun Silber -

schmidt gegen die § § 152 und 153 der Gewerbe - Ordnung ver¬

gangen und in zwei Fällen sogar des Hausfriedensbruchs schuldig
gemacht haben . Silberschmidt wurde noch an dem Tage wegen
Fluchtverdachts in Haft genommen , nachträglich aber entlassen . Mit

sast fämmtlichen Leuten , mit denen er gesprochen hatte , wurde
ein Protokoll aufgenommen und daraufhin die Anklage erhoben .
In der Verhandlung vom 5. November konnte durch die Zeugen -
aussage nichts Belastendes für den Angeklagten vorgebracht
werden , so daß der Amtsanwalt selbst die Freisprechung be-

antragte und nur in dem einen Fall den Hausfriedensbruch mit
10 M. Strafe geahndet wissen wollte . Das Gericht erkannte in
dem einen Fall auf 10 M. Strafe wegen Vergehens gegen ß 153 ä

G. - O. und sprach Silberschmidt von den übrigen zur Last gelegten
Vergehen frei . — In der gleichen Angelegenheit hatte sich der
Maurer Schulz zu verantworten , der gegen einen feiner Berufs -
genossen , den er bei der Arbeit traf , eine beleidigende Aeußerung
fallen ließ . Das Gericht erkannte hier auf eine Geldstrafe
von 5 M.

In Lübeck hat die dortige Filiale des deutschen Metall -
arbeiler - Verbaudes an sämmtliche dein Ringe « » gehörige Fabri -
kanten ein Schriftstück gesandt , worin , unter Anführung von

Beispielen , die für die organisirten Abeiter nachtheilige Wirkung

de ? Arbeitsnachweises der Metallindustriellen geschildert und die
Fabrikanten ersucht wurde » , sich über ihre Stellung zu diesem
Arbeitsnachweis zu äußern . Von der Leitung einer Fabrik , der
Lübecker Maschinenbau - Aktiengesellschaft , ist darauf geantwortet
worden , daß sie den Verein der Metallindustriellen von den Be -
schwerden des Metallarbeiter - Berbandes in Kenntniß gesetzt habe ;
soviel ihr bekannt , seien die Unzuträglichkeiten nur aus Miß -
Verständnissen entstanden , was bei der Neuheit des Arbeits -
nachiveises wohl erklärlich wäre . Weiter erklärt die Firma , daß
sie als Mitglied des Metallindustriellen - Vereins sich nur durch
dessen Arbeilsnachiveis Arbeiter zuweisen lassen werde , sich
jedoch selbstverständlich das Recht wahre , die ihr durch den Nach -
weis zugewiesenen Arbeiter einzustellen oder nicht .

In der Thonröhrcn - Fabrik in Friedrichs selb bei

Mannheim ist wegen der Entlassung des Vorsitzende » des
Wander - Unterstützungsvereins der Töpfer ein Konflikt aus -

gebrochen , weshalb Zuzug vorläufig streng fernzuhalten ist .

Die Bäckcrgcselleu Prags protestirten in einer Versamm -
lung gegen die Erklärung der Meister , daß die Sonntags -
ruhe im Bäckergewerbe wegen Mangels an Arbeits -
kr ästen nicht eingeführt werden könne . Die Versammlung
beschloß , eine Deputation an den Statthalter zu entsenden , die
die Behauptung der Bäckermeister mit dem Hinweis entkräften
soll , daß von den 1238 Bäckergehilfen Prags mehrere
hundert beschäftigungslos sind .

In Oesterreich wie im Deutschen Reich , die Bäckermeister
sind überall dieselben .

Der Giesierstreik bei der Prager Maschinenbau - Mtien -
gesellschast endete nach sechswöchiger Dauer mit der Niederlage
der Arbeiter . Die Firma hat die » othwendigsten Gußwaaren
von anderen Fabriken geliefert erhalten . Eine größere Anzahl
der am Streik betheiligt gewesenen Arbeiter ist nicht wieder ein -

gestellt worden .

Aus Notterdam wird uns mitgetheilt , daß die F e i l e n «

Hauer der Firma Kerckhoven u. Vonk zum Zwecke der

Wahrung des Koalitionsrechts im Streik stehen . Die deutschen

Berufsgenoffen werden von den holländischen Kameraden ersucht ,
den Zuzug aufs allerstrengste fernzuhalten . Die Arbeilerpresse
wird um Abdruck gebeten .

Gevirtzks - Äeikung .
Der Prozeß Volbediug hat am Dienstag mit der Verurthei -

lung der drei Augeklagten geendet . Wie wir gestern bereits in
einem Telegramm aus Düsseldorf berichtet haben , ist vom
Gericktshos dahin erkannt worden , daß der Angeklagte
Dr . Volbeding des Betruges , der fahrlässigen Tödtung
und der Bestechung schuldig und deshalb zu bestrafen
ist mit 4 Jahren 1 Monat Gesängniß , 3000 Mark
Geldstrafe , eventuell für je 15 M. noch I Tag Gesängniß und
Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte aus 5 Jahre . Die An -
geklagten Könnecke und Wingerath sind der Beihilfe zum Be -
trüge für schuldig erachtet und deshalb Könnecke zu 6 Monaten ,
Wingerath zu 2 Monaten Gesängniß verurlheilt worden . Die
100 M. werden eingezogen . Den Angeklagten sind die Kosten des
Versahrens aufzuerlegen . Auf Antrag des Staatsanwalts wird
beschlossen: den Angeklagten Dr . Volbeding sofort zu
verhaften . In der Begründung des Urtheils heißt es u. a. :
Wer den Menschen vorredet , daß er durch die Art , wie der An -
geklagte die Heilknnst ausübte , Heilerfolge erzielen könne , muß
entweder ein Thor oder ein Betrüger sein . Wäre der Angeklagte
ein ungebildeter Mann , dann könnte man zu der Ansicht kommen .
der Angeklagte habe an sein Verfahren geglaubt . Allein der
Gerichtshof mußte zu der Ueberzeugung kommen , daß der An -
geklagte , ein geprüfter Arzt , gewußt hat , daß sein Verfahren aus
Betrug beruhte . Der Angeklagte konnte nicht glaube » , daß durch
die mechanische , fabrikmäßige Behandlung ein Heilerfolg zu
erzielen sei . Die große Mehrheit der Patienten des
Angeklagten ist zweifellos an ihrem Vermögen geschädigt

worden . Der Gerichtshof hat die Ueberzeugung erlangt .
daß es dem Angeklagten lediglch daraus ankam , den
Leuten das Geld abzunehmen . Der Angeklagte hat sich
vaher des Betruges im Sinne des Gesetzes schuldig gemacht .
Der Gerichtshof erachtet aber auch de » Angeklagten der fahr -
lässigen Tödtung für schuldig . Der Angeklagte hat dadurch , daß
er , obwohl ihm der Zustand des jungen Bartholomäus bekannt
war . demselben äußerliche und innerliche Medikamente sandte ,
die Amputation verhindert und infolge dessen die Verjauchung
herbeigeführt . Die Verjauchung hat aber den Tod des Patienten
verursacht . Bei der Strafzumessung hat der Gerichtshof erwogen ,
daß der Angeklagte lediglich auf seinen pekuniären Vortheil be-
dacht war . Seine jährlichen Einnahmen sind aus mindestens
360 000 Mark zu schätze ». Volbeding hat in der Hauptsache aus
das ungebildete Publikum spekulirt , er ließ daher zumeist iu
den Zeitungen inseriren , die vorwiegend von den sogenannten
kleinen Leuten gelesen werden . Er wußte , daß gebildete Leute
an seine Heilmethode nicht glauben werden . Der Angeklagte hat
daher austdie Roth und die Armuth spekulirt . Den Angeklagte »
Wingerath hat der Gerichtshof am mildesten beurtheilt , weil
dieser gewissermaßen ein Opfer der Verhältnisse war . Anders
liegt die Sache bei dem Angeklagten Koennecke . Dieser war viele
Jahre die Seele des Ganze » und hat einen geradezu unHeim -
lichen Einfluß ausgeübt .

An » Hamburg wird u » S berichtet : Unter Vorsitz des

Landgerichtsdirektors Dr . Burchard begann am Dienstag vor
der Slraskanimer III deS Landgerichts Hamburg der Strafprozeß
gegen den Architekten Edgar Cornelius Hugo F 0 ß h a g , der
beschuldigt ist , durch leichtfertige Zeichnung und Berechnung
der Baupläne und durch leichtfertige Leitung des Baues im
März d. I . das schreckliche Bauuuglück aus der Uhlenhorst ,
Ecke Papenhuderstraße und Nhlenhorsterweg . bei dem 10 Arbeiter
ihren Tod fanden und 3 Arbeiter außerdem schwer verletzt
wurden , mitverschuldet zu haben . Die Bauherren des Unglücks -
baues , die Gebrüder Rasmussen , die derselben Ver -
gehen beschuldigt und deshalb auch in Haft genommen waren ,
gegen Kaution später aber ans freien Fuß gesetzt worden
sind , haben vorgezogen , sich dem Slrafrichter zu entziehen
und nach Transvaal zu verduften . Der Vorsitzende bedauert zu
Beginn der Verhandlung , daß die Gebrüder Rasmussen entgegen
dem Beschluß dieses Gerichts aus der Hast entlaffen sind .
Dieses Gericht sei sich sofort klar gewesen , daß die

Rasmussen flüchten würden . Es habe deshalb die Beschwerde
gegen den Haftbefehl abgelehnt , aber ein anderes Gericht habe
einer neuen fulminante » Beschwerde stattgegeben . Zu der

Verhandlung sind 6 Sachverständige und 30 Zeugen geladen . Von

fachmännischer Seite sind einige sehr interessante Modelle ini Gerichls -
saal aufgebaut . Für die Verhandlung sind drei Tage in Aussich l ge¬
nommen . Der heutige Tag beginnt mit der verantwortlichen Ver -

nehmung des Angeklagte » . Die Beschuldigung , die sich gegen
denselben richtet , ist kurz folgende : Nach den übereinstimmenden
Gutachten der Sachverständigen ist das Unglück dadurch herbei -
geführt , daß drei freistehende Fronipseiler des sehr umfangreichen
vierstöckigen Baues um etwa die Hälfte zu schwach und
auch sonst recht leichtfertig ausgeführt waren . Dieselben waren
ganz außerordentlich überlastet und mußten unter alle » Uniständen
zusammenstürzen . Foßhag hat die Zeichnung zu dem Bau ge -
macht uud diesen auch geleitet . Er soll bezüglich der Pfeiler
absolut keine statistische Berechnung angestellt und auch eine
diesbezügliche Warnung eines Maurerspoliers in de »
Wind geschlagen haben . Der Angeklagte , der von Dr . Julius
Lewy vertheidigt wird , erklärt in seiner verantwortlichen
Vernehmung , er sei sich keiner Schuld bewußt . Wenn jemand
eine Schuld treffe , so sei das Christian Rasmussen , der der
Bauherr des Baues gewesen sei .

Verantwortlicher Redakteur : Auautt Äacobcy in Berlin . Für den Juseratentbeil verantwortlich : Sd . Glocke in Berliu . Druck und Verla » von Mar Babing in Berlin . Hierzu 2 Beilagen .
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121 . Sitzung vom 11. November 1896 . 1 Uhr .
Am Tische des Bundesraths : von Bötticher . Schön -

stedt .
Die zweite Berathnng des Gesetzentwurfes betreffend

Aenderungen und Ergänzungen des Gerichts -
Versassungsgesetzes und der Straf - Prozeß -
Ordnung wird fortgesetzt und zwar in der gestern abgebrochenen
Debatte über § 77 des Gerichts - Verfassungsg�setzes .

Nach dem bestehenden Gesetz sind die Kammern des Land -
aerichtes mit drei Richter » besetzt ; bei der Hauptverhandlung in
Strafsachen aber mit fünf Richtern .

Tie Regierungsvorlage will Zivil - und Strafkammern mit
3 Richtern besetzen , wäbrend die Kommission für das BerusungS -
verfahren die Besetzung mit 5 Richtern beantragt .

Die Abgg . Gröber , Rembold und andere Mitglieder des
Zentrums beantragen , ,u dem Drei - Richter - Kolleginm zwei Laien
als Schöffen hinzuzuziehen .

Für den Fall der Ablehnung dieses Antrages will Abg .
S ch m i dt - Warburg ( Z. ) die Strafkammern in erster Instanz
bei Fällen , in welchen ein Verbrechen den Gegenstand der Ver -
Handlung bildet , und zweiter Instanz , in welchen ein Vergehen
den Gegenstand der Verhandlung bildet , mit süns Richtern be-
setzen .

Für den Fall der Ablehnung dieses Antrages will Abg .
Schmidt - Warburg die Slrafkainmern für die Hauplverhand -
Im gen der ersten Instanz mit vier Mitgliedern und in der
Berufungsinstanz bei Ueberlretungen und in Fällen der Privat -
klage mit drei , in sonstigen Fälle » mit fünf Richtern besetzen .

Abg . Schmidt - Warburg ( Z. ) bezeichnet die Wiedereinführung
der Berufung als eine dringende Nothwendigkeit . Deshalb
werde er sich hüten , Ansprüche zu stellen , welche die
Wiedereinführung der Berufung gefährde ». Statt eine dritte
Lesung vorzunehmen , wobei auch die Kommissionsmitglieder nych
einmal zum Worte gekommen wären , gestattete man dem Staats -
sekretär Nieberding das Wort ; er machte seine sechs Bedenken
geltend und siegte bei der Abstimmung in vier Fälle » ob ; dabei
sind zwei einstimmige Beschlüffe verschwunden und wenn man
eine vierte Lesung abgehalten hätte , wären die beiden letzten
Beschlüsse vielleicht auch noch geopfert worden . In erster Linie
empfiehlt Redner den Antrag Gröber - Rembold , weil der -
selbe bei drei Berufs - und zwei Laien - Richtern für
die Verurtheilung bei Zweidrittcl - Mehrheit die Zustim -
muiig von vier Richtern zur Verurtheilung nothivendig mache .
Wenn der Antrag Gröber abgelehnt werde » sollte , seien die

Eventualanträge des Redners der Regierungsvorlage vorzuziehen ,
weil selbst bei einer Besetzung mit 4 Richter » mindestens 3 zur
Verurtheilung nothwendig seien , während das Verhältniß
von 2 zu 2 die Freisprechung bedeute . Jedenfalls wäre daran

nichts mehr abzuhandeln , daß bei der Berufungsinstanz
5 Richter in der Strafkammer sitzen müssen ; also
allzu sparsam mit der Anstellung von Richtern dürfe
die Justizbehörde nicht verfahren . Die Besetzung der
Kammern mit drei Richtern würde auch zur Verlangsamung
der Justizpflege führen ; denn drei Richter können

nicht so viel Sachen erledigen wie fünf . Hoffentlich werde der
Bundesrath seinen Anträgen nicht die Erklärung entgegensetzen ,
daß sie unannehmbar seien . Das wäre kein schöner Dank für
die Annahme des Bürgerlichen Gesetzbuches .

Kaiserlicher Geh . Ober - Regierungsrath v. Lenthe : Wenn
die verbündeten Regierungen dem Vorschlage der Kommission in

beziig auf die Besetzung der Strafkammer beitreten sollten , so würden

sie damit sich eiuem Wunsche des Reichstages fügen , der im Ver -

gleich zu der von ihnen in Aussicht genommenen Einrichtung
schon eine bedeutende Erschwerung der Organisation und eine

höhere Aufwendung von Kosten mit sich bringen würde . Weiter

zu gehen , werden die verbündeten Regierungen nach meiner
Kennlniß der Verhältniffe sich schwerlich entschließen , und ich
bitte Sie dringend , im Jnleresse des Zustandekommens des Ge -
setzes , den jetzt zur Verhandlung stehenden Anträgen Ihre Zu -
stimmung nicht zu ertheilen . Vor dem Gericht zweiter Instanz
hat der Angeklagte dieselben Garantien wie jetzt . In der

Komniission ist für fünf Mitglieder das Argument geltend

En
acht worden , daß bei dreien zwei Drittel der Stimmen

» n über die Schuldfrage entscheiden . Das ist gewiß richtig ;
er in der Berufungsinstanz bleibt die Sache wie jetzt ; die

Garantien , die der Angeklagte hat , bleiben also dieselben .
Der Antrag Rembold würde an dem Personal der rechtsgelehrten
Richter gar nichts ersparen . Wenn zu den Verhandlungen der
Strafkammer jedes Mal zwei Schöffen zugezogen werden , so
» erden diese Verhandlungen viel mehr Zeit in Anspruch nehmen
als jetzt , es werden mehr Sitzimgstage erforderlich sein und dem -
entsprechend mehr Richter . Die Zuziehung des Laienelements
auch zu den Strafgerichten mittlerer Ordnung hat sogar unter
Juristen beredt « Verlheidiger . Will man aber daneben die

Schwurgerichte beibehalten , so wiirdotz es an dem hierzu »oth -
wendigen Material fehlen , nicht nur m den östlichen Provinzen
Preußens , sondern auch in Bayern nach der Ansicht der beiden

Regierungen . Ich bitte Sie , die Anträge abzulehnen .
Abg . Günther ( natl . ) wendet sich gegen die Anträge der

Abgg Gröber - Rembotd , welche das Laienelement in den Straf -
kaminern zum Worte kommen lassen wollen . Das ist nicht nölhig ,
denn die Herabsetzung der Richterzahl von fünf auf drei wird

ausgeglichen durch die Einführung der Berufung . Die Heran -
ziehung der Laien ist undurchführbar , das mag man einem sehr
lange Zeit im Richterdienst stehenden Mann glauben . Woher
soll das Material für diesen Gerichtsdienst genommen werden ?
Wie schwer die Schäden empfunden werden , welche den
Geschworenen und Schöffen aus der Veriiachlässignng ihres
eigenen Geschäftes erwachsen , kann man aus den zahlreichen
Urlaubsgesuchen derselben ersehen . Deshalb bittet Redner , die

Anträge Gröber - Rembold nicht anzunehmen . Die Anträge des

Abg . Schmidt - Warburg würden die Organisation der Straf -
kammern noch viel komplizirter machen . Das Bedenken ist aller -

dings in Richterkreisen vorhanden , daß die drei Richter nicht
mehr im stände sein werden . die Urtheile abzusetzen ( Hört !

links ) ; aber dem kann geholfen werden durch die Besetzung der

Kammern mit fünf Richtern , so daß der Vorsitzende mit je zweien
abwechselnd sitzen kann .

Abg . Munckel ( frs . Vp. ) : Wenn wir die Kommissions -
beschlüffe und die Regierungsvorlage ablehnen , dann bleibt es
beim Gesetz . Ich habe aber einen ausdrückliche » Antrag auf

Ansrechterhaltung des Gesetzes gestellt , damit derselbe bei der

Abstimmung zur Geltung kommt . Ich würde das Gesetz auf -
rechterhalten und würde , wenn das nicht möglich ist , für die An -

träge Rembold und Schmidt stimmen . Als man die Berufung
abschaffte und das Füiif - Männer - KoNegium einführte , glaubte
man einen Schritt vorwärts zu tlnm . Man glaubte im

Interesse der Mündlichkeit und Uniniltelbarkeil — mit
der es meiner Meinung nach heute nicht recht stimmt —
die Bernsung entbehren zu können . Was ist das für
eine Unmittelbarkeit , welche aus den Akten schöpft und mit

Voreingenommenheit in die mündliche Verhandlung eintritt !
Wir haben die erste Instanz verbessert und wollen nun auch die

zweite verbessern . Da bekommen wir von der Regierung die

Nachricht . daß wir diese Verbesserung nicht ohne eine Ver -

schlechterung der ersten Instanz erlangen können . Ich weiß nicht ,
ob , wenn ich diesen Preis dasür bezahlen soll , ich schließlich nicht
sagen muß : Das ist mir zu lheuer ! Wir könne » warten !
Denn diese Art von Berufung würde für den Angeklagten
ein zweischneidiges Schwert sein . In der Kommission wurde
das Lob des Drei - Richter - Kollegiums gesungen ; es
solle das Verfahren schneller und schneidiger vorwärts gehen .
Dadurch mag sich bestechen lassen , wer sür Schneidigkeit und

Schnelligkeit schwärmt . Warum geht man nicht iveiter und ver -
mindert die Zahl der Richter in de » höheren Instanzen noch
weiter , damit es schneller geht . Schließlich braucht man dann
gar keine Richter mehr , dann kommt der sozialistische Zuknnsts -
staat . ( Heiterkeit . ) Wie viel gründlicher und vielseitiger wird
eine Sache beurtheilt von fünf Richtern als von drei . Uebrigens
ist kein Zeitpunkt günstiger , über diese Frage der Kosten hinweg -
zukommen , als der jetzige . In Preußen wenigstens sucht der Finanz -
minister nach einem Unterschlupf von verschiedenen ungezählten
Millionen . Die Richternoth kann jetzt am besten beseitigt werden .

Ich würde meinen , daß wir noch etwas mit der Einführung
des Laienelements in den Strafkammer » warten . Denn ein
Kollegium , in dem sich zwei Richter bemerkbar machen können ,
ist besser als zwei stumme Schöffen . Also stimmen Sie meinem
konservativen Antrage zu. ( Beifall links . )

Geh . Oberjnstizrclth Lukas : Der Bundesrath hat die Er -
Weiterung der schöffengerichtlichen Verfassung zur Zeit für
ungangbar erachtet . Der Bnndesrath würde auch jetzt nicht
zu einer anderen Stellungnahme gelangen . Ich mache diese
Bemerkung nicht , um eine Pression auf das hohe Haus aus -
znüben , — das wäre ja vollständig ausgeschlossen — aber ich
will Klarheit darüber geben , wie sich die Dinge bei Annahme
des Antrages gestallen müssen . Der Antrag würde unzweifelhaft
das Scheitern der Vorlage herbeiführen . ( Hört , hört . ) Die ab -
lehnende Haltung der Regierung ist ' nicht auf eine prinzipielle
Gegnerschaft gegen die Hinzuziehung der Laienelemente zurück -
zuführen , dazu wäre nach den Erfahrungen mit den Schöffengerichten
kein ausreichender Anlaß , ich warne aber vor Neberschwänglich -
teil des Lobes über die Erfahrungen mit den Schöffengerichten .
Die Schöffengerichte haben sich im Bereich ihrer Wirksamkeit
immerhin als ersprießlich erwiese ». Die Regierung bringt Ihnen
ja auch freiwillig eine beträchtliche Erweiterimg der Zuständigkeit
der Schöffengerichte entgegen . Die Hinzuziehung des Laien -
elemenls ist ein populärer Gedanke , aber im Volke wird doch
über die steigende Last geklagt , welche ihm damit auferlegt wird .
Bei einer Umfrage aus dem Lande würde nur ein sehr geringer
Bruchtheil mit dem Antrag Reinbold einverstanden sein . Die
schwerwiegenden Gründe der Regierung gegen den Antrag
beruhen wesentlich auf dem unzweifelhaft vorhandenen
Mangel an dem geeigneten Material für die Schöffen . Bei
einer Umfrage unter allen Justizbehörden 1879 wurde es
für unmöglich erklärt , alle Instanzen mit der erforder -
lichen Anzahl von Schöffen zn besetzen . Die Hoffnung , daß
gerade die gebildeten Kreis « dazu herangezogen werden könnten ,
hat sich nicht in dem Maße verwirklicht . Noch in den letzten
Jahren ist von den Justizbehörden verschiedener Distrikte mit -
gelheilt worden , daß es sehr schwer ist , neben den Geschworenen
noch die erforderliche Anzahl von Schöffen zu bekommen . Zu
jeder Sitzung einer Beruslingskammer müßten zwei Schöffen
herangezogen werden , beim Ober - Landesgericht sogar vier . Die
Kompetenz der Schöffengerichte ist bis jetzt im großen und�ganzen
eine einfach ». Nun sollen hinzutreten die Straskammer -
Sachen , die der großen Mehrzahl nach thatfächlich
und rechtlich viel verwickelter und schwieriger sind ,
als die Schöffengerichts - Sachen . Tie Thätigkeit der
Berussrichter erfordert im allgemeinen einen weiteren
Blick , ein gereisteres Urlheil und eine größere Erfahrung ; haben
Sie die Sicherheit , daß sich unter den Laien die genügende Zahl
von Persönlichkeiten finden wird , denen diese Eigenschaften
innewohnen ? Dazu kommen die Kosten . Wir können keine

Luxusaufwen düngen machen . Die Einführung der Berufung
wird thatfächlich so bedeutende Anforderungen an die Kräfte der
Einzelstaaten stellen , daß eine gewisse Sparsamkeit im einzelnen
wohl am Platze ist . Ich bitte Sie , dio Anträge abzulehnen
und die Regierungsvorlage bezw . den Kommissionsbeschluß anzu -
nehmen .

Abg . l>. Bnchka (k. ) : Von feiten zweier Vertreter der ver -
bündeten Regierungen ist uns erklärt worden , daß die Annahme
der Anträge Rembold und Schmidt - Warburg die Vorlage im -
annehmbar mache . Durch diese Erklärung ist die Siluation in
erheblicher Weise geklärt worden , und die Herren werden sich
darüber schlüssig machen müssen , ob sie die Vorlage , die doch
manches Wcrthvolle enthält , retten wolle », oder ob sie sie preis -
geben . Für die Zuziehung der Laien bei den Strafkammern liegt
kein Grund vor , denn die Laien sind schon bei den Schöffen -
gerichten genügend belheiligt . Die Wiedereinführung der Be -

rufling haben wir als eine Nothwendigkeit erkannt . Wenn
sie eingeführt wird , so ist die Verinindsruiig der Richter -
zahl von 5 auf 3 in der ersten Instanz keine Verschlechterung .
Alle Garantien bleiben bei der ersten Instanz , und dazu tritt
noch die Möglichkeit der Berufung , von der jeder Gebranch
mache » wird , der sich durch den Urtheilsspruch erster Instanz
verletzt fühlt . Wenn die Schwurgerichte aufgehoben würden , dann
könnte man über die Betheiligung von Laien an den Straf -
kammern allenfalls sprechen . Wer den Wunsch hat , daß etwas

zu stände kommt , muß sich aus Grundlage des Kommissions -
beschlusses mit der Regierung verständigen . ( Beifall rechts . )

Abg . v. Giiltlinge » ( Rp . ) : Meine Fraktion legt ebenfalls
großen Werth auf die Einführung der Berufung . Gegen den

Autrag Rembold habe ich als Württemberger vom Standpunkte
als Richter Bedenken geltend zu machen , die dem Antragsteller
als Rechtsanwalt nicht aufgestoßen sind . Wenn eine Ver -
besserung der Jnstizorgauisation vorgenommen werden soll , so
dürfen wir nicht eine Verschlechterung der ersten Instanz eintreten

lassen ; denn der Schwerpunkt der Rechtspflege liegt in der ersten
Instanz ; denn auf deren Ergebnib muß immer wieder zurück -
gegriffen werden . Ueber die Belastung der Richter wird schon
seit Jahren geklagt ; wie viel schlimmer wird diese Belastung
erst werden , wenn statt fünf drei Richter vorhanden sind ( Sehr
richtig ! links ) , wenn jetzt schon von einer Kammer 12 bis
15 Strasfälle entschieden » erden müssen ; dann könnten drei

Richter die Last gar nicht mehr bewältigen . Daß bei drei

Richtern die Verantwortlichkeit verschärft wird , würde schließlich

dahin führen , daß nur ein Richter entscheidet . Redner erklärt

sich schließlich für die Annahme des Antrages Munckel .

Abg . Rickert ( fts . Vg. ) empfiehlt ebenfalls die Annahme des

Antrages Munckel , der seiner Meinung nach als am weitesten
von dem Kommissionsbeschlusse abweichend zuerst zur Abstimmung
kommen müsse . Eine ordentliche Rechtspflege muß aber in erster
Reibe auch vom Finanzminister sür werthvoll erachtet werden ;
dasür muß Geld vorhanden sein. Es wird sür Preußen noch
nicht eine halbe Million nöthig sein , um die Besetzung der

Strafkammern mit fünf Richtern zu ermöglichen .
Ich verlange als �Ergänzung des Berichts eine Auskunft

darüber : Wie hoch ist der Mehrbedarf , welcher nothwendig ist
sür die Ansrechterhaltung des bisherigen Zustandes . Wenn
60 Millionen in Preußen Ueberschuß vorhanden sind , kann es

auf einige hunderttausend Mark nicht ankommen . Einen

prinzipiellen Widersprach gegen die Betheiligung der Laien hat
die Regierung nicht geltend gemacht . Es wird nur von dem

Mangel an Personen gesprochen . Aber wenn man ganze Berufs -
klaffen , ja ganze Ronsessionen bei der Heranziehung zum Schöffen -
gerächt : c. nicht berücksichtigt , dann kann es allerdings an Personal
fehlen . Es handelt sich hier nicht um Luxusausgaben , sondern
um nothwendige Ausgaben , nothwendiger als manche andere

Millionenausgaben .
Preußischer Geh . Ober - Jnstizrath VierhauS : Der Satz ,

daß kein Opfer zu lheuer sei , um eine gute Rechtspflege her -
zustellen , ist in gewissem Sinne und mit gewissen schranken un -

bedingt anzuerkennen , aber es giebt , um ein Ziel zu erreichen ,
verschiedene Wege ; und wenn bei der Auswahl zwischen diesen
verschiedenen Wegen , die zu dem gleichen Ziele führen , wir den

Weg wähle » , der die Steuerzahler am wenigsten belastet , so
kann man darin einer Verwaltung keinen Borwurf machen .
Wenn man die Differenz der Ausgaben und Einnahmen der
preußischen Justizverwaltung auf 31 oder gar aus 50 Millionen
angiebt , so übersieht man , daß in diesem Etat auch bedenleude
Einnahmeposten an Stempeln u. s. w. enthalten sind , und daß
unter den Ausgaben diejenigen für Pensionen «. s. w. garnicht
enthalte » sind . Der Zuschuß , der aus allgemeinen Staats -
Mitteln für die Justizverwaltung bezahlt wird , beträgt
60 Millionen ; daraus folgt , daß der preußische Staat
schon jetzt bedeutende Opfer sür die Rechtspflege zu tragen hat .
Diese Ausgaben sind im Laufe der letzten Jahre erheblich ge -
stiegen , und wenn der Abg . Rickert meint , daß der Justizminister
sich quälen müsse , um ein paar Richter zu erlangen von dein
Finanzminister , so kann der preußische Justizminister ihm für
diese Theilnahme an seinen Bemühungen nur dankbar
sein . Indessen um ein paar tausend Mark handelt
es sich dabei gar nicht , sondern um mehrere Millionen .
Seit dem 1. April 1889 sind 438 neue Richterstellen in Preußen
eingerichtet worden . Daß die Interessen der Justiz hinter das
Finanzinteresse zurückgestellt seien , ist also nicht zutreffend . Die
Kosten bei 5 und 3 Richter » kann ich nicht so klipp und klar an -
geben . Bei der Ausstellung dieser Vorlage haben zwar Ver -

auschlagungen für Preußen stattgefuttden , aber die Borlage ist
inzwischen wesentlich abgeändert worden . Aber ich will mich
einmal ans den Boden des Abg . Rickert stellen und
sagen , es handelt sich um eine halbe Million , und
dann spielen doch im Verhältniß zum ganzen Justizelal
500 000 M. immerhin eine gewisse 3iolle . ( Gelächter
links . ) Aber dazu treten . noch andere Kosten , zum Bei -
spiel sür neue Stellen bei den Ober - Landesgerichteu für die
Berufung , für die Einrichtung von Lokalitäten je. Es ist schon
darüber geklagt worden , daß die Obcr - Landesgerichte zu große Be -
zirke haben ; dieselbe Klage ist bei den Landgerichten erhoben
worden , und doch haben wir eine große Anzahl von Landgerichten ,
die kaum als lebensfähig zu bezeichnen sind . Lebensfähig sind die
Gerichte nur . wenn sie eine gewisse Anzahl von Geschäslen und
genügende Gelegenheit zur Beschäftigung der Richter , Nieder -
lassung von Rechtsanwälten w. geben . Die Kommission hat » un
allerdings eine Entlastung durch die Erweitwung der Schöffen¬
gerichte in Aussicht genommen , und da ist es ganz erwünscht , daß die
erste Instanz bei den Landgerichten nur mit drei Richtern besetzt ist .
Schon jetzt reicht die Arbeitskraft des Vorsitzenden nicht aus . um
ein volles Pensum für die Beisitzer zu schaffen . Wenn also die
Zahl der Beisitzer auf zwei vermindert wird , wird ein normales
Verhältniß zwischen der Thätigkeit der Vorsitzenden und der Bei -
sitzer hergestellt werden . Zins diesen organische » Gründen
und finanziellen Rücksichten muß die Regierung den
größte » Werth darauf legen , daß es bei den Beschlüssen
Ihrer Kommission bleibt . Die Klage , daß es an geeignet - ni
Kräften st »r die Schöffen fehlen ivürve , ist nicht unbegründet .
Nach den Zahlen von 1893 haben wir in einem Jahre
150 000 Schöffen - Diensttage bei den Amtsgerichten und 66 000
Geschwornen - Dicnsttage bei den Schwurgerichten . Dazu würden
nach dem Antrag Rembold hinzutreten in der ersten Instanz
34 000 Schöffcntage , in der zweiten Instanz 16 000 und für die
Ober - Landesgerichle 16 4000 Diensttage . Der Wortlaut des Antrags
Rembold würde auch dazu führen , zu den Nevisionsverhanv -
lungen der Ober - Landesgerichte Schöffen hinzuziehen . Das ergiebt
iusgesammt eine Mehrheit von rund 70 000 Diensttagen
für Schöffen und Geschworene . Das würde dazu führen , daß
namentlich bei den Ober - Landesgerichten die Schöffen aus der
nächsten Nmgebnng herangezogen würden , die entferntere lokale
Verhältnisse nicht kennen würden .

Ab » . Stadthagcn ( Soz . ) : Die Regierung sagt einfach :
Wenn Hie nicht so beschließen , wie wir wollen , dann scheitert
die Vorlage . Diese Art der Begründung ist gegenüber dem Miß -
trauen im Volke auf grund der Ungeheuerlichkeiten gerade in
Preuße » , das doch maßgebend sein sollte , nicht geeignet , uns
die Institution eines Drei - Richter - Kollegiiims besonders schmackhaft
zu machen . Mit den finanziellen Grundsätzen des Vorredners känie
man dabin , überhaupt nichts mehr für die Justiz auszugeben .
denke » Sie doch , wie groß allmälig der Etat geworden ist .
Für geheime Fonds hat man stets Geld . Würde man die Aus -
gaben sür Spitzel und Lockspitzel beseitigen , so würde ich
diese Art der Finanzpolitik mit Freuden begrüßen . Nicht auf
die Berufung an sich legt das Volk Werth , sondern darauf ,
daß die erste Instanz mit den nöthigen Garantien nm -
geben ist . Das Volk wünscht vor allem eine g e-
rechte Rcchlspreämng . Es ist nicht mehr so nn -

mündig , daß es nicht durch den Gang der Prozesse aus seinem
Vertrautnsdnsel aufgeweckt sein sollte . Bei einer Urabstimmung
würde nicht nur dieser Paragraph , sondern der größte Theil der
Vorlag » abgelehnt werden .

Der Justizminister hat bestritten , daß er den Grundsatz ans -
gestellt habe : Wenn zwei dasselbe thun , ist es nicht dasselbe . Im
Volke herrscht die Meinung , daß dieser Grundsatz gilt und durch
die Vorlage noch verstärkt wird . Der Antrag Rembold ist mir

nicht unsympathisch , insofern er eine kleine Betheiligung des
Laienelements bezweckt , die Art der Zusammensetzung
aus drei gelehrten und zwei Laienrichtern ist mir
aber bedenklich und mehr noch , daß er die Art der Auswahl
nicht ändert . Der Antrag kann eine Grundlage bilden sür die
dritte Lesung , wo ich einen Autrag stellen werde , der die
Garantie dielet , daß die Schöffen aus allen Theilen der Be -
völkernng genommen werden . Von einer Ueberlastung der
Schöffen habe ich nichts gehört und wenn sie in einzelne »
Landestheilen besieht , so rührt das nur daher , daß die Laien -
richler nicht ans allen Bevölkernngsklassen gewählt werde » . Bis
jetzt werde » sie nicht ausgcloost , sonder » ein Ausschuß , bestehend
aus dem Amtsrichter , einem Berivaltungsbeamten , in der Regel
der Landralh , und 7 Herren der Provinzial - oder Gemeinde -

Vertretung , die ans grnnd des Dreillassen - Wahlsystems gewählt
werden , wählt die Schöffen und Geschworenen , natürlich aus den
besitzenden Klasse », wobei die arbeitenden Klassen ausgeschlossen
sind . Tie Schöffen und Geschivorenen bilden eine Klassenvertreliing ,
und dieser Charakter äußert sich auch darin , daß das Richterkollegiuin
aus der Vorschlagsliste noch eine besondere Auswahl trifft . Tie
Schöffen - und Schwurgerichte , wie sie jetzt bestehen , werden daher
niemals beim iverklhäcigen Volke das Vertrauen genießen , welches
sie genießen sollten . Wir werden beantragen , die betreffende
Bestimmung des Eerichtsverfassungs - Gesetzes zu beseitigen
und statt dessen eine Bestimmung aufzunehmen , welche
die einfache Ausloosung der an sich zu Schöffen und
Geschworenen zu wählenden Leute verlaugt . Aber
dann wäre es nothwendig , eine Entschädigung einzuführen für



die mit der Wahrnehmimg der Titzimg verbundenen Unkosten und

den Zeitaufwand . Die Kammer sollle aber nicht aus 3 gelehrten
und L Laienrichtern , sondern aus einem gelehrten und 4 Laien -

richten , bestehen . Dies entspräche ganz dem Verlangen des
Volkes nach Wiedereinführung der Volksgerichte .

Dem gelehrten Richter kann man keinen Vorwurf daraus

mache » , daß er das werkthätige Leben nicht kennen lernt ; seine
Vorbildung sorgt nicht dafür . Bei dem Gewerbegerichte z. B.
wird der Vorsitzende meist erst durch die Beisitzer über die thnt -
sächlichen Verhältnisse aufgeklärt . Der Grund der zu hohen
Kosten steht meinem Verständnis vollständig fern . Der Reichstag
sollte durch die Drohung , daß die Vorlage unannehmbar werden
würde , sich nicht schrecken lassen .

Kaiserlicher Geh . Ober - Regiernngsrath v . Lentke : Das deutsche
Volk mag unter Umständen glauben , daß bei den Gerichten Miß -
griffe vorgekommen sind , aber die Kreise , in welchen das Ver -
trauen an der Gerechtigkeit unserer Gerichte geschwunden ist ,
find — gottlob — sehr klein . ( Widerspruch bei den Sozial -
demokraten . ) Ich kann nicht zugeben , daß ich dem Fünf - Männer -
Kollegium den Borzug vor dem Drei - Männer - Kollegiu » , gegeben
habe . Die Schöffen und Geschworene » werden jetzt von einem
Ausschuß gewählt , der aus einem Verwaltungsbeamte » , einem
Amtsrichter und 7 Vertrauensmännern des Bezirks besteht ; ob
aber die nach dem Wunsche des Abg . Stadthagen durch das
Laos gewählten Laienrichter dasselbe Vertrauen genieße » werden ,
als die jetzigen Schöffen , ist zweifelhaft .

Abg . Lerno <Z. ) : Vollkommene Uebereinstiinnmng herrscht
darüber , daß die Berufung wieder eingeführt werden soll . Die
Sache spitzt� sich auf die Geldfrage zu. Wir haben viele
Millionen für die Wehrfähigkeit ausgegeben , aber soll denn
das Geld der Steuerzahler lediglich vom Militär aufgezehrt
werden ? Es wäre zu wünschen , daß der Kriegsminister
und die Marineverwaltung dieselbe Rücksicht nähmen auf die
Steuerzahler , wie der Justizminister . Zu beachten bliebe aber ,
daß nicht etwa von fünf Richtern zwei gespart werden ; denn die
Ausdehnuiig der Zuständigkeit der Strafkammern fordert eine
erhebliche Mehrarbeit ; nur in einzelnen Fällen wird vielleicht
eine Ersparung an Personal gemacht werden können . Für den An -
trag Rembold kann ich mich nicht erwärmen , weil dadurch
die Bevölkerung und auch die Richter erheblich belastet werden .
Wenn die Schöffen bei den Strafkammern eingeführt werden und
bei den Oberlandesgerichten , dann graben wir damit den Schwur -
gerichten den Boden ab . ( Sehr richtig ! im Zentrum . ) An unseren
Schwurgerichten wollen wir aber nicht rütteln , deshalb stimme
ich gegen den Antrag Rembold . Im Interesse der Durch -
bringung der Vorlage könnten wir Bayern uns schließlich nur
schweren Herzens bereit erkläre », dafür zu stimme » ; ich bitte in
erster Linie für den Antrag Munckel zu stimmen .

Abg . Pieschcl ( natl . ) : Ich fürchte mich nicht so vor de »
3 Männern wie der Abg . Stadthagen ; und das Publilnm
fände sie auch nicht so schrecklich ( Oho ! bei de » Sozialdemo -
kraten ) , wenn es nicht immer von einer gewissen Seite dagegen
aufgehetzt würde . Der Abg . Stadthagen hat die Anwendung
jenes Sprichworts durch den Justizminister ganz falsch aufgefaßt .
Der Justizminister hat nicht gesagt , daß dies unter allen Um-
ständen ein Rechtsgrundsatz sei » soll , sondern mir ei » Satz , der
wohl zu beachten ist . Und ich kenne keinen richtigeren
Grundsatz als den : Wenn zwei dasselbe thun , ist es
nicht dasselbe . In der Kommission bin ich selbst
als Anhänger des Laien - Elements aufgetreten . Ich
wünsche , daß die unterste Instanz in die Lage komme , die
Thatsachen selbst möglichst vollständig aufzuklären , daß
Institutionen getroffen werden , daß die Sachen selbst besser vor -
bereitet vor das Gericht kommen als jetzt , daß also ei » gutes
Vorverfahren durchweg eingeführt wird . Das Vorverfahren muß
nicht nur von der Polizei , sondern auch von einem Richter ge -
leitet werden ; dann würden viele Unschuldige garnicht erst ans
die Anklagebank kommen . Darauf niöchte ich das Schwergewicht
legen . Dann hätten wir viel weniger Strafprozesse und weniger
unschuldig Verurtheilte . Wir geben zu , daß fünf Männer besser
sind als drei , wir werden aber , wenn es nicht anders geht , auch
für die drei Männer stimmen .

Nach einer kurzen Erklärung des Geh . Ober - Juftizrath
Vierhan « « , die wegen der im Hause herrschenden Unruhe nicht
verständlich ist , tritt

Abg . Rembold ( Z. ) nochmals für seinen Antrag ein .
Abg . Stadthagen ( Soz . ) stellt aus dem stenographischen

Bericht fest , daß cher Justizminister am 12. Dezember 1896
folgendes gesagt hat : Nun ist es ein alter Grundsatz in der
Rechtsprechung und in der Rechtswissenschaft ( Hört , bört ! links . ) :
si duo faciunt idem , non est idem , wenn zwei dasselbe thun , so
ist es nicht dasselbe . Ich möchte darum dem Abg . Pieschel
rathen , wenn er wieder einmal den Justizminister vertheidige »
wollte , es doch ein bischen besser zu thiui , und nicht die Grund -
läge zu verschieben , aus die ich mich stütze . Der Justizminister
hat zu meiner Freude gestern versucht , seine damalige Bezug -
nähme etwas abzuschächen ; bei Herr » Pieschel ist dieser Versuch
der Abschwächung auf unfruchtbaren Boden gefalle ». Ich hielt
es deshalb für meine Pflicht , der Behauptung , ich agitirte nicht
aufklärend , sondern dadurch , daß ich falsche Behauptungen aufstellte ,
durch die wörtliche Verlesung der betreffenden Stelleentgegenzutrete ».
Der Justizminister hat unrecht , wenn er glaubt , daß der
„ Vorwärts " jene » Grundsatz aus Terenz zurückführte . Die Sache
hat in unserem Organ , der „ Neuen Zeit " gestanden , aus der
der Herr Minister , wenn er sie öfter lesen wollte , auch manche
andere Aufklärung schöpfen könnte , und dort ist festgestellt , daß
jener Grundsatz im Terenz enthalten ist . Ehe der Minister uns

also angreist , sollte er wenigstens de » Terenz und den
Büchmann nachschlagen und nachsehen , was darin steht und nicht
wieder als Rechtsgrundsatz aufstellen , was gar nicht als solcher
aufgestellt worden ist .

Justizminister Schönstedt : Herr Rechtsanwalt Stadthagen
( große Heiterkeit ) hat es zu meinem Bedauern versäumt , aus dem
stenographischen Bericht auch die Sätze vorzulesen , die auf jene
Aeußerungen folgen , die er zitirt hat . und aus denen der Sinn
meiner Aeußerung klar geworden wäre . Auf die wissenschaftliche
Quelle des „ Vorwärts " will ich nicht eingehe ». In der neuesten
Auflage des Büchmann — wahrscheinlich hat sie nicht auf der
Redaktion gelegen — findet sich allerdings , daß dieser Autspruch
aus dem Terenz entnommen ist . In der Sache selbst bedauere
ich lebhaft , durch eine Sitzung des Staatsministeriums verhindert
worden zu sein , hier das Wort zu nehmen . Ich lege Werth darauf ,
zu erklären , daß in der That die ganze Vorlage an der Frage
der anderweitigen Besetzung der Strafkammern scheitern
könnte . Ich möchte deshalb alle diejenige » Herren ,
welche mit den verbündeten Regierungen ernstlich gewillt
sind , die Borlage mit ihren erheblichen Verbesserungen durchzu -
bringen , bitten , es in dieser Beziehung bei den Beschlüssen der
Kommission bewenden zu lasse ». Die Frage hat eine finanzielle
und organisatorische Seite . Es klingt ja ganz gut , daß der Staat
immer Geld haben müsse für die Justiz . Aber es giebt gewisse
Grenzen . Der Finanzminister hat ausgerechnet , daß die Durch -
führung der Regierungsvorlage allein schon einen Mehraufwand
von mehreren Millionen kosten würde . Deshalb sollte man alles
vermeiden , was diesen Kostenaufwand zu verstärken geeignet ist .
In organisatorischer Beziehung ist daran festzuhalten , daß nur
die Richter in den großen Städten überbürdet sind. Eine große Zahl
kleiner Gerichte in den Provinzen istdurchaus ungenügend beschäftigt .
Der Justizminister v. Leonhard wollte schon in den siebziger
Jahren bei allen Gerichten Schöffen einführen , stand jedoch eben -

falls auf grund der thatsächlichen Ermittelungen davon ab ; denn
aus den Gerichtsbezirken sprachen sich die Berichte fast aus -

nahmslos dagegen aus . weil das Material dazu nicht zu finden
sein würde . Wir können also für das Reich nicht einführen ,
was in Preußen auf die größten Schwierigkeiten gestoßen ist .
Die Selbstverwaltung und die Lasten des Volkes dafür sind
bedeutend vermehrt worden . Es handelt sich nicht nur um den

Gerichtsdienst , sondern auch um den Dienst in KreiSausschüssen ,

Kreistagen , für die Wohlsahrtsgesetzgebung ,e . Alles dies hat
die Mitwirkung des Publikums an den Slaatsgeschäften schon so

vermehrt , daß weitere Anforderungen lebhaste Beschwerden ver¬

anlassen würden .
Damit schließt die Diskussion .
In einer persönlichen Bemerkung hält
Abg . Pieschel feinen Angriff gegen den Abg . Stadthagen

für vollkommen berechtigt , weil dieser dem Jnflizminisier eine

Auffassung insinnirt habe , welche der Minister nicht gehabt habe .
Die Antwort des Abg . Stadthagen habe sich derartig von der

kollegialen Höflichkeit entfernt , daß, wenn er ( Redner ) sich einer

solchen Färbung bedient hätte , der Abg . Stadthagen über ihn
wohl ei » sehr scharfes Urtheil gefällt haben würde . Das zeigt
wieder , wie wahr es sei : si duo kaciunb idem , non est idem .

Darauf wird der Antrag Mnnckel - Rickert gegen die

Stimmen der Konservativen und Nalionalliberalen mit großer
Mehrheit angenommen . es bleibt also bei der gegenwärtige »
Zusammensetznng der Strafkammern .

Die weitere Berathung wird gegen ö' /a Uhr au
D o n n e r st a g 1 Uhr vertagt .

Eingegangen ist folgende Interpellation des Abg .
Grafen Hompesch : Ist der Herr Reichskanzler in der Lage ,
Auskunft darüber zu gebe » 1. ob bis zum Jahre 1330 ein ge¬
heimer Vertrag zwischen dem Deutschen Reiche und Rußland
bestanden hat ; 2. im Falle ein solcher Vertrag bestand , welche

Vorgänge dazu geführt haben , ihn nicht zu erneuern ; 3. welchen

Einfluß die jüngsten Veröffentlichungen über diese Angelegenheit
auf die Stellung Deutschlands im Dreibunde und sei » Verhältniß

zu den übrigen europäischen Mächten geübt haben ? Die Jnler -
pellalion soll neben den anderen beiden Interpellation auf die

Tagesordnung am Montag gesetzt werden .

Kommunales .
Tie Neileinthcilung der klomninnalwahl - Bezirre Berlins ,

die der Magistrat vorzunehmen beabsichtigt , soll die Ungleickzheiten ,
die hinsichtlich der Wählerzahl zwischen den einzelnen Bezirken
bestehen , möglichst beseitigen. Wie groß diese Ungleichheiten sind ,
dafür wollen wir nur einige Beispiele anführe » . Bei den Wahlen
von 1396 war die Zahl der Wahlberechtigten in der 3. Zlbtheilnng
im 2. Bezirk 2923 , aber im 42 . Bezirk 19 997 und im II . Bezirk
16 646 . In der 2. Ablhei ' ung schwankte sie zwischen 312 im
I . und 1312 im 14. Bezirk , in der 1. Abtheilung zivischeu 61 im
1. und 277 im 7. Bezirk . Für manche Bezirke bestanden
schon wenige Jahre nach der im Jahre 1833 vorgenommenen
Neueintheilung erhebliche Ungleichheiten . So gab es 1336
in der 3. Abiheilung unter den damals wählenden Bezirken schon
wieder Unterschiede von 2661 - 6636 Wahlberechtigte » . Natürlich
wird bei der sehr ungleichen Znnahme der Bevölkerung der ver -
schiedenen Stadttheile auck) die jetzt beabsichtigte Neueintheilung
ihren Ziveck wieder nur für eine kurze Zeit erfüllen können .
Nebenbei bemerkt sind die Ungleichheiten zwischen den einzelne »
Bezirken immer »och eher zu ertragen als die zwischen den drei
Ablheilungen , die bei den Wahlen von 1395 bereits so weit

ginge », daß im 11. Bezirk der 3. Abtheilung 16 646 Wähler ein
Stadtverordneten - Mandat zu vergeben hatten , während im
1. Bezirk der 1. Abtheilung schon öl Wähler » dasselbe Recht
zustand .

Zlus der Praxis der städtischen Armenpflege wurden
in der letzten Versammlung der Armenkommissions - Borsteher
wieder einige Fälle mitgetheilt , die aut ' s neue zeigen , daß der
Mechanismus der Berliner Ärmenverwaltung doch nicht so
tadellos arbeitet , wie es aussieht . Zwischen der Armendirektion
und den Kommissionen giebt es fortwährende Meinungs -
Verschiedenheiten und Reibereien , die natürlich nicht zu einer

prompten Erledigung der Bittgesuche beitragen . Diese Meinungs -
Verschiedenheiten sind theils auf falsche Aufsaffung oder Nicht -
beachlung der Bestimmungen durch die Kommiisionen zurück -
zuführen , zun , theil aber auch darauf , daß bei der Direktion
eine gewisse Schreibst uben - Wirthschaft herrscht , und

daß man davon auch dann nicht lassen kann , wenn den Kommissionen
nach Lage der Sacke ein sofortiges helfendes Eingreifen
wünschenswerth erscheinen muß . Dazu kommt noch , da » die
Kommissionen hinsichtlich der Art und der Höhe der Unter -
stützungen manchmal mehr Selbständigkeit beanspruchen , als ihnen
die Direktion in anbetracht der ihr zur Verfügung gestellten
Mittel gewähren zu dürfen glaubt . Zu einer Differenz , die
zwischen der Direktion und einer Kommission über die Gewährung
von Milch und Fleisch ohne ärztliche Verordnung entstanden war .
wurde in der erwähnten Versammlung bemerkt , die Kommissionen
eien zwar berechtigt , diese Naturalien zu bewilligen , doch müsse

in jedem Falle die Zweckmäßigkeit dieser Art Unterstützung be-

gründet werden ; nicht zu billigen sei dagegen die Verabreichung
aller möglichen Viktualien , wie es vereinzelt vor -
komme . Znr Ueberweisung obdachloser Kinder durch
die Kommissionen an das Waisenhaus führte der als
Vertreter der Armendirektion anwesende Magistralsassessor
aus , die Gemeinden hätten keine Polizeigewalt , müßten aber
auch jede Einmischung der Polizei in die Verwaltung zu ver -
meiden sud ) en , darum könnten sich die Kommissionen der Für -
orge >für obdachlose Kinder in keinen , Falle entziehen . Ans der

Versammlung heraus wurde darauf mehrfach geklagt , daß die

Waisenverwaltnng einzelnen Vorstehern bei der Ueberweisung
obdachloser Kinder Sd >wierigkeiten bereitet und in manchen Fällen
Kinder wieder zurückgeschickt habe , z. B. wenn der Vermerk
ehlle , daß sie anderswo nicht unterzubringen waren . Weiter

wurde darüber geklagt , daß die von einer Kommission bei der
Direktion im Juni beantragte » Aufnahme eines verivahrlosten
Knaben in Zwangserziehung erst im September erfolgt sei .

Die Strastenbahn an der Schlostfreihcit , die jetzt als

Gegenleistung für die gewünschte Anlegung eines Vorgartens
längs des Schlosses zu beide » Seiten des Hauptportals gefordert
wird , ist ein alter Plan , auf dessen Verwirklichung lange genug
vergeblich gewartet worden ist . In dem Nachtragsvertrage der
Stadt Berlin mit der Großen Pferdebahn - Gesellschaft von 1334
wurden verschiedene neue Linien konzesstonirt , darunter eine von
der Friedrichsbrücke durch den Lustgarten über die Schloßfreiheit
nach dem Schloßplatz . Diese wichtige Verbindung zwischen Nord
und Süd wurde jedoch von der Polizei nicht gestattet . Da die
Schloßsreiheit jetzt eine Dammbreite von 13 Metern erhalten soll ,
o steht dem Projekt hoffentlich nichts mehr im Wege . Oder doch ?

Die städtische Gasdeputation hielt vorgestern unter Vorsitz
des Sladtralhs Nanislau eine Sitzung ab , in welcher eine aus -

führliche Darstellung des Gasarbeiter - Streiks und dessen Bei -

legung vor dem Einigungsamle des Berliner Gewerbegerichts .
wie sie der Stadtverordneten - Versammlung vorgelegt werden soll ,
zur Vorbesprechung gelangte . Zugleich wurde in die Berathung
der Bestimmungen über Arbeiler - Ausschüsse eingetreten , deren

Einsetzung den streikenden Arbeitern bekanntlich von Seiten des

Magistrats nach dem Erkenntniß des EinigungSanites zugestanden
worden ist . Die Beschlußfassung über die näheren Bestimmungen
über Einrichtung und Thätigkeil dieser Arbeiter - Ausschüffe in de. ,

Gasanstalten wurde bis zur nächsten Sitzung der Deputation
vertagt . Ob für die Arbeiter viel gescheidtes herauskommen
wird ?

Seit der Eröffnung der städtischen Lesehalle , Mohren -
le 41 , ist die Benutzung der mit ihr verbundenen ersten

städtischen Volksbibliothek in ganz erhebliche », Maße gestiegen .
Vor Eröffnung der Lesehalle sind wöchentlich an etwa 169 Per -

onen kaum 269 Bände verliehen worden , seit dem 19. Oktober
aber , dem Tage der Eröffnung der eifrig besuchten Lesehalle ,
sind verliehen worden : in der erste » Wocke an 339 Personen
487 Bände , in der zweiten Woche an 363 Personen 634 Bände ,
in der dritten Woche an 499 Personen 677 Bände ; die in der

Lesehall « znr Einsicht verlangten Bücher find hier nicht mit ein -

gerechnet . Wo die Verwaltung die Volksbibliotheken des AbendS

offen hält , wie in der Schlefischenstraße und in der Prenzlauer
Allee , neuerdings auch in der Wiesenstraße , ist regelmäßig die

Erfahrung gemacht worden , daß die Besuchsziffer beträchtlich ge¬
stiegen ist .

Die Errichtung einer zweiten städtischen Lesehalle be-

zweckt ein Antrag , der in de » Kreise » der Stadtverordneten ver »
breitet wird . In der Erkenntniß , daß die erste in der Mohren -

straße eröffnete derartige Anstalt , wie es die Lage bedingt ,
der Arbeilerbevölkerung wenig zn gute kommt , soll das

Schivesterinstitut speziell in Rücksicht aus die breiten Volts -

schichlen in einer vornehmlich vom Arbeite , stand bewohnten

Gegend errichtet werden .

Tie Aufhebung der Kousistorial - Ordnung von 1S7Z

bezweckt ei » Gesetzenuvnrf , den die Frslfinnige Volkspartei in
der demnächst beginnenden Landtagssession einbringen wird . Der

Gesetzentwurf lautet : Einziger Paragraph : Die auf dem

märkische » Provinzialrecht , insbesondere der Visitalions - und

Konsistorial - Ordnung des Kurfürsten Johann George von 1673

( Mylius , Band 1, Ablheilnng I , Seite 273 ) , » nd der Flecken - ,

Dorf - und Ackerordnung von , l 6. Dezember 1792 , beruhenden

Verpflichtungen der bürgerlickeu Gemeinden bezüglich der Bauten

und Reparaluren von Kirchen - , Pfarr - » nd Küstergebäuden
iverde » aufgehoben . Die bezügliche » zur Zeit bestehenden Ver -

pflichtnngei , der bürgerlichen Gemeiiide » gehen aus die Kirchen -

gemeiuden über .

In der gestrigen Sißnng der städtischen Tiefban -
Deputation wurde die Regulirung des Holstemet Ufers „ ach
dem Projekte , welches Vorgarteulnnd nicht beansprucht , genehmigt .
Ein Antrag der Avjazente » wegen Beseitigung der Vorgärlen
in der Schönhauser Allee wurde abgelehnt . Für die Verbreite -

rung der Schwarzen Brücke im Zuge der Thaerftraße lag der

Deputation ein Eultvurs vor . Es wurde beschlossen , die Ver -

breiterung in der Weise vorznuehmen . daß die Bürgersteige hierzu
Verwendung finden » nd neue Bürgersteige angelegt werden solle ».
Die Aufnahme einer Verbindungi straße zwischen Glogauer - und

Raliborstraße in den Bebauungsplan wurde von der Deputation

genehmigt .

Uoksles .
Die Weltgeschichte ist das Weltgericht - dieses Motto

prangt aus einem Freekvbild im Reichslag , welches eine grimmig
dreinschauende , nicht überschöne , mit einem laugen Säbel be -

waffnete Dame darstclll , die ihre nicht säbeltiagende Hand auf

einige Bücher stützt . Ueber den Büchern stehen die Worte

13. Januar 187l . Bermuthlich soll dies das Datum der amt -

liche » Reichsgründung sein . Od die Dame die „ Wellgeschichte "
vorstelle » soll , oder die brave „ Germania " , das ist nicht klar .

Noch weniger klar ist , auf wen das Weltgericht heruutergerufeii
wird — aus die gemalte Dame ( gleichviel wer gemeint ist ) oder

auf das deutsche Reich oder der Himmel weiß auf was oder

aus wen sonst .
Durch ein seltsames Walten des Schicksals ist der Saal m,t

dem räibselhaften Bild das Fraktionsziuuner der Sozialdemokraten
geworden .

Ueber die Berliner „ Kommunal - Pflegekinder " — womit

die „ Kostkinder " gemeint sind , die als verivaift , verlassen ,
obdacklos u. s. w. von der Waisen - Berwaltnng der Stadt Berlin
in hiesigen oder auswärtige » Familien ( „Kostpflege ") untergebracht
iverde » — brachten die „ Berl . Neuest . Nachr . " kürzlich einen

Arlikel, in de », ausgeführt wurde , daß diese Kinder infolge
gewissen lose st er Ausbeutung durch ihre

Pfleger ( Ueberlastung mit hauswirthschaftlicher oder gar
gewerblicher Arbeit ) in hohem Grade der Gefahr der Ver -
iv a h r l o s u n g ausgesetzt seien . Der Arlikel stützte flch auf
einen längere » Aufsatz einer Lehrerin H. Ludwig über „ Kommunal -
Pflegekinder " i » Helene Lange ' s Monatsschrift „ Die Frau " ( 1896 ,
Juniheft ) . Was in dem Ludwig ' fchen Aufsatze über diesen

Gegensiand miigetheilt wird , müßte eine furchtbare An -

klage gegen die Berliner Waise » - Verwaltung und gegen
die von ihr ausgewählten Pfleger bilden , wenn sich die Sache
wirklich so verhielte , wie es in dem Artikel der „ B. N. N. " an -

genommen wird . Wir sind allerdings ebenfalls der Ueber -

zeugung , daß die Lage der von der Berliner Waisenverivaltung
i » Kostpflege gegebenen 5kinder keineswegs so angenehm ist . wie
sie sich dem jährlich Höchsteiis einmal revidirenden Erziehungs -
inspeklor präsentirl und i » den Waisenpflege - Berichten der
Arniendirektio » dargestellt wird Wir halten es aber für unsere
Pflicht , zu konftaliren , daß wenigstens die in dem L ' schen Auf -
satze gemachten Miliheilnngen ( die sich übrigens zugestandener -
maße » auf eine geringe Zahl von Beobachtungsfälle » stützen und
sichtlich in unzulässiger Weise verallgemeinert sind) sich u u m ö g-
tich — wir hoffen , uns nicht zu irren — auf Koftkinder beziehen
können , die von der Berliner Waisenverwaltung untergebracht
sind . Der von L. angegebene Kostgeldsatz ( 4 M. pro Monat ) stimmt
mit dem von Berlin gezahlten ( miudesteus 7,69 M. ) nicht überein .
In dem Aufsatze wird auch nirgends gesagt , daß es sich um
Berlin handelt , w« » » man nicht die Bezeichining „uiisere Stadt "
so deuten will . Die Schilderung der Pflegestellen enthält freilich
manches , was nur in einer Großstadt möglich ist , aber daneben
auch wieder einiges , was zum mindeste » ans Berlin nicht paßt .
Die geschilderte Ausbeutung verliert dadurch natürlich nichts von
ihrer Ruchlosigkeit . Dem L. ' scken Aufsatze und den „ B. N. N. "
stimmen wir darin bei , daß die Ausbeulung von Waisen - Kost -
kindern die Verwahrlosung selbstverständlich ebenso begünstigt ,
wie die ( übrigens oft nothgedrungene ) Ausbeutung von Kindern
durch die eigenen Elieru . Wir möchten bemerken , daß die

Forderung einer „schärferen Siebung " der sich zur Pflege mel -
dende » Personen schwerlich erhöht werden dürfte . Es werden
schon jetzt nur „ honnete " , wenn auch meist uubemiileltc Leute

ausgewählt , die namentlich die Geivähr biete », daß ste ihre Pfleg -
linge in , christlichen Geiste erziehen . Die Erziehung zu einem

christlich gesinnten Menschen wird sogar schriftlich ausgemacht .
Vernünftiger wäre eine Erhöhung des Kostgeldes ; das wäre ein
wirksameres Schutzmittel gegen Ansbeutungsgelüfte als der christ -
licke Geist . Von einer Koftgeld - Erhöhung erwarten die „ B. N. N. "
auch eine Erweiterung des Kreises der pfiegebereiten Familien .
Das ist möglich , spräche aber nicht gerade für de » „ menschen -
freundlickeu " und „ wohlthätigen " Sinu der Besserfltuirten , an
die hierbei wohl gedacht wäre » nd die sich beule eben nicht »ach
Kostkindern drängen . Uebrigens wird in Berlin schon jetzt für
einige Kinder aus einer Stiftung ein Zuschuß von monatlich
12 M. gezahlt , um ste bei „streng sittliche », möglichst wohlhabenden
Leuten " unterbringen zu können , „ damit sie gesunde Nahrung
erhalten und ihnen kein böses Beispiel werde " . Für das sonst
übliche Kostgeld kann man allerdings auch kein Kind ordentlich
ernähren .

Ter patriotische Spielteufel scheint wieder umgehen zu
wollen . In Augelegenheit des Botanischen Gartens bat jetzt ein

Mitglied des Ausschusses zur Erhaltung des Garleus als öffent¬
licher Park , der Rechtsanwalt und Notar Viebig , in den Grund -

buchakien die Entdeckung gemacht , daß der Botanische Garten
trotz der Eintragung des Fiskus als Eigeitthümers zum großen
Theil Eigeuthum der Krone ist . da das ,u der früheren kgl . Hof -
apotheke gedörige Perlinenzsiück ( Hopfengarten = Botanischer
Garten ) der Akademie der Wissenschaften und der Universität nur
zur Benutzung überiviesen worden zu ssin� scheint , während der
Fiskus erst später durch freiwillige Beiträge und zwangsweisen
Ankauf weiteres Land zur Bergrößeruna des Gartens erworben
hat . Zweitens jedoch haben die Grundatleu ergeben , daß die im
Jahre 1365 66 enteignete » Flächen Theilgrundstücke gewesen sind ,
so daß de » jetzigen Eigenlbümern der noch vorhandenen secks
Reststammgrundstücke das Vorkaufsrecht zusteht . Für diese eitt -
eigneten Fläche » aber bat daS Odertribunal am 16. Januar 1377

ausgesprochen , daß nur der ursprünglich gezahlte Preis gefordert
werden könne . Mit Rücksicht aus jdiesen jetzt ermittelten



TtlchverbnN hat nun Rechtsanwalt Viebig dem Zivilkadinet
des Kaisers und dem Berliner Magistrat „ im Interesse
der Krone , der Stadt Berlin und der Bewohner des in
belracht kommenden Stadtviertels " folgende Vorschläge unter -
breitet : Niederlegnng des Rothen Schlosses » nd des
dahinter befindliche » Gebäudes bis zu der jetzt sestgestellten Flucht -
linie im Wege der Enteiguug ( die Kosten sind durch den Staat ,
die Stadt Berlin und eine Lotterie zn je einem Drittel aufzu -
bringen ) ; Niederlegung der Bauakademie , Schinkelplatz 6. Ver -
legung der königl . Musikschule von der Pot - damerstraße nach
einem im Botanischen Garten durch den Staat z » errichtenden
neuen Gebäude unter Wahrung des Gartens als öffentlicher
Park ; Uebernahme der so gewonnenen Plätze durch die Stadt ;
Recht des Fiskus auf Verkauf des jetzigen Grundstücks der Musik -
schule . Wer hätte daran gedacht , daß der Botanische Garten so
wunderschön mit der Enteuteichidee verquickt werden könnte !

Fechter vom Geist ! Etwas Aehnliches , wie die sogenannte
Reichs Fechischnle , soll jetzt zu gunsten der Hinterbliebenen armer
Schriftsteller , Künstler und dergleichen gegründet werden . Ein
Komilee , an dessen Spitze der Professor und Hofrath Joseph
Kürschner in Eisenach steht , versendet einen Ausruf , in dem es
heißt :

„ Unter den „ Rittern vom Geist " hat sich eine besondere
Klasse gebildet , die sich Fechter vom Geist nennen und
die , wie einst im Kreuzzuge sich die Schaar « : der Gläubigen
gegen die Ungläubigen zusammenthaten , sich in unserer Zeit zu
einem andere » Kreuzzug rüsten , nämlich gegen Sorgen und
Elend . — Vielen der geistigen Streiter ist es nicht vergönnt
gewesen , im heiligen Kampfe für Wahrheit und Recht irdische
Güter z » sammeln , ihre Mühe und Arbeit bat kaum genug ge-
funden , um die tägliche Nothdurst und Nahrung zu schaffen ,
und wenn sie dann die Augen geschlossen , stehen ihre Angehörigen
arm und verwaist in der Welt da . Sie werden aus die Straße
geworfen , und die armseligen Kinder vieler derer , die einst für
das geistige Wohl unseres Volkes gelebt und gestritten , müssen
zum Bettelstab greifen und gehen elend zu gründe . "

Um diese armen Leute unterstützen zu können , oder sie zu
versorge », soll nun eine Fecht - Organisation geschaffen werden .
Wer 2 M. jährlich einsendet , ist „Fechter " , wer 20 andere
Fechter angeworben hat , wird „ Hauptmann " , und wer den Bei -
trag von 100 Fechte « » oder 5 Haupileuten zusammenbringt , ist
» Kommandeur " .

Es handelt sich hier um dieselben Leute , die im wesentlichen
den „geistigen Kamps " gegen die Sozialdemokratie führen .
also gegen die Partei , die „ Sorgen » md Elend " für immer ans
der Welt schaffen will . Dieselben Leute beweisen in der
bürgerliche » Literatur und im deutschen Bläi Urwald tagtäglich
aufs neue die Vortrefflichkeit unserer Gesellschaflsorduiing , —
welche Vortrcffiichkeit sich dann au ihnen » nd ihren Angehörigen
so herrlich demonstrirt , daß sie „ zum Bettelstab greifen und elend
zu griinde gehen müssen " . Das heißt Logik ! Nun , die Menschen
müssen so verbraucht »verden , wie sie sind . Diese » Herren kommt
es nicht In de » Sinn , zu fordern , was ihnen , ebenso wie den
übrigen Menschen , gebührt und für ihr Recht zu „sechten " . wie
es die Arbeiter thun . Sie fechten um Almosen ! Mögen
sie ihnen »verden .

Vom Sport der höheren Schuljugend . Wohin es bereits
mit der Sportfexerei der Herren Juiigen von Bildung und Besitz
gekommen ist , zeigt der merkivürdige Tadel , den eine Sport -
zeiwng ausspricht . Einem Direktor , der seinen Schülern die
Theilnahme an einem Wettlaufen untersagte , »vird in „ Sport im
Bild " gesagt :

„ Ueberrafchend und außerordentlich bedauerlich war das
Verhalten einer Schulleitung , die ihre » Zöglingen die Bethei -
liguvg an den Wettkämpien verboten hatte . Man sollte sich i »
der That um ein Jahrzehnt zurückversetzt glaube ». Wir leben
in einem Zeitalter des Sports , » md auf alle , »velche die
Segnungen und die erzieherische Wirkung des Sports an sich
selbst erfahren haben , muß diese Versügnng mehr als befremdend
wirke » . Diese verdient an dieser Stelle öffentlich sestgenagelt
zu werden . "

Diese Wettlanfereien veranstalten die jungen Sporlfexe unter
sich , ohne daß die Lehrer oder Eltern ausreichende Gelegenheit
zur Beaufsichtigung hätten . Wenn Proletarierkinder von de »
Eltern zu dem harmlosen Sommervergnügen eines Arbeiter -
Vereins geführt werden , so ist das ein Vergehen gegen das
Vereinsgesetz . Da bei der versimpelnden Sportlüinmelei keine
Gefahr vorhanden ist , daß die Jungens sozialdemokratisch
infizirt werde » , so wird solches Slrcben nicht für bedenklich , ja
vielfach sogar der Fördemng »verth gehalten .

In Sachen des MnfizirenS der städtischen Beamten
ist dem Berein Berliner Musiker folgender Bescheid des Magistrats
zugegangen : „ Den Verein Berliner Musiker benachrichtigen wir
auf die an die hiesige Stadtverordneten - Versam »nlung gerichtete
und von dieser a » »ins abgegebene Voistellung vom ' 26. Mai
dieses Jahres , daß wir Fürsorge getroffen haben , das Musiziren
diesseitiger Beamten in öffentliche » Lokale » künftig ein -
zuschränken . Wir beabsichtigen indeß nicht , denjenigen Beamte » ,
welchen wir bereits die übrigens imiiier beschränkte Erlanbniß
zun , Musiziren ertheilt haben , diese Erlaubniß zu entziehe », wenn
nicht Dieuftveruachlässigungen letzteres in bestimmten Fällen nöthig
machen . "

Die am 1. d. M. in kraft getretene Polizeiverordnung
vom 10. Oktober d. I . betreffend die äußere Heilighaltung der
Sonn - und Feiertage hat , »vie berichtet wird , »veite Kreise der
Handels - und Gewerbetreibenden in lebhafte Erregung versitzt .
Der Zentralausschuß hiesiger kaufinännischer , gewerblicher und
indusirieller Vereine hat bereits im Oktober eine Vorstellung
gegen einzelne besonders einschneidende Bestininiungen der Ver -
orduung an den Oberpräsidenten der Provinz Brandenburg ge-
richtet . Neuerdings hat der Zentralausschuß Beranlafsung ge-
noinmen , die Besprechung der erwähnte » Polizeiverordnung als

Hauptpunkt auf die Tagesordnung der nächsten , am 16. November
staltsindenden Berathnng zu setzen . Das Ergebniß dieser Ver -
Handlung wird voraussichtlich an dem zu einer öffentlichen Ver -
sanimlung auszugestaltenden nächsten Arbeitsabend des Vereins
Berliuer Kaufleute und Industrieller erörtert »verden .

Austerordentlich zeitig haben in diesem Jahre die
Sitznugei , der E i n s ch ä tz u n g s k o m m i s s i o » e n begonnen ,
»veil die zu beivälligende Arbeit einen große » Umfang an -
genommen hat . Im vergange » « » Jahre sind soviel Re -
klamationen bei den Behörde » eingelaufen , daß sie bis jetzt noch
nicht sämmtlich erledigt werden tonnten . Die Einschätziings -
koinu ' isstonen wollen daher in diesem Jahre durch verstärkte Arbeit
versuchen , diese ungeheure Zahl der Reklniuotionen herab -

zumindern . Besonders zahlreiche Reklainatione » sind namentlich
in ' olge der lheilweise recht schematischen Veranlagung zur Er -

gänztliigssteuer ergangen .

Zwischen Berlin und London finden schon seit längerer
Zeit Fernsprechversuche statt , bei denen das Telegraphenknbel ,
das Berlin über Emden mit London verbindet , als Leitung be -

nutzt wird . Aehnliche Versuche , bei denen das unterirdische
Telegraphenkabel als Uebermittler des gesprochene » Wortes dienen

sollte , haben schon vorher zwischen Berlin und Hainburg statt -
gesunden . Di » Versuche habe » bisher aber nicht glücken wollen .
Man kann auf din »ntcrirdischen beziehungsweise unterseeischen
Kabeln spreche », aber die Entfernungen , aus welche die Gespräche
klar verständlich find , erscheinen vor der Hand noch sehr be-

grenzt . Auf einige Kilometer weit geben diese Kabel vorzügliche
Telephonleitunge » ab. Je größer aber die Enifernung wird ,
desto undeutlicher »verde » die gesprochene » Wor » e . Schließlich ist
nichts weiter zu vernehmen als dumpfes Geräusch .

Am Todiensottutag werden alljährlich auf den Kirchhöfen
Berlins gedruckte P r e d » g t e n an die Besucher vertheilr . Im
vorigen Jahre si »»d aus diese Weise 120 000 Predigten abgesetzt

— aber wahrscheinlich zum größten Thelle ebenso wenig gelesen
worden , »vie die zahlreichen anderen Zettel , die in den Straßen
Berlins dem Passanten in die Hand gesteckt werden . Damit die
Berliner Stadtinission und die Berliner evangelischen Jünglings -
vereine sich auch in diesem Jahre wieder das harmlose Ver -

gniigen einer Predigtvertheilung aus den Kirchhöfen leisten können ,
veröffenllichen sie einen Ausruf »uit der Bitte um Geld . „ Soll
unser Volk " , fragt der Aufruf , „nicht am Todtenfest die Trost -
quellen Gottes rauschen hören ? "

Offizielle Verlengmmg einer offiziösen Meldung . Die
angeblich offiziöser Quelle entstammende Millheilung hiesiger
Zeitungen , daß man sich regierungsseitig mit der Frage beschäftige ,
ob nicht im Hinblick ans die starke Belastung des Bahnhofs
F r i e d r i ch st r a ß e an der Stadtbahn ein neuer Hauptbahuhof
für den Fernverkehr auf de »» Gelände des vormalige »
Güterbahnhofs der Lehrter Bahn ai »z»>legei , sein möchte , trifft ,
wie die amtliche „Verl . Korr . " mittheilt , nicht zu .

Der gcschäftsfnhrende Ausschust der Berliner Gewerbe -
AnSstellnug hat in feinem jetzigen Geschästshaus , Zimmerstr . 34 ,
eine Eitziing abgehalien , in »velcher die rechnerischen Grnndlagen
für die Höbe des Defiziis durchberathen wurden . Es ist jedoch
ein abschließendes Resultat noch >»icht erzielt »vorden . Ferner
»viirde bernthen über die Einziehung der Konventionalstrafen für
diejenigen Bauten , die vom Ausschuß vergeben aber zur Er -

öffuung nicht rechtzeitig fertig gestellt »vorden waren . Es ivar
in Anregung gebracht »vorden , die Strafe » niederzuschlagen ,
indessen besci loß man , diese Nachsicht fallen zu lassen und die

Konventionalstrafe » von den letzten Bauraten abzuziehen .

Ob es wahr ist 1 Wie berichtet wird , sollen die während
der Gnvcrbe - Ausstelliing auf de » Stationen „ Treptow " und
„ A u s st e l l n n g" beschäftigt gewesenen s ä in m t l i ch e n B e -
a »» t e n , soweit es nicht schon bei der erste » großen Bertheilung
an die Beamten der ganzen Stadt - und Ringbahn geschehen ist ,
i » anbetracht des ans jenen beiden Stationen durch die Aus -

stellung gehabten schweren Dienstes noch besondere Grati -
f » k a l i o n e » erhalten , und zwar die B i l l e t f ch a f f » e r
und sonstigen U n t e r b e a m t e u je 30 M. Wie bekannt , hat
der Arbeitsausschuß für die Geiverbe - Ausstellung zu Gratifi -
kalionszwecken der Eisenbahndirektion eine größere Summe zur
Verfügung gestellt .

Tie Formalität der Rekruteuvereidigung , die gestern
um ll�s Uhr stattfinde » sollte , ist plötzlich »vieder verschoben
»vorden . Um 9' s Uhr machte der dienstlhueude Flügeladjutant
bem Militärkabinet telephouisch Mittheilung davon . Tie Ab -

sperrungsmaßregeln , die bereits im Laufe des Vormittags im
Gange waren , wurde » sofort unterlassen , das zahlreiche Schutz -
»»aniisaufgebot wurde zurückgezogen , auch der bereits im Aufbau
begriffene Altar »vieder abgebrochen . Ein Grund für die Plötz -
liehe Absage »vurde nicht iiiitgetheilt , ebenso wenig , wann die

Vercidigmig vor sich gehen soll .

lieber de » verstorbenen Hofprediger Frommel zirkuliren
folgende Anekvoien : Nach einer Hochzeitsrede sprach ein

Bräutigam zn Frommel : „ Herr Prediger , ich danke Ihnen sehr
iür Ihre trostreichen Worte ! " — Eine Postbeamtenfraii ,
die er Jahre lang »nterstützt halte , sagte einnial zu ihn , drastisch :
„ Ach Gott , Herr Hoipreviger , »vas sollt ' ich blos machen , wenn
ich Ihnen »ich hätte , Sie bleiben doch immer u» sere beste
R e t i r a d e ! "

Zahnploniben als Heilmittel . Hiesige Blätter berichten :
In einer großen Reibe von Slreitfälle » zwischen hiesigen Kranken¬
kassen » nd Arbeilnehincrii dreht sicb der Streit dar »»», ob das
Plombire » schadhafter Zähne zu »» Begriff „ der eiufachere » Heil -
iiiiltel " gehört , »velche nach de » in diesem Punkt allemal über -
eiiistiiuinenden Rrankenkasienstatute » den Pnlienlen aus Kosten der

Kasse verabfolgt »verde » dürfen . Wie »vir höre », hat die Gewerbe -
depntatioii jetzt in einer Reihe von Piozeffen übereinstimmend dahin
entschieden , daß einfache,biUigeZah »ptoi »ben unter dieHeilmittel der
gedachte » Kalegorie zu rechnen sind . UnUr billigen Plomben
»verde » aber nfanceiiiäßig solche verstanden , »velche nicht über
zivei Mark kosten . Es »st dies gleichzeitig ein Wink für diejenigen
Zahnärzte und Zahiilechniker , »velche unter de » Arbeitnehmern
Kundschaft siichen , »vie sie ihre Ploniben einzurichten bezw . in
Rechnung zu stelle » haben .

Unter den » Name » „ getrocknete Pilze " »vird in Berliner
Läden jetzt vielfach ein ekelhastes Gemisch verkanst , das sich in »-
gefähr zu zwei Driittheilen aus Weidenrinde nud junger P» ppel -
borke , zu einein Drittel ans geschnittenen Pilzen geringster Sorte
( Birkenpilze », Schuiierlingen : c ) zusnnimeusetzt . Trotzdem kostet
das Pfund dieses Gemengsels zive » Mark . Hauptabnehmer der
„getrockneten Pilze " ist während der Advent - und Fastenzeit die
katholische , polnisch sprechende Arbeiierbevölkernng . Sie wird
durch diesen Pilzschwindel nicht blos an ibrem so schon schmalen
Geldbeutel , sondcr » auch au ihrer Gesiiudheit geschädigt . Wer
sich für die Sache iuleressirt , kann eine Probe dieses Gemengsels
aus liiiserer Redaktion einsehen .

Herr Pank Blumenreich , der bekanntlich von Charlotten -
bnrg aus steckbrieflich verfolgt »vird , hat , wie er hiesigen Blättern
' chreibt , die Behörde davon benachrichtigt , daß er am So » » abe » d
aus Italien nach Berlin zurückkehren und sich der Staatsauwall -
chaft zur Bersügung stellen »verde .

Ter Fälscher deS Gcwinulooses der Geiverbe » Aus -
' telluugs - Lolierie ist veihaiiet , uud zivar auf Veranlaffung des
Vorzeigers des Looses , eines Herrn Meiier aus Naiimburg . Er
ist ans der Hast entlassen » » d »ach Nauinburg zurückgekehrt ,
wo er de » Mau » » , der ihm das Loos übergab , einen Knecht
Johann Malkowski aus Füusmorgen bei Warlnbiei » , rufen und
durch die Polizei festnehiiien ließ Malkoivski hat bereilS ein -

gestände » , daß er Herrn Meyer das Loos für 1000 M.

zniii Kauf angeboten habe , da er »ich » gewußt habe ,
wie er den darauf gefallenen großen Gewinn , eine »
Brillanlschmuck im Werihe von 15 000 M. erhebe »
olle , und daß er froh wäre , wen » er dafür 1000 M. be -

käme . Ta Herr Meyer gerade nach Berlin sahren wollle , hat
er das Loos für den bedungenen Preis » ibernomme » . Das Geld
habe Herr Meyer zahlen wolle », »veii » er den Geivinii in Berlin
zesehen haben würde . Als Mallowski »vegen der Fälschung be-

ragt »vurde , erklärte er , daß die Aeuderuiig der Zahl aus dem
Loose durch eine » Schäfer Ziesner in Brodchei » bei Meve in
Westpreuße » ausgeführt worden sei . Ob dies der Wahrheit e»t -
pricbt , konnte noch nicht ermittell werden . Malkoivski »vurde

verhaftet . !

Verschwunden ist seit dem 20. Oktober der 36jährige Stell -
macher Otto Bock aus der Beusselstr . 10a , 2. Hof , 2 Treppe » .
Bock ist vo » mittlerer Statur , lrägt schivarzes ivelliges Haar ,
chwarzen Schnurrbart und »st besonders keiintlich an einer gelb -

lichen Gesichtsfarbe . Wer elivas über den Verbleib des Ver -
' chwundeiieii . der in letzter Zeil sehr nervös war , weiß , wird ge -
bete », der nächsten Polizeibehörde oder der Frau Bock selber Mit -
theilung zu mache » .

Nach dem Verbleib eine ? seit dem 6. November ver -
■chwuiideiien Fräuleins Maria Kleinrath , der Tochter des Justiz -

ralhs Kleinrath zu Hannover , sind hier ü, Berlin in den letzte »
Tage » bereits unifangreiche Nachforschungen angestellt worden .
Die Dame war hier bei Verwandten zu Besuch ; ihr Verschwinden

1 »iierklärtich . Man ha » die Vermißte auf die Vermiithmig hin ,
daß ihr ei » Unfall zugestoßen sein könnte , auch in allen Kranken -
häliser » gesucht , aber auch hier keine Spur von ihr gefunden .
M » der Möglichkeil , daß ein Verbrechen an ihr verübt worden
sei , hat »im » von vornherein ebenfalls gerechnet ; nach dieser
Richtung hat »na » jedoch bis jetzt ebenso wenig wie nach einer
anderen einen greifbaren Anhalt gewinnen können .

Bei einen , Tischlcreibrande ist in der vergangenen Nacht
der obdachlose Arbeiter Hermann Herfe , der früher in der Palli -

sadenstraße gewohnt hat , erstickt . Der Mann hatte seit längere «

Zeit »veder Arbeit noch Wohnung mehr und suchte in der Nähe
des Andreasplatzes , auf dem er sich den Tag über viel aufhielt .
bald hier bald dort für die Nacht einen Unterschlupf . Dienstag
Abend hatte er das Grundstück Kcaulstraße 38a aufgesucht uno
war im Quergebäude so hoch hinaufgestiegen , als er kommen
koiiiite . Das ganze Quergebäude »vird von unten bis oben von

Tischlereien eingenommen ; im fünftel » Stock befinden sich
die von Haney und Wolf . Eine halbe Treppe über diesen

hatte sich Herse heimlich zun » Nächtigen hingelegt . Nun entstand
nm 2 Uhr nachts in der Hanel ) ' sche » Tischlerei Feuer , das zwar
von der Feuerivehr ziemlich rasch gelöscht wurde , aber doch
einen starken Qualm verursacht hatte . Dieser hat Herse getödtet .
Als gestern Morgen um 3 Uhr die Tischlergesellen zur Arbeit

kamen , sahen sie den Mann , von dessen Anwesenheit bei dem

Brande niemand etivas gemerkt hatte , regungslos oben aus dem

Treppenabsatz liegen . Aerztliche Hilfe blieb erfolglos ; man
konnte nur sesistellen , daß Herse erstickt war . Polizeilieutenant
Kohlmann . Vorsteher des 24 . Reviers . nahm alsbald den That -
bestand auf .

Ein Opfer der Börsenspekulation ist der 21 Jahre alte

Grniikramhäiidler Christian Hellivig ans der Zeughofstr . 8 ge -
worden . H. betrieb seit Jahren mit seiner Frau einen Grün -

kramstraßenhaiidel , und soll dabei in » Laufe der Zeit ein schönes
Stück Geld verdient haben . Unvorsichligeriveise legte er vor

einigen Jahren sei » Kapital in Spekalationspapieren an und
verlor es . Seit der Zeit trank er und »vurde infolge dessen herz -
leidend . Nachdem er in der letzten Zeit schon mehrsach geäußert
hatte , daß er sich das Leben nehmen werde , erhängte er sich in

der vergangenen Nacht an einein Fenster seiner Wohnung .

Ans de » » Nachbarorte » » .
Das genaue Ergebnist der letzte » Volkszählung (2. Dez .

1395 ) in » Kreise Teltow wird jetzt vom Lnndrath Stuben -

rauch amtlich zur Keiiiitniß gebracht . Es hat danach bei der

Zählung die Gesammtbevölkeriing des Kreises 328 817 Personen
betragen , und zwar 161 287 männliche und 167 330 weibliche .
Die Zahl der Hanshaliniigen erreichte die Höhe von 76 006 , die
der „ Anstalten " von 221 , die der Wohnstätten von 78 427 .

Ferner »varen von der Bevölkerung Iii » Kreise 30t 893 evange -
lisch , 21 821 katholisch uud 2933 mosaisch . Auf die 6 S l ä d t e
des Kreises ( Köpenick , Mittenivalde , Teitoiv , Tanpitz , Trebbin und

Zossen ) entfielen von der Gcsammtbevölkeruiig 30 809 , und zwar
12 309 männliche und 12 000 »veibliche Personen ; auf die
183 L a » d g e in e i n d e i» 238 693 ( 141027 männliche , 147 636

weibliche ) und auf die 61 Gutsbezirke nur 9315 ( 4921
männliche und 4394 »veibliche ) Persone » . Und unter den

Laiidgeiiieindeii weiien allein Schön eberg mit 62 692
und Ripdorf mit 29 942 zusammen fast die Hälfte , »änilich
122 640 gegen 233 686 der Einivohuerzahl auf . Interessant ist
serner noch der Umstand , daß , entgegen bem sonstigen Verhältniß .
im Kreise Tcllow in einer ganz « » Reihe von Orten die n» ä n n-
l i ch e Bevölkerung die » veibliche , und theilweise erheblich ,
überwiegt . Trotzdem in der Gesammt - Einwohnerzahl das

»veibliche Element un > 62ö3 Seelen mehr zählt , habe » beispiels -
weise mehr männliche Einwohner die Städte T e l t o »v

181 , Zossen 146 , die G e m e » » d e T e m p e l h o f 372 , und

Grob - Lichter selbe sogar 612 . — Schließlich sei noch
eiwäbnt , daß die bei der eventuellen E i n g e m e i n d u >» g in

belracht koniiiiend «» Boro rle des Teltoiver Kreises ,
»änilich Rixdorf , Britz , Tcmpelhof , Schöiieberg , Friedeiiau ,
Wilmersdorf und Schinaigendorf mit 128 207 gegen 170 610 Per -
so » e » fast die Hälfte der Gesainmtbevölkerung
des ganzen Kreises stellen .

Die Parteigenossen von Pankow - Rieder - Schönhanse »
iverde » auf die ai » Sonntag , den 12. November , »achiniltngs
3 Uhr bei S t ö ß , Mühlenstraße , Pankow , stattfindende
Volksversammlung aufnierksa »» gemacht . Da der Bericht
iiiid die Neuwahl des Berlraneiisiuaniies auf der Tagesordnung
stehen , so ist es Pflicht der Genossen , zahlreich uud pünktlich zu
erscheine , i. Näheres »in Jnseralenlheil der Soiiutagsnummer . Der
Berlraueiismaiiii .

Ans Rixdorf . Wegen plötzlicher gemeingefährlicher Geistes -
störuug »iußle der i » der Steinmetzsiraße wohnhafte Schlächier -
meister B. polizeilich festgenoiiime » und „ ach einer Jrrenanstall
gebracht »verde ». Die plötzliche Erkrankung »vird aus eine Miß -
ha » idl »»g zurückgeführt . »velche A. einige Tage zuvor auf dem
Berliner Viehhoie seitens eines Kollege » erlitten hat . Die Unter -
suchiing » ach dieser R chtnng hin »st eingeleitet . — Ii » der
Laubensiadt auf de » Kölluische » Wiesen haben in den letzien
Tage » zahlreiche Einbrüche stattgefunde » , ivobe » den Dieben

Handwerkszeug , Garteugeiälhe u. dergl . in die Hände fiel . Als
Thäler sind zngendliche Burschen im Aller von 14 —16 Jahren
ermittell uud zur Anzeige gebracht »vorden .

Mnnlk unv HViflTenMnfk .
Zn Schillcr ' S Geburtstag meinte das Schiller -

Thea » er etivas Besonderes lhui » zu müssen und führte das
Bruchstück des „ Demelrius " und eine neue Fortsetzung dieses
Bruchstücks von Otto Sievers auf . Otto Sievers ist längst
ein »odter Manu . Er war Philologe uud zuletzt Gymnasial -
direktor in Wolfcnbüttel . Er halte die naiven Schrillle » deutscher
Schulmeister , nud so vermaß er sich denn auch in seiner Naivelät ,
auf de »» machtvoll angelegten Fundament Schiller ' s »veiter zu
baue » . Mehrfach ist Schillei ' s „ Demetrius " fortgeführt
worde » . Dichterisch veranlagte Naturen und Handiverker
vo » Fach , wie Heinrich Lande , der in klapprige »
Versen den bühnenpraklikadelste » „ Demetrms " schrieb , haben
den Versuch gewagt . Mit so rührender Unkenntniß der
Schwierigkeiten , »vie Otto Sievers , der Schulmeister , niemand
sonst . Mit der vermaledeiten Phrase von der Pietät gegen
Schiller ist nichts geihan . Die P, uscher ehre » nicht , sie ver -
schimpfiren eines Dichters Andenken . Alle » Respekt meinetivegen
vor den gntgeineinten Verse » von Sievers , wiewohl auch sie
mitunter an unsreiivillige Komik erinnern . Was soll aber ein
fortgesetzter Demetrius , ivem » aus ihm aller Schwung und alle
geschichtliche Jutumoii ausgemerzt sind und romaiihasie Schauer
mit Dolch niid Gift uud weinerlicher Klatsch dafür gesetzt
»verdei , ? Nur auf eins sei hier besonders veriviesen .

Zar Boris »vie der junge Romanoiv , die in
Schiller ' s Szenarium vorkommen , sind von Sievers über
Bord geworfen . Herr Sievers sieht auf knappe Oekononiie .
Boris ist todt , Demetriiis ist in den Kreml eingezogen ; Marsa
ist geivillt , trotz ihres Mißtrauens , ihn als Sohn anzuerkennen ;
da kommt das Berhängniß über den betrogenen Belrnger Dmitri .
Ein giftgrüner , niederträchtiger Kerl dringt zu Demetrius und

verlangt seinen Lohn , einen Fürsteuhut . Dank seinem »» triguanten
Genie hat dieser ruppige Bursche ei »«» Bastard des Zaren Iwan
zum echte » Dmitri gemacht . Der falsche Demetrius erivacht aus

seine »» Fürfteiibelvußtsein und in seiner Erschütterung sticht er¬
den bösen Dränger nieder . Der stanunell noch im Sterben :
Sohn einer Bauerndirne , elender Schuft . Das »vird von Odo -
»valski und andere » Hosleut « » gehört . Nun überredet sich
der falsche Demetrius in einem langen Monolog zu
neuem Fürstenbeiviißtsein . Was liegt ain Geburtsrechl ,
»veiin man das Adelsrecht hat ; und Demelrius —
man denke ! — geht uiiter die Sozialreformer . Ein König der
Mühseligen und Beladenen will er sein und vorest die Leib -
eigeiischaft aufheben . Im damaligen Rußland ! Auf solche Ein -
fälle kommt niir ein sentimentaler Schulmeister . Aber die Sache
ist noch schöner . Nicht etioa einen Ukas erläßt Dmitri , sein
königliches Beispiel soll die Bojaren anspornen . Zuerst seien
des Zaren Leibeigene frei . Herr EieverS war sicher bei Lebzeiten
nationalliberal .



6e}uJeIte die Fottsetznng von SieverZ mehr . alS
« chMer S gropes Fragment . Es giebt keine unkünstlerischereRasse . als
die Berliner Kleinbourgeoisie . Die Regie machte den grandiosen
meichstagsakt zn einer Lärmszene . so daß sich die Einzeldarsteller ,
Herr Bach als Demetrius und Frob öse als Sapieha noth -
' vendig überschreien mußte » . Nicht gerade tragische Größe , aber
iinnierhin würdevollen Anstand behaupteten die Damen D etschv
( Marfa ) , und G ü n d e l ( Maryna ) .

Schiller - Thcater . Im Bnrgersaale des Rathhauses findet
Sonntag , den IS . d. M. eine Wiederholung des Beethoven -
Abends statt . Im Schiller - Theater kommt heute Hart -
leben s Schauspiel „ Ein Ehrenwort " zur Anfführung .

Der SchillerprciS fiir Wildenbrnch . Ernst v. Wilden -
druch ist , wie der „ B. C. " bemerkt , der erste , der feit Albert
Llndner den wirklichen Preis , zu dem die Denkmünze gehört ,
erhalten hat . An Anzengrnber . Nissel . Wilbrandt , Heyse ,
Klaus Groth und Fontane und an Wildenbruch selbst bei der
erste » Verleihung war nur das „ zur Förderung deutscher
Dichtung " bestimmte Geld vertheilt worden . Einmal eine
Medaille ohne den Geldpreis . Wildenbruch war von der 5kom -
Mission einstimmig für den Schillerpreis vorgeschlagen worden .
Bor einiger Zeit ging durch die Blätter die lhörichte Nachricht ,
der Schillerpreis , über den der Kaiser zu verfügen hat , sei dies -
mal Gerhart Hauptmann zugedacht . Wie nun heute ver -
lautet , soll die Kommission für den einen Preis , einstimmig wie
gesagt , Wildenbruch , für den zweiten Gerhart Hauptmann vor -
geschlagen habe » , der Kaiser habe dagegen den Doppelpreis
Wildenbruch zuerkannt . Wie mag dem preußischen Dichter unter
solchen Umständen zu Muthe gewesen sein ?

Ernst v. Wildenbruch hat die Hälfte des ihm zugefallene »
Preises der Schillerstiflung überwiesen . In einem Briefe schreibt
Wildenbruch : „. . . Der Geldbetrag , der diesmal doppelt an
mich gelangt , ist mir beinahe unheimlich groß . Ich habe
daher , da ich keinen Preiskollegen habe , um mit ihm zu
theilen , meinerseits eine Theilung vorgenommen , indem ich
die Hülste , 3400 Mark , der Schiller - Stiftung zu Händen
ihres Vorsitzenden , des Freiherrn von Gleichen , Enkels Schiller ' s ,
überwiesen habe . Ich habe dies , einem instinktiven Bedürfniß
folgend , gethan . . . . Für den einen Dichter , der neben mir hatte
stehen sollen und leider nicht gestanden hat , habe ich geivisser -
maßen alle gesetzt , indem ich die Hälfte des Preises einer ihnen
allen gewidmeten Anstalt zuwandte , und ich habe es sofort
gethan , »in mir das Bewußtsein zu wahren , daß ich meinem
eigenen Herzen und nicht den Anregungen von außerhalb gefolgt
bin . " 3400 M. sind ein nettes Stück Geld , aber wir denken ,
daß Gerhart Hauptmann sich mit einiger Fassung in dem Un -
glück znrecht findet , das ihn unter solchen Umständen betroffen
haben soll .

Die Trennung der Tchnle von der Kirche ist in

?■
r a » k r e i ch schon so ziemlich dnrchgesührt . Die Schulkinder

aben den Donnerstag frei nnd können , wenn die Eltern es ver -
langen , dann den Geistlichen aussuchen , um sich von ihm in
Religion unterweisen zn lassen . Gezwungen aber , wie im vor -
wiegend protestantischen Lande Preußen , können sie hierzu nicht
werden . Wie weit die Trennung von Schule und Kirche geht ,
ist aus einem Vorfall im Generalrath der Garthe ersichtlich.
Dort brachte vor einigen Wochen der Senator Leporche die
Thatsache zur Sprache , daß der Inspektor der Primär -
schulen — gemeinsamen Volks - oder Bürgerschulen —
von Le Mans als Thema eines Aufsatzes den „ Beweis
des Daseins Gottes " vorgeschlagen habe . Dies laufe
der bestehenden Schutzgesetzgebnng zuwider ( betonte Herr
Leporche ) , und 17 der Generalräthe gegen 10 gaben ihm Recht,
indem sie eine Tagesordnung genehmigten , welche darauf dringt ,
daß die Schulgesetze mit Ausschließung alles dessen , was auf die
Religion Bezug haben kann , durchgeführt werden . Schule und
Kirche stehen sich beide gut bei dieser Trennung . Die französische
Volksschule ist anerkanntermaßen eine der besten der exislirenden ;
nnd jedenfalls der preußischen , die einst als die beste galt , weit
überlegen . —

_

Soziale Mechtspflege .
Ä86 streikende Steindruckcr » Lithographen , Präger ,

Prägerinne » k . hatten sich gestern abermals vor dem Gewerbe -
gericht gegen Entschädignngsllagen wegen Koutraktbruchs zn ver -
antworten , die von der „ Chromolithographischen Vereinigung "
veranlaßt worden waren . Diesmal klagten die Firmen
Engel , Salar , Hagelberg , Grach n. Aron ,
Priester u. Eick , Schäfer u. Scheibe , und

H e i m a n n u. S ch m i d t. Sic wurden von Herrn Dr .

Berschel vertreten , der die Seele des Unternehmerringes
ist . Beansprucht wurde von jedem Beklagten und jeder Be -

klagten der Betrag des jeweiligen durchschnittliche » Wochenlohnes .
— M i I l a r g , der sämmtliche Arbeiter und Arbeiterinnen ver -
trat , erhob eine Reihe von Einwänden , die vorläufig
protokollarisch festgestellt wurden . Zur Entscheidung kommen die

Klagen in den nächsten Kammersitzungen der Kammer VIII .

Gerichts - Jeikung .
Sin neuer Fall von augeblichen Mißhandlungen auf

einer Polizeiwache beschäftigte gestern die 130 . Abtheiliing des

Schöffengerichts . Der Angeklagte , Gerichtskanzlist Arndt , welcher
der Nichtbefolgung der Anordnung eines Beamten , des Wider -

stands gegen die Staatsgewalt und der Beamtenbeleidignng be -

schuldigt war , gab folgende Darstellung des Sachverhalts : In
der Nacht zum 21 . August hatten seine Begleiter auf der Straße
eine Uebertretung begangen . Er habe sich erboten , mit zur Wache

zu gehen , um als Entlastmigszeuge austreten zu können . Auf
der Treppe , welche zum Polizeibnrean des zweiten Reviers führte ,
sei es dunkel gewesen . Hier habe er von einem der hinter

ihm gehenden Beamten ohne Veranlassung einen Stoß
ins Genick erhalten , daß er beinahe zu Falle gekommen
wäre . Ein zweiter Stoß habe ihn ins Bureau befördert .
Ueber diese Behandlung empört , habe er dem Schutzmann , der

ihn nach seinen Personalien gefragt , die Antwort verweigert mit
der Begründung , daß er den Polizeilieutenant sprechen wolle ,
um sich zu beschweren . Auch dem Telegraphisten gegenüber habe
er sich geweigert , seinen Namen anzugeben . Dieser habe darauf

angeordnet , daß er in die Sistirzelle gebracht werden solle . Man

habe ihn in höchst unsanfter Weise gepackt und da habe er sich

allerdings zur Wehre zu setzen verpflichtet gefühlt . Natürlich hätten
die Schutzleute ihn leicht bewältigt , man habe ihn gefesselt ,
in die Zelle g est o ß e n , zu Boden geworfen und ihn
dann so mit F a u st s ch l ä g e n u n d mit irgend einem

stumpfen Instrument t r a k t i r t , daß er laut um

Hilfe gerufen habe . Wie nur zu sehr erklärlich , habe er bei

diesen Mißhandlungen auch Schimpfworte gegen seine Pei -

uiger ausgestoßen . Erst zwei Tage später sei er im stände

gewesen , nach dem Arzt zu gehen und sich dort untersuchen zu

lasse ». . �
Die vernommenen Schutzleute bestritten zede vorsatzliche

Mißhandlung . Der Angeklagte habe schon auf dem Wege zur

Wache den neben ihm gehenden Schutzmann Band mit

der Hand ins Gesicht geschlagen . Auf der Treppe habe der An -

geklagte absichtlich den hinters ! ) ihn , gehenden Beamte » auf

den Fuß getreten und sei darauf allerdings vorwärts gestoßen
worden . Es sei Vorschrift , daß ein Sistirler , der sich weigere

seinen Namen zu nennen , in die Einzelzelle gebracht werde .

Der Angeklagte habe in der Raserei dem einen der Beamten

eine heftig blutende Wunde am Halse beigebracht . Man habe ihn

fesseln müssen , woraus der Angeklagte , ohne mißhandelt
worden zu sein ( ! ) laute Hilferufe ausgestoßen habe ! auch

dann noch , als er allein in der Zelle lag . Der Dr . med . Rohr -

deck, welcher den Angeklagten untersucht hat , bescheinigte , daß

der Körper desselben eine Menge grüner und gelber Flecken auf
dem Körper hatte , er hielt es nicht für möglich , daß dies nur
die Wirkung von einem festen Anpacken war , welches nöthig ge-
wesen sei , um den Widerstand des Angeklagten zu brechen .

Der Staatsanwalt hielt direkte Mißhandlungen nicht für er -
wiesen , natürlich könnten die Schutzleute nicht sanft an -
fassen , wenn sie den Widerstand eines Gefangenen zu brechen
hätten nnd der Angeklagte habe sich die ihm widerfahrene
unsanfte Behandlung s e l b st zuzuschreiben ! Wegen der er -
wiesenen Ueberlretung , sowie wegen der beiden Vergehen bean -
trage er I Monat Gesängniß und 1 Tag Haft . Der Vertheidiger
wies aus die kürzlich erfolgte Verurtheilung zweier Schutzleute
wegen Mißhandlung von Gefangenen hin , er hielt auch im vor -
liegenden Falle für erwiesen , daß die Beamten ihre Befugnisse
überschritten hatten und bat , dies bei der Slrasabmessung zu
berücksichtigen .

Der Gerichtshof hielt zwar nicht für erwiesen , daß der An -
geklagte vorsätzlich mißhandelt worden sei , erkannte aber mit
Rücksicht aus die Erregtheit des Angeklagten auf eine Geld -
strafe von 41 Mark .

Ter berühmte Pastor Schall aus Cladow stand gestern
in einer Beleidigungssache in Spandau als Zeuge vor Ge -
richt . Er hatte ein zehnjähriges Mädchen , das in der Kirche
unaufmerksam gewesen , nachträglich geohrfeigt und daraufhin
die Mutter des Kindes von der Angelegenheit in Kenntniß ge -
setzt . Die Mutter soll Pastor Schall dann beleidigt habe » ,
worauf der fromme Mann sich an den Staatsanwall wandte .
Pastor Schall zog vor Gericht den Strafantrag zurück , nachdem die
Mutter erklärt hatte , daß sie denGeistlichen . den sie nicht habe beleidigen
wolle » , um Entschuldigung bitte . Der Vorsitzende äußerte der
Angeklagten gegenüber , welche geltend machte , daß sie sich doch
auch durch die ihrer Tochter widerfahrene Behandlung gekränkt
fühlen mußte : Bedenken Sie doch , daß der Pastor eine
Respektsperson in der Gemeinde ist . Wissen Sie denn
nicht , daß das , was dem einen erlaubt ist , dem andern
deswegen noch nicht gestattet sein kann ?

Mit 10 000 Mark war , wie derzeit die Blätter be¬
richtete » , der Hausdiener Max Metzkow durchgebrannt . Der
junge Mensch , der bei einer hiesigen größeren Firma angestellt
war , wurde am 14. Oktober nach einem Bankhause geschickt , um
10 000 M. zu erheben . Er erhielt auch das Geld , lieferte es
seinem Chef aber nicht ab , sondern ging damit durch .
Schon nach drei Tagen wurde er ergriffen , in seinem Besitz aber
nur noch ein Betrag von 700 Mark gesunden . Gestern
wurde Metzkow der dritte » Strafkammer des Landgerichts I vor -
geführt . Neber den Verbleib des Geldes befragt , machte er
sonderbare Angaben . Er habe die Summe etwa gegen 5 Uhr
nachmittags erhoben und sei damit plan - und ziellos in der
Stadt umhergelaufen . Zumeist habe er sich im Frankfurter
Viertel aufgehalten und dort viele Kneipen besucht . Er
habe viele Menschen traktirt und ihnen , obgleich
sie ihm völlig unbekannt waren , große Geldgeschenke
gemacht , so entsinne er sich dunkel , daß er einem
Manne 3 Stück Tausendmarkscheine geschenkt habe . Auf diese
Weise sei das Geld alle geworden . Der Vorsitzende wies den
Angeklagten daraus hin , daß seine Angaben wenig Glauben
verdienten . Viel wahrscheinlicher sei es , daß er das Geld ver -
steckt oder bei Verwandten untergebracht habe , um die Früchte
seiner unredlichen Handlung zn genießen , nachdem er seine Strafe
verbüßt habe . Der Angeklagte beharrle bei seinen Angaben . Der
Staatsanwalt beantragte eine Gefängnißstrafe von einem Jahre ,
der Gerichtshof ging aber über den Antrag hinaus , indem auf
anderthalb Jahre Gesängniß erkannt wurde .

Der Hof - Schlächtcrmeister Schönina nahm am IS . Sep -
tember d. I . einen neuen Hausdiener in der Person des stellenlosen
Gärtners Ernst Wollitz an . Derselbe hatte vorzügliche Zeug -
»isse . Nach wenigen Wochen wurde Wollitz damit betraut , einen
Gcldbrief mit 11S0 M. zur Post zu bringen . Er unterschlug das
Geld und brannte durch . Nach etwa 14 Tagen wurde er bei
einer Frauensperson ermittelt , mit der er einen Theil des Geldes
verbraucht hatte . Es wurden noch 400 M. im Ofen versteckt
gefunden . Dem Schöning ' schen Kutscher hatte Wollitz 200 M. ge¬
schenkt . Derselbe besaß noch 120 M. , so daß Herx Schöning einem

geringeren Verlust gegenüber steht , als er anfangs glaubte .
Unter den Sachen des Wollitz wurden gefälschte Papiere ge-
fuuden , welche daraus schließe » ließen , daß derselbe ein gejähr -
licher Mensch ist . In einem der Schriftstücke wurde ihm be-

scheinigt . daß er sich als Aspirant im Evangelischen
M i s s i o n s - S e ni i u a r aufgehalten habe , in einem anderen ,
daß er sich um die Topfpflanzen - Kultur der städtischen Irren -
anstatt Herzfelde verdient gemacht habe . Die Behauptung des

Angeklagten , daß er von diesen gefälschten Zeugnissen
keinen Gebrauch gemacht habe , war nicht zu wider -

legen . Wegen der Unterschlagung wurde der vielfach
vorbestrafte Angeklagte zu anderthalb Jahren Gesängniß
verurtheilt , während der Mitangeklagte Kutscher Goerke wegen
Hehlerei zu sechs Monaten Gesängniß verurtheilt wurde .

Der Laudgerichts - Tirrttor Weber in Allensteiii soll wie
einem hiesigen Blatte von dort gemeldet wird , zum Senats -

Präsidenten beim hiesigen Kammergericht ernannt worden sein .

VermiMkes .
Abermals eine Hinrichtung . Zu Halberstadt wurde

am 10. November der vom dortigen Schwurgericht am S. Jnni
wegen Mordes nnd schweren Raubes , begangen am Abend des
24. Dezember 1895 aus der Chaussee Sonnenstedl - Roclnin an
dem Handelsmann Ludwig Jordens aus Roclum , zum Tode
und zum Verluste der bürgerlichen Ehrenrechte verurtheiltc
Arbeiter Friedrich Müller ans Roclum mittels Beiles ent -

hanptet .

Nemesis . Ein Büttner und ein Kellermeister betraten an
einem der jüngsten Abende in Ober - Ingelheim einen Keller , in
dem neuer Wein lagerte . Durch die angesammelten Gase wurden
beide Männer betäubt . Während es dem einen noch gelang , den

Ausgang zu erreichen , stürzte der andere , der Büttner Philipp
Menk , in den im Keller befindlichen Brunnen und ertrank . —

Was hat eigentlich in einem Weinkeller ein Brunnen zu thun ?
Und warum mußte gerade der Büttner statt des Weinhändlers
der Nemesis zum Opfer fallen ?

Gebildeter Pöbel . Das Straßburger Korps „ Rhenania "
war , wie noch erinnerlich sein dürste , wegen der unglaublich
rohen Ausschreilimgen , welche sich Angehörige dieser Studenten -

Verbindung bei Gelegenheit eines Psingstnusfluges in einem

Gasthof auf dem Feldberg bei Freiburg hatten zu schulden
kommen lassen , auf eine bestimmte Zeil aufgehoben worden .

Dieses Urtheil ist neuerdings vom Senat der Straßburger
Universität dahin abgeändert worden , daß die Verbindung wieder

zn dulden sei , daß aber diejenigen ihrer Mitglieder , die sich
seinerzeit auf dem Feldberg besonders lümmelhaft benommen

hatten , mit Karzerstrasen zu belegen seien und ihnen außerdem
die Entfernung von der Universiiät anzudrohen sei für den Fall ,
daß sie . sich wiederum Vergehen� gegen die Universttäts - Gesetze
würden zu schulden kommen lassen . Das Urtheil des Straß -

burger Senats nennt die Ausschreitungen der Korpsstudenten
ans dem Feldberg „ äußerst roh " . „ Der ganze Gasthof " , so heißt
es weiter in dem Erkenntniß , „ worin auch Nichtstudenten wohnten ,
war in jener Nacht zeitweise von Aenßerunge » betrunkenen Ueber -

inuths erfüllt . Auf diesem Hintergrund muß auch die ver -

hältnißniäßig geringfügige Belheiligung , die jedem einzelnen
nachgewiesen ist , eine strenge Beurtheilung erfahren . . . . Student
A. aus Koblenz ist mit Verweisung von der Universität bestraft
worden . Er war bei einem Austritte betheiligt , bei dem die

Thür des Schlafziminers des Wirthes eingetreten wurde . Daß
er geglaubt haben will , das Zimmer sei das eines Festlhcil -

nehmerS , kann ihn nicht entschuldigen , da die Schlafzimmer »
thürcn der Gasthöfe vor unseren Studenten unbedingt sicher sein
müssen . " Im Gegensatz zu einigen reaktionären Blättern , welche
das pöbelhafte Benehmen der studentischen Bengel zu ent -

schuldigen suchten , wie neuerdings wieder den Brüsewitz , thut der
fromme Reichsbote folgenden Stoßseufzer : „ Wenn unsere „gebildete
Jugend " — solche rohen Streiche begeht , was kann man da erst
von den Ungebildeten erwarten ? Solche Rohheiten von Studenten

sollten mit aller Strenge bestraft werden . Sogenannte „ Studenten -
streiche " gab es auch in früheren Zeiten , aber dieselben waren

wohl Aenßerungcn jugendlichen Uebermuthes und Witzes , aber

sie waren keine so plumpen und witzlosen Rohheiten , wie das
Eintreten von Schlafzimmerthüren . "

Ucberschwemmnng im Land der schwarzen Berge . Ans

Cettinje wird berichtet : Infolge großen Sturmes sind die Flüsse
ausgetreten und haben weite Landstriche überschwemmt . Ter

Verkehr ist gänzlich unterbrochen . Der Skutari - See ist ebenfalls
ausgetreten und hat die umliegenden Städte nnd Ortschaften
unter Wasser gesetzt . Die Bevölkerung des Distrikts Zeta be -

findet sich in großer Gefahr . Die Zahl der verunglückten Per -
fönen ist noch nicht bekannt ; der Schaden ist bedeutend . Fürst
Nikita hat sich sofort nach den gefährdeten Orten begeben .

Ein entsetzliches Eisenbahn - Unglück hat sich gestern in

Nußland ereignet . Auf der Eisenbahnlinie Petersburg -
Warschau fand zwischen den Stationen Kusniza und Sokolka
ein Zusammenstoß des von Petersburg kommenden Schnellzuges
mit einem vorschriftswidrig auf das Geleise des ersteren ge -
leiteten Güterzuge statt . S Personen wurden getödtet und 13

verletzt , davon 7 vom Zugpersonal .

Briefkasten der Redaktion .

Die juristische Sprechstunde findet am Montag ,
Dien st ag . Freitag und Sonnabend abends von
6 - 7 Uhr statt .

R . M. Nur die angefochtenen Mandate .
W . K. , Sandhausen . Senden Sie die Mittheilung an ein

dortiges Parteiblalt . Wir sind nicht in der Lage , die Angaben zu
kontrolliren .

W. G. Mit Ihrem Urtheil haben Sie recht . Schreiben Sie
nur an den , der dafür verantwortlich ist . Darin irren Sie , daß
die Wirkung der betreffenden Verhandlungen schon zum Ausdruck

gekommen sein könne .
Th . K. 1. Reichstag ist Forum . 2. Zeit noch nicht genau

zu bestimmen . 3. Behandeln Sie die Sache nach bestem Ermessen .
4. Erscheinen wäre am passendsten kurz vor Beralhnng ; muß
aber vorher in meinen Händen sein .

Türk nnd Schallcr . Wir denken , daß durch die gestrige
Mittheilung ijeder Zweifel an die Lauterkeit Ihrer Absichten be¬

seitigt ist . Eine weitere Erörterung der Sache würde dem

Ganzen doch nur schaden . Vielleicht findet sich später an anderer
Stelle Gelegenheit zu einer Auseinandersetzung .

C. B . 25 . Am billigsten kommen Sie nach London , wenn
Sie in 4. Klasse mit der Eisenbahn nach Hamburg sahren und
dort einen der direkten nach der englischen Hauptstadt fahrenden
Dampfer benutzen . Die zwei Tage dauernde Reise dürfte , außer
Zehrungskosten selbstverständlich , auf etwa 30 M. zu stehen
kommen . Die nächstbillige Fahrt über Rotterdam stellt sich etwa
dreimal so theucr . Sprechen Sie event . bei uns vor .

I . S . Hamburg . Wir haben Ihre Postkarte nach Mainz
gesandt . Lieber wäre es uns , wenn Sie Ihre Anregungen den
Genossen der betr . Orte direkt zukommen lassen würden .

A. S . Einen anderen Weg können wir nicht angeben .
E - S . I. Die Wartezeit der geschiedenen Frau beträgt zehn
Monate . Dispens hiervon kann aber ertheilt werden . Das

Dispensgesnch wird — zweckmäßig unter Beifügung eines Heb -
ammen - oderArztattestes — inPreußen beim Amtsgericht eingereicht .
- S Wettende . 1. Kandidat . 2. 1894 . — B C. Friedrichs -
felde . Sie haften in Preußen als Vater keineswegs für die

Zllinienteuschulden Ihres Sohnes . — A. B . 1858 . Ein Recht
auf Naturalisirnng haben Sie als Ausländer nicht . — Ttv . 41 .
Sie können sich an die Revierpolizei wenden . — H. 38 . Sie
können nur dann Schadensersatz verlangen , wenn Sie die Be -

schädigung bei gewöhnlicher Ausmerksamkeiluicht hätten sehen können .

WittcrnngSübersicht vom 11 November 1800 .

Wettcr - Prognose für Donnerstag , den 12 . November 180 « .
Ziemlich warm , zeitweise ausklärend , vorwiegend trübe mit

geringen Niederschlägen und mäßigen westlichen Winden .
Berliner Wetterbureau .

Vepefrhen und letzte Vsrheichlen .
Augsburg , 11. November . ( B. H. ) Der Raubmörder

Frohnauen , der im Frühjahr dieses Jahres einen im Walde
schlafenden Bauern ermordete und seiner Baarschast von 4 M.
50 Pf . beraubte , ist heute früh hingerichtet worden .

Karlsruhe , 11- November . ( B. H. ) Wie die „ BreiSganer
Zeitung " erfährt , hat sich der Notar Korn , der bekanntlich vor
einigen Monaten aus Bruchsal flüchtig geworden ist . in Dar - es -
Salaam den deutschen Behörden gestellt .

Belfort , 11. November . ( W. T. B. ) Nahe der deutsch -
französifchen Grenze wurde ein junger Mann namens Ullmann
gebürtig aus Onans ( Dep . Doubs ) , der seinen Onkel in Romagn « be -

suchen wollte , ermordet aufgefunden . Es steht fest , daß das Ver -

brechen auf deutschem Gebiet begangen ist . Die Gerichts -
behörden in Belfort und Mülhausen sind beiderseits mit den
weiteren Ermittelungen beschäftigt .

Tcplitz , 11. November . (93. H. ) Auf dem Nelsonschaft bei

Osseg gerieth der Förderstuhl in Brand . Dieser , sowie eine

Anzahl in der Nahe befindlicher Hunde verbrannten , ohne daß
Menschenleben zu beklagen wären .

Mährisch - Ostrau , II . November . ( B. H. ) Die Ver -
Haftung des hiesigen , sehr angesehenen Kaufmanns Krcmer , der
verdächtig ist , an einem großen Werthpapier - Diebstahl betheiligt
zu sein , erregt hier allenthalben großes Aufsehen .

Paris , 11. November . ( W. T. B. ) Der Eisenbahnzug , in
welchem sich die Königin Amalie von Portugal auf ihrer Reis «
von Wien nach Paris befand , stieß 11 Uhr 40 Min . vormittags
in der Nähe der Gürtelbahn mit einem Güterzuge zusammen .

tivei Passagiere wurden schwerer , zehn Passagiere leicht verletzt .
ie Königin und ibr Gefolge blieben unversehrt .

London , 11 . Noveniber . ( W. T. B. ) Eine Depesche der
„ Diagers News " aus Johannesburg meldet : Die Regierung von
Transvaal hat beschlossen , von der Chartered Cou . pany eine
Million Pfund Sterling Entschädigung für den Einfall Jamesou ' s
in Transvaal zn verlangen .

Verantwortlicher Redakteur : August Jacobey in Berlin . Für den Infcraitnlheil vcvantworklich : Th . Glocke iu Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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Vie Dslge in Sonnten .
Unser Madrider Korrespondent schreibt : Schmachvolle

Behandlung der heimkehrenden Soldaten . Halb -
verhungert , verkommen und mit Lumpen bedeckt kommen die
kranke » und invaliden Soldaten ans Kuba zurück und
werden meistens ohne die geringsten Geldmittel in die Heimalh
abgeschoben . Jedesmal , wenn ein Postdampser landet , wissen
die Zeitungen von trostlosen Szenen zu berichten . Die Hospitäler
>n den Hasenplätzen sind überfüllt , sodasj die armen Vaterlands -
vertheidiger oft sterbend in die Eisenbahnwagen gepackt werden .
Jetzt hat sich die Privatwohlthätigke it der Aermüen angenomnien ;
aber sie vermag das schreckliche Elend nur in höchst unzuläng -
l ' cher Weise zu lindern . Die Reichen halten ihre Taschen
krampfhaft zu. Was kümmert sie auch das verbrauchte und uu -
nütze Kriegsmaterial ! Bis Ende des verflossenen Monats sind
nur 94 000 Pesetas ( ca . 59 500 M. ) eingegangen ; abeö was ist
das . wenn man bedenkt , daß jede Woche etwa 500 Kranke ein -
treffen ? Die Königin - Rcgenlin hat ganze 10 000 Pesetas
( ca . 633 M ) gezeichnet , das Geld für einen Morgenimbiß bei
Hofe . Das Volk ist entrüstet üver diesen Geiz ! 10 000 Pesetas .
und 250 000 Man » sind bereit , ihr Leben für die Jutereffen des
Thrones zu lassen ! Ein großartiges Gnadengeschenk !

Auf Kuba liegen noch viele Taufende am gelben Fieber , an
den schwarzen Blattern und anderen Krankheilen darnieder .
Nach offizieller Angabe sollen es nur 13 000 fei », aber
es sind viel mehr ; denn in Havannah allein liegen
8000 , und in diesen Tagen sind weitere 600 Mann
eingetroffen . Alle Hospitäler und Lazarethe in den
Provinzen sind völlig überfüllt . Unbefangene Kenner der Ge -
sundheitszuständc auf Kuba behaupte » , daß mindeus 10 pCt . der
Soldaten erkrankt sind , also 25 000 Mann ; von diesen sind etwa
1000 oder mehr dem sichere » Tode verfalle ». Und wofür
diese fürchterlichen Opfer an Menschen ? Um eine verrottete
Kolonialherrschaft am Leben zu erhalten , um einigen
Tausend verkrachten Existenzen ans die Beine zu
helfen ! Dort auf Kuba stirbt die blühende Jugend
Spaniens und hier bereitet man neues Schlachtvieb vor .
Nächstens werden wieder 20 000 Mann » ach der Fieberhölle ex-
pedirt und weitere 40 000 Mann in Bereitschaft gehalten . Es
ist entsetzlich !

Die neue Millionenanleihe . Vierhundert Millionen
Pesetas ( ca. 253 Millionen Mark ) sind glücklich untergebracht , und
der Regierung ist ein Stein vom Herzen gefallen ! In der Ein -
bildung sieht sie auch schon den Riesenpump von einer
Milliarde Pesetas verwirklicht . In Paris scheiterte der Pump
von 400 Millionen . Da hat nun die Bank von Spanien
sich der Regierung erbarmt und giebl ihr genannte Summe ,
welche in acht Jahren zu amorlisire » ist . Mittlerweile über -
nimmt die Bank von Spanien die Verwaltung der Zölle als
Garantie . Von den 400 Millionen sind 300 für die Ausgaben
des Krieges bestimmt , genügen also vier bis fünf Monate ; die
täglichen Ausgaben belaufen sich nämlich aus etwas mehr denn
zwei Millionen Pesetas ( ca . l1/ * Million Mark ) . Den Riesen -
pump von 1000 Millionen unterzubriuge » , wird wohl seine
Schwierigkeiten haben ; denn um dre spanischen Werthe
steht es gegenwärtig verflucht schlecht . So erhält man gegen -
wärtig für 100 M. etwa 158 Pesetas , also 33 Pesetas mehr als
den nominellen Werth von hundert . Was daS für den Handel
mit dem Auslande bedeutet , vermag jeder einzusehen ; es nimmt
daher niemanden Wunder , daß der Handel , besonders die Ein -
fuhr , vollständig brach liegt .

Der Ausstand auf den Philippinen , über welchen
vor einigen Tagen alarmirende Nachrichten verbreitet ivurde »,
nimmt trotz der offiziellen Beschönigringsversuche von Tag zu
Tag zu. Wie der „ Jmparcial " ans Hongkong telegraphirt
wird , beläuft sich die Zahl der bewaffneten Aufständische » aus
25 000 Mann . Die Provinzen Cavite und Batangas sind völlig
in den Händen der Ausständischen . Die spanische Bevölkerung ist
gezwungen , in Manila Zuflucht zu suchen . Die Situation gilt
als unhaltbar . Mit der spanischen Kolonialherrlichkeit wird es
wohl bald ein Ende nehmen .

Bon den 3719 malaiischen Rebellen , welche de » Spanier »
bisher in die Hände gefallen find , haben sich , wie berichtet wird .
2580 freiivillig gestellt . Mehr als 300 sind verbannt und 22 er -

schössen worden ; in der Gefangenschaft sind 64 gestorben oder

gestorben worden ; gegenwärtig bestnden sich noch 733 in Ge -

fangenschaft , von denen wohl eine ganze Reihe ins Jenseits be-
fördert wird , wenn General Pvlavreja erst in Manila anlangt .
Unter de » Rebelle », welche den Spaniern in die Hände gefallen
sind , befinden sich 56 Grundbesitzer , 12 Advokaten , 7 Aerzte .
5 Apotheker . 7 Richter , 9 Lehrer . 14 Studenten . 11 Bürgermeister .
13 Militärpersonen u. s. w. , also viele Leute mit einer mehr als

gewöhnlichen Bildung .
Anarchistenprozeß in Barcelona . Demnächst be¬

ginnt der Prozeß gegen die in Barcelona gefangene » Anarchisten

Gegen 87 Personen wird Anklage erhoben . Das Tribunal

ist von Militärpersone » gebildet . Die Angeklagten durften sich
ihr « Vertheidiger unter den Offizieren Barcelona ' s ernennen ;
im ganzen werden 58 Vertheidiger fungiren . Trotzdem
wird der Prozeß aber sehr schnell ,u Ende gesührt werden . Für
acht Angeklagte wird die Todesstrafe verlangt und wohl auch
verhängt und ausgeführt werden .

Mit dem 1. November ist in Barcelona die Spezial - Polizei
für die Uebei wachung der Anarchisten in Funktion getreten ;
Chef derselben ist der aus verschiedenen Anarchistenprozeffen
bekannte Lieutenant der Eivil - Garde , Portas .

Sozwses .
Krankenkassenwesen . Der Zentral - Kranken » und Sterbe -

lasse der Tabakarbeiter Teutschlands ( E. H. ) in Hamburg
ist vom Reichskanzleraint von neuem die Bescheinigung ertheilt
ivorden , daß sie . vorbehaltlich der Höbe des Krankengeldes , den

Anforderungen des § 75 des Krankeu - Versichcrnngsgesetzes ent -

spricht .

A « S den Geschäftsberichten der BerufSgenoflenschaften
auf das Jahr 1895 . die demnächst dem Reichstage vorgelegt
werden , theilt das Organ der Tiesbau - Berufsgenossenschaft bereits

einige Daten mit . Danach weisen die 64 gewerblichen Berufs -

genossenschaften für das Jahr 1895 eine anrechnungspflichtige

Lohnsumme von 3565 Millionen Mark nach gegen 3431 Millionen

Mark im Vorjahre , also 130 Millionen mehr . Die im Vorjahre

erzielte Lohnsumme ist die höchste seit dem Bestehen der Berufs -

geuoffenschaften . Demgegenüber haben die gezahlten Ent -

schädigungen sich auf 34,5 Millionen Mark oder etwa
1 pCt . der nachgewiesenen Löhne gestellt . Die Zunahme
der Entschädigungen gegen das Vorjahr beträgt annähernd

3,5 Millionen Mark und bleibt gegen die Zunahme der früheren

Jahre um etwas zurück was darauf zurückgeführt wird , daß die

Zahl der durch Wiederherstellung . Tod oder Abfindung ans -

scheidenden Rentenempfänger von Jahr zu Jahr zunimmt . Die

größte absolute Vermehrung der Löhne hat eine Berufsgenoffen -
schast auszuweisen , die bisher eine ziemlich bescheidene Stellung
einnahm , nämlich die Berussgenoffenschaft der Femmechanik

( welcher die Elektrizitätswerke angehören ) ; hier stieg die Lohn -

summe von 64 auf 76 Mill . Mark . Die acht Berufsgenoffenschaften ,
ivelche die deutsche Eisen - und Maschinenindustrie umfassen ,
haben an Löhnen 574 Millionen nachgeiviesen , 27 Millionen
mehr als im Vorjahre ; die Bergwerks - und Steinbrnchinduslrie
467 Millionen Mark oder 9 Millionen mehr als im Vorjahre ;
die gesammte Textilindustrie 430 Millionen Mark oder 28 Millionen
mehr . Die Bauindustrie hat ihre Löhne nur von 513 aus
524 Millionen Mark vermehren können , und zwar kommt der
Zuwachs hauptsächlich auf das sächsische . rheinisch - wesl -
sälische uitd bayerische Baugewerbe , während für Nord -
deutschland , besonders für die Nordöstliche Bangewerks - Berufs -
genossenschaft , ein beträchtlicher Lohnrückgang konstatirt wird ,
Für die chemische Industrie , die Nahrungsniittel - Jndustrie . die
Brauerei - , Tabak - , Bekleidungs - und Ziegelindustrie war das
verflossen « Jahr ebenfalls günstig , dagegen hat der Sckifffahrts -
betrieb weder auf den Binnengewässer » , noch über See eine
größere Ausdehnung erfahren , soweit die versicherten Löhne der
beschäftigten Arbeiter dabei in betracht kommen .

Fragebogen an sämmtliche Bäckermeister über die
Wirkung des Maxi malarbeitstages zu versenden , be-
absichligen . wie die „Voss . Ztg . " miltheilt , die B ä ck e r - I n -
ii u n g e ii aus Anlaß der Erhebungen der Reichsregieruug . Es
soll hierdurch den Innungen Material zur Beantwortung der An -
fragen der Behörden geschaffen werden , die Fragestellung daher
vollkommen der der Regieumg entsprechen .

Znr Sonntagsruhe in Oesterreich . In der Dienstags -
Sitzung des Budgelausschusses des Abgeordnetenhauses erklärte
der Finanzminister v. Bilinski , die Frage der Sonntagsruhe in
den Trafiken ( Tabakverkaufsläden ) werde sofort
nach dem Abschluß der im Gange befindlichen Erhebungen gelöst
werden .

Tie Aufhebung der Arbeitslosen - Versicherung beschloß
zum 30 . Juni nächsten Jahres die Bürgergemeiude S t. G a l l e n
in der Schweiz . Dieser Beschluß wurde nur niit geringer Mehr -
heit gefaßr . Gemeinderath und Gemeindeammann ( Bürgermeister )
von St . Gallen halten die Fortführung der Arbeitslosenversicherung
bis zum 30 . Juni 1898 beantragt . Die Gegner derselben brachten
für ihr « Ansicht nur lächerliche ' Argumente ' ins Tressen . Dereine
wollte von der Arbeitslosenversicherung nichts wissen , weil auch
die „ Schwaben " ( die eriigewanderten Deutschen ) der Unterstützung
theilhastig würden ; ei » anderer meinte , die Arbeitslosenversiche -
rung befördere die „ Faulheil " und das Unterstützungsgeld werde
meist in der erstbesten Wulhsct >aft vcrlhan . Ter „ St . Galler
Sladtanzeiger " rügt den Beschluß in gebührender Weise .

Die „Franks . Ztg . " berichtet über diese ' Angelegenheit : Die
. Kasse war 1895 aus grund des St . Gallischen Staatsgesetzes vom
19. Mai 1894 versuchsweise ins Leben gerufen worden mit der
Maßgabe , daß sie von selbst am l . Jnli 1897 zu liquidiren
hätte , wenn nicht vorher die Fortsetzung von der
Bürgerversammlung beschlossen würde . Die Ablehnung
erfolgte nun nicht etwa wegen eines ungünstigen Be -
triebeergebniffes . Dasselbe halte im Gegentheil allen
billigen Erwartungen entsprochen . Im Belriebsjahre 1895
bis 1896 waren 4220 Arbeiter obligatorisch versichert , wovon
am 1. Juli 1396 noch ein Bestand von 3035 blieb . Die -
selben hatten an Prämien 2l 674,30 Fr . aufgebracht in Wochen -
beitrügen von 15 —30 Cts . Die Stadt hatte nur einen Zu -
schuß von 4000 Fr . zu leisten , außerdem die sehr geringen
Verwaltnngskosten zu übernehmen . An Entschädiguugen an
Arbeitslose wurden im ganzen 2345 Wochcnbei trüge mit 23504 Fr .
bezahlt . Die Entschädigungen betrugen 1. 80 bis 2,40 Fr . täglich
nach der Lohnhöhe . Die Rechnung ergab einen Ueberschuß von
2283,45 Fr . , ohne daß der vom Staat zur Verfügung gestellte Bei -
trag von 3000 Fr . in Anspruch genommen worden wäre . Nicht
minder angemessen gestaltete sich im Voranschlag die Rechnung
für 1896/97 . Es sind in Aussicht genommen : Prämieneinnahme
24 000 Fr . . Saldo 2000 Fr . , Staats - und Gemeindebeiträge
14 000 Fr . , zusammen 40 000 Fr . Die Ausgaben für Entschädigungen
sind ebenfalls auf 40 000 Fr . geschätzt . Obwohl nun die Ver -
waltungskommission der Kasse , sowie eine Versammlung von Ar -
beilern sich entschieden für den Fortbestand t er Kasse ausgesprochen
hatten , wurde doch die Auflösung beschlossen . Ter Hauptfehler der
Organisation ist nach der Annahme Sachverständiger , daß die
Arbeilgeber nicht zu Beiträgen herangezogen werden . Infolge
davon können auch die Beiträge der Arbeiter nicht auf dem
Wege des Lohnabzugs eingehoben werden und müssen im
einzelnen von den Arbeitern eingezahlt werden . Dies ist
mit außerordentlichen Schwierigkeilen verbunden . Wie der
Verwaltungsberichl miltheilt . „ zählen die erlassenen Mahn -
zettel nach Tausenden . Die angehobenen Rechtsbeitreibungen
führten nur theilweffe zum Resultate . " Außerdem waren eine An -
zahl ständiger qualif . zirler Arbeiter , welche nicht den Verlust ihrer
Stellung zu befürchten hatten , unzufrieden , daß sie für minder
günstig Situirte durch ihre Beiträge einzutreten hatten . Die
Mängel , welche jedem derartigen Versuche anhaften , wären
durch Aenderungen der Satzungen leicht zu beheben gewesen .
Statt dessen beschloß die Gemeinde - Vertretung Aushebung
der Kasse und — recht bezeichnend , eine bedeutende Erhöhung
der Thcatersubventivn . Für die Sache der Arbeitsloseuversicherung
im allgemeinen bedeutet dieses Boriommniß in einer verhällniß -
mäßig kleinen Stadt nicht viel , um so weniger , als das Rech -

nungsergebmß sogar ohne Beiträge der Arbeilgeber ein vollständig
befriedigendes war .

Tic Errichtung einer Gemeinde - Trnckerei ist bei der

Volksabstimmung in der Stadt Bern mit 2323 gegen 905 St .

abgelehnt und damit das betreffende Jniliativbegehren unserer
dortigen Genossen verworfen worden . Ueber 5000 Bürger be-

theiligten sich nicht an der Abstimmung .

Staatliche Lebensversicherung in der Schweiz . Im
Kanton Neuen bürg hat zwischen Vertretern des Staates

einerseits und Vertretern der in diesem Kanton bestehenden
allgemeinen Lebensversicherungs - Gesellschaft „ Fraternitö " eine

Konferenz stattgesunden , in der man sich über verschiedene Streit -

fragen betreffend die Uebernahme der Versicherung durch den
Staat einigte . Ter staatliche Beitrag an die Lebensversicherung
würde 50 000 —60 000 Fr . per Jahr betragen .

Tie industriell « Francnarbcit in Stockholm . Im
Nationalökonomischen Verein hielt Dr . I . Leffler über dieses

Thema einen Vortrag , dem in der Hauptsache eine von der

Lorenz ' schen Stiflung veranstaltete Enquete zu gründe lag . Im

Jahre 1890 hatte nämlich Dr . Bergström eine Untersuchung be-

gönnen über die Lage der Näherinnen ; das von ihm ge -
sammelte Material ( 4000 —5000 Angaben ) war dann von
der Lorenz ' schen Stiftung übernonimen worden . Hieraus entstand
eine weitere Untersuchung seitens des Allgemeinen Frauen - Klubs ;
dieie erstreckte sich über 3200 Angaben und umfaßte 20 pCt . der

Industrie - Arbeiterinnen . Das Ergebniß beider Enqueten ist
folgendes :

Die Arbeiterinnen sind im Durchschnitt zu 40 pCt . aus
Stockholm gebürtig , den größten Prozentsatz liefern die um -

liegenden Landschaften . Irr den einzelnen Industrien ist der

Prozentsatz jedoch sehr verschieden . Der Seiden - und
Band - Industrie gehören 87 pCt . Elockholmerinnen an .
während dem Maurer - Handwerk aus der Hauptstadt
nur 6 —7 pCt . zugehen . Die hauptstädtischen Arbeiterinnen

suchen namentlich die feineren Arbeiten auf , während
die vom Lande sich den gröberen zuwenden . Die Brauerei «

Industrie weist z. B. 6 pCt . Stockholmer , aber 72 pCt . aus den

Waldthälern gebürtige Arbeiterinnen auf !
Die Frage nach dem Gesundheitszustand haben

2234 Arbeiterinnen beantwortet . 56 pCt . bezeichneten ihn als

gut , 13 pCt . als zienilich gut . 25>/l pCt . als weniger gut und
5Ve pCt . als schlecht . Von den Arbeiterinnen , die seit einem

Jahre in ihrem Berufe thätig sind , waren 73 pCt . von guter
Gesundheit , von denen , die seit 5 —10 Jahren thätig waren ,
50 pCt . Am schnellsten werden die Brauerei - Arbciterinnen mit -

genommen , während der Gesundheitszustand der Gartenarbeite «
rinnen sich hebt .

Die Frage nach dem Lohnet » kommen haben
2981 Arbeiterinnen beantwortet . In 200 bis 300 Fällen
hat man die Angaben durch die Angaben der Unter -

nehmer konirolliren können und dabei gefunden , daß sie

richtig waren . Die Befragten sind in drei Lohnklassen
eingelheilt . 30 . 1 pCt . hatten 470 Kronen und mehr Ver -

dienst jährlich ( über 600 Kr . hatte nur eine ganz winzige Zahl ) ,
32,2 pCt . hatten 365 bis 470 Kr. , 37,7 pCt . hatten weniger als
365 Kr . Die Arbeilerinnen der dritien Klasse sind von Ver -

wandten oder der Wohlthätigkeit abhängig , unter denen der

zweiten Klasse sind viele selbständig . Wie sich diese von dem kargen
Verdienst ernähren könyen , ist räthselhafl .

Sozwle Mechtspftege .
Tie Kammer I » des Gewerbegcrichts hat dieser Tage

eine wichtige Entscheidung gefällt . Die Reinigungsfrau T. war
von dem Bauunternehmer Wichmann gegen eine Pauschalsumme
niit der Reinigung eines Neubaues betraut worden . Als eines

Tages FrDtr T. auf dem Bau nicht erschienen war , stellte Wich -
mann sofort eine andere Frau ein und betheiligte diese an dem
Akkord ; Frau T. setzte am nächsten Tage ihre Arbeit fort . Bei
der Schlußabrechnung wurden dann Frau T. 48 M. von der
verabrevelen Summe abgezogen , das Geld , das die ihr ans «
gezwungene Mitarbeiterin verdient hatte . Frau T. klagte dann
aus Herauszahlung der 48 M. gegen Herrn Wichmann , der

geltend machte , die Arbeit sei eilig gewesen und zweimal wäre
ein Bote nack der Klägeiin ausgeschickt worden , ohne sie zu
finden . Der Gerichtshof verurtheilte Wichmann nach dem

Klage - Antrage . Er hielt durch die Aussage eines Zeugen
für erwiesen , daß Frau T. an dem fraglichen Tage
wegen der Tapezirerarbeiten ihrem Berufe in dem Neubau nicht
habe nachgehen können . Sei dies der Fall , dann hätte sie nach
seiner Meinung auch nicht nölhig gehabt , sich auf der Arbeits -
siätte aufzuhallen , und natürlich auch nicht , den ganzen Tag zu
Hause zu bleiben . Ob zu ihr geschickt worden sei . und wenn .
niit welchem Erfolge , sei unter de » Umständen gleichgillig .
Auch läge darin kein gesetzlicher Enllassungsgrund , wenn die

Frau ohne jeden Grund mal einen Tag fortgeblieben wäre .
Nur ein gesetzlicher Entlassungsgrund würde
aber die vorgenoinmene Abänderung des
Akkordvertrages rechtfertigen . Der Beklagte habe
unberechtigterweise das Vertragsverhältniß einseitig
verändert , er müsse darum für den Schaden auskommen , den die
Klägerin davon halte .

Grvichks�Ieikung .
Bier Jahre lang hat ein Lokomotivführer auf der Berliner

Stadt - und Ringbahn Dienst gelhan und fast täglich tausende
von Passagieren befördert , der jetzt als geisteskrank erklärt worden
und dies höchst wahrscheinlich schon seit vier Jahren war . Fest -
gestellt worden ist diese Thatsachc gelegentlich eines Strafverfahrens .
welchem ein höchst seltenes Verbrechen zu gründe lag . AlS
die neue Bahnstation „ Savigny - Platz " gebaut wurde , war
theilweise das Planum der Stadtbahn gefährdet , weshalb die Züge
nur im langsamsten Tempo die Strecke passiren durften . Die

gesährdete Stelle wurde den Maschinensührern durch optische
Signale kenntlich gemacht , des Abends durch eine Laterne mit
weißem Licht . Diese Laterne wurde im September und Oktober
häufig zertrümmert und alle Anzeichen deuteten darauf
hin , daß diese Zertrümmerung nicht auf Zufällig -
leiten oder Naturereignisse . sondern auf frevelhaften
Vorsatz von Menschen zurückzuführen sei . Einige Streckenwärter
legten sich daher an mehreren Abenden auf die Lauer und be-
merkten nun in einem bestimmte » Falle , daß der Lokomotivführer
eines Zuges beim Vorüberfahren mit der Schürstange die Laterne
zerschlug . Es wurde mit Hilfe des Telegraphen sofort festgestellt ,
daß der eben passirte Zug der „ Nordringzug 713 " gewesen war ,
der von dem Lokomotivführer Karl Rollert aus Berlin ge-
führt wurde . Rollert wurde daher wegen fahrlässiger
Beseitigung und Vernichtung von Eisenbahnsignalen an «
geklagt . In der Hauptverhandlung vom 4. August wurde
der Angeklagte fast vollständig des Vergehens überführt ,
es stellte sich in der Verhandlung vor der ersten Strafkammer
aber auch heraus , daß der Angeklagte im Jahre 1892 bei Ge -
legenheit des Zusammenstoßes zweier Eisenbahnzüge im weiten
Bogen von der Maschine geworfen worden und mit dem Kopf auf
hartgefrorenen Erdbode » gefallen ist . Seitdeni ist er Invalide und muß
in jedem Jahre monatelang wegen unerträglicher Kopfschmerzen be -
»rlanbt werden . Während der Staatsanwall vorsätzlich Gefährdung
eines Eisenbahntransportes annahm und Verweisung der Sache an
das Schwurgericht beantragte , beschloß der Gerichtshof am 4. August ,
den Angeklagten auf seinen Geisteszustand beobachten zu lasse ».
Das pstzchiairische Gutachten hat nun dahin gelautet , daß der Bc -
schüldiale an temporärer Geistesstörung leidet und das Gericht hat
daraufhin beschlossen , das Verfahren gegen Rollert einzustellen .

Andeis als in diesem Falle lag es bekanntlich mit dem hoch -
seligen Brausewetter , Ritter rc. Ter ist nach amtlicher An -

schauung bis zur letzten Stunde seines sozialistensresseuden
Wirkens kerngesund gewcfen und gerade erst in dem ' Augenblicke ,
als er zum letzten Male ein Aktenfaszikel schloß , für Dalldorf
reif geworden .

Eine Berliner Briisewitzerci . Gegen den Premier -
lientcnant a D. von Sckön ist von der Staatsanwaltschaft am
Landgericht I ein Strafverfahren wegen vorsätzlicher Körper -
Verletzung Nuttels eines gefährlichen Werkzeuges eingeleitet
worden , in welchem der Hypothekenmakler Stechmann , der Ver -

letzte , als Nebenkläger aufgetreten ist . Letzterer kam in Be -

gleitung einer Dame in der vorigen Woche gegen II Uhr abends
ans einem Restaurant am Stadtbahnhof Bellevue und gerieth
mit dem Lieutenant in einen Wortwechsel . Ehe er sich versah ,
erhielt er einen Messerstich in die linke Hüfte , der nach dem
Atteste des Dr . med . Franck eine 8 —10 Zentimeter tiefe Munde

verursachte und mit großer Wucht ausgeführt sein muß . —
Vielleicht hat der Lieutenant a. D. sich schon so sehr an Strolch -
sitten gewöhnt , daß . er nur der Bequemlichkeit halber statt des
kavaliermäßigen Sabuls gleich das lnmpenproletarische Messer
nahm . Im Effekt kommt es aus eins hinaus .

Antoniate » als offene Verkaufsstellen . Der Unter -
nehmcr war angeschuldigt worden , sich gegen ß 41a der
Gewerbe - Ordnuug vergangen zu haben . Mau machte ihm zum
Vorwurf , daß er seinen , auf dem Bahnhof zu Bahreudorf auf -



gestellten Chokoladen - Automaten auch des Sonntags während
der Zeit habe fuuktioniren lassen , für die durch § 41 a der
Gewerbebetrieb in offenen Verkaufsstellen verboten ist . Das
Schöffengericht vcrnrtheilte ihn denn auch . das Landgericht hob
indep das Urtheil wieder ' auf und sprach ihn frei . Die Straf .
kammer meinte , es könnte nicht davon die Rede sein ,
daß der Angeschuldigte einen Gewerbebetrieb im Sinne
des § 41 a der Gewerbe - Ordnung ausgeübt habe .
Der Strafsenat wies die Sache zur nochmaligen ' Verhandlung
an die Vorinstanz zurück . Unbedingt sei ein Waareuautomnt
eine offene Verkaufsstelle , es frage sich nur , ob Waaren für jeder -
mann feilgehalten worden seien . Eine positive Tbätigkcit sei
auch nicht zu verkennen ; sie liege darin , daß dafür gesorgt
worden sei , daß der Apparat funklionirte . Der Vorderrichlcr
müsse nun untersuchen , inwiefern ein subjektives Verschulden des
Angeklagte »! vorliege , ß lOSi der Gewerbe - Ordnung komme
keinesfalls in Frage .

Wegen Unterschlagung aintlicher Gelder »vurde der Ge -
meindekassen - Rendant z»» Mariendorf , Landrvirth Edmund Keil ,
früher Bürgerineister in Schwarzburg - Rudolstadl , jetzt zu Töpchin
im Kreise Teltow wohnhaft , zu einem Monat Gesängniß ver -
urtheilt . Es handelte sich um Gelder im Gesanuntbetrage von
47 M. , welche Keil in fünf Einzelfällen zum Nachlhcil der Ge -
meindekasse zu Mariendorf im Juli 18S4 bezw . Januar 1895
unterschlagen hatte .

Zu kommnnalpolitischer Bedeutung ist plötzlich die Uhr
am Thurm der Salvatorkirche in Breslau gelaugt , denn vo »
ihrem richtigen oder vielmehr falsche » Gange »var das Be -
stehen eines Breslauer Stadtverordneten - Mandats abhängig .
Gegen die Giltigkeit der Wahl , »velche vor germnner Zeit
auf den Rentier Seidel , langjähriges Mitglied der Ver -
sainmlung , gefallen »var , halten » ämlich einige politische
Gegner Einspruch erHobe » , weil angeblich die Wahlhandlung ,
die in einem der Salvatorkirche benachbarte » Lokal stallfand ,
geschlossen »var , bevor die Kirchenuhr die sechste Abendstunde »vies .
Aber das Ober - Vcnvaltnngsgericht , das sich dieser Tage in
letzter Instanz mit dein Protest zu befassen hatte , erkannte das
Mandat als gillig an , » vährend die Uhr der Salvatorkirche
überaus schlecht davon kam . Die als Zeugen geladenen Mit -
glieder des Wahlvorstandes erklärten nämlich sämmtlich ,
daß ihre Taschenuhren bei Schluß der Wahlhaudlung die
sechste Stunde zeigten . Daß ihre Uhren zuverläfsiger seien
als die der Salvatorkirche — darüber äußerten ' sie sich
mit eine »» nicht inißzuvcrstehendcn Lächeln . Für die
Richter »var dies Lächeln eine Bestätigung der ohnehin in
Breslau bekannten Thatsache , daß die Thurmuhr vom Salvator
hinter der richtige » Zeit zurückzubleiben pflegt , und so »vnrden
die Uhren des Wahlvorstandes als maßgebend anerkannt und der
Protest , der seine Hoffnung ans die Salvatorkirche gegründet

hatte , endgiltig zurückgeiviesen .

Ein ostelbischer Fraucnpriigler . Der Gutsinspektor Fra, »z
Lindenberg ist am 13. Juni von der Strafkammer beim
Amtsgerichte Stralsund »vegen Körperverletzung zu zivei
Wochen Gesängniß vernrtheilt worden . Er hatte eine Dienst -
m a g d des Gutes , auf dem er selbst angestellt ist , g e o h r f e i g t ,
zu Boden geworfen und m ildei » Füßen in dasGe -
faß getreten ; auch mit der Reitgerte hat er sie traktirt
Bei dein Mädchen zeigte sich nach diesem Auftritte ein Gebär -
muttervorfall , indessen nieinte der Arzt , der sie unter -
suchte , dieses Leiden »verde »vohl vorher schon dagewesen sein . —
I » seiner Revision gegen dieses ganz unerhört milde Straf -
urtheil berief sich der Angeklagte darauf , daß nach der G e s i n d e -
o r d n u n g l e i ch te (!) Körperverletzungen ( Züchtigungen ) des Ge -
siiides nicht als strafbar anzusehen feie ». — Das Reichsgericht
verwarf am 10. November die Revision . Hierbei »vurve aus -
gesprochen , daß ein der Dienstherrschaft untergeordneter An -
gestellter »vie der Angeklagte nicht das Privileg für sich bean -
spruchen könne , »velches der Dienstherrschaft zusteht , nämlich :
Ungehörigkeiten des Gesindes ihr gegenüber durch mäßige
Züchtigung ungestraft zu ahnden . — Mit einer von der
„ Herrschaft " verübten Bestialität wäre es also dank der Gesinde -
Ordnung etwas anderes gewesen .

Die Folter am Ende des I » . Jahrhunderts . Vom
Landgericht R a t i b o r ist am 27 . Juni der G e in e i n d e -
Vor st eher Valentin Sekulla aus Luban »vege » Ver -
brechens im Amte ( Erpressung eines Geständnisses ) zu einem

?ahre
Zuchthans verurtheilt »vorden . Der Gendarm O.

atte einen Mann Namens I . sistirt und verhörte ihn unter
Assistenz des Angeklagten . Dieser »var der Meinung , daß dem J .
ein Tabakdiebstahl zur Last falle und verlangte von I . das Ein -
geständuiß der That . Als I . beim Leugnen verblieb , holte
Sekulla z»vei Holzstäbe und drückte damit die Finger des I .
derart zusammen , daß die Stäbe zerbrachen . — Gegen das Urtheil
hatte Sekulla Revision eingelegt und zur Begründung der -
selben hauptsächlich geltend gemacht , daß er nicht als Beamter
gehandelt habe . — Das Reichsgericht war jedoch entgegengesetzter
Anficht und verwarf die Revision .

Noch ei » Frankfurter Friedcnsfeierprozefi . Auf der
Kammer für Handelssachen in Frankfurt a. M. ist ein aus der
Jriedensfeier vom 10. Mai herrührender Prozeß anhängig . Ein
Sachsenhäuser Gärtner , der beaustragt »var , in der Goelhestraße
ein Haus der internationalen Ballgesellschaft auszuschinücken ,
klagt nun für gelieferte Guirlanden um die Summe von 450 M.
Der Kläger hatte zuerst eine Rechnung über 1000 Meter
Guirlanden zu 0. 50 M. für den Meter eingereicht , in der zweiten
Rechnung war die Meterzahl auf 750 reduzirt , schließlich »vurde
das Maß auf 342 Meter festgesetzt ; von der geforderten Summe
sind 240 M. schon bezahlt . Jetzt »vird behauptet , auch die zuletzt
berechnete Meterzahl sei nicht richtig .

Vevpamnrlunigen .
Der Verband der HandekSHilfSarbeiter hielt am 81 . v. M.

seine Mitgliederversammlung in den Arminhalle » ab . Der Vor -

sitzende theilte unter Geschäftlichem »nit , daß 5 Mitglieder krank
und 25 dem Verbände neu beigetrete » sind . Am 22. d. M.

findet in Keller ' s Festsälcn ein Familienfest statt , zu welchen ,
Freunde und Bekannte eingeladen seien . Gustav Meyer
»vünscht , daß die ausstehenden Billcts von Vergnügungen aus
dem Jahre 1895 nunmehr schleunigst abgerechnet »verden , da

sonst in nächster Zeit den Restanten Zahlungsbefehle zugehen
werden . Redner verlieft dann die Restanten , die noch
mit den Urania - Billets im Rückstände find . Hieraus

sprach Genosse Litsin in einem beifällig aufgenommenen
Vortrag über den Werth der Verkürzung der Arbeitszeit . Unter

Verbandsangelegenheiten wies Schumann auf die General -

Versammlung der Orts - Krankenkasse für den Gewerbebetrieb der

Kausleule hin , die Anfang November stattfindet . Die Delegirten -

»vahlen werden im Dezember vollzogen . Utes unterbreitete eine

Resolution , in der er empfiehlt , den Boykott über die Packetfahrt -

Gesellschaft aufzuheben . Nachdem aber eine längere Debatte zu
keinen » Resultat führte , »vurde die Resolution dem Vorstand

überwiesen .

Deutscher Metallarbeiter - Verband . Die am 1. November

in Cohn ' s Festsälen abgehaltene Generalversammlung gab den

sehr zahlreich versammelten Mitgliedern wieder Gelegenheit , sich
über die recht erfreulichen Fortschritte der Bcrwaltuna Berlin zu

informiren . Im 3. Quartal fanden fünf große und sechs engere
Aorftaudssitzungen statt und wies der vom Kassirer verlesene

Bericht folgendes Ergebniß auf : Verbandskasse . Einnahme
3922,35 M. . Ausaabe 2910,06 M. ; an die Hauptkasse eingesandt
1000,00 M. ; Bestand 12 . 30 M. Lokalkasie . Einnahme
2819,66 M. , Ausgabe 1350,66 M. ; Bestand 1469 . 00 M. An

Mitgliedern zählte die Filiale am 1. Juli 2439 männliche und

313 »veibliche Personen und ließen sich im 3. Quartal 482 »nänu -
liche , 34 »veibliche Mitglieder sowie 100 zugereiste und
8 von ausländischen Vereinen aufnehmen . Ferner traten
durch Anschluß der Berivaltung Schöneberg 215 Mit -
glieder über . Abgereist sind 77 , gestorben 2, aus -
geschlossen 18 Mitglieder . Demnach zählte die Verrvaltung
Berlin an » Schlüsse des 3. Quartals 3147 »nännliche und 349
»veibliche , insgesammt 3496 Mitglieder . Nach Erledigung einiger
ans die gegebenen Berichte bezüglicher Älufragen »vllrde dem
Kassirer einstimmig Decharge erlheill und für einen ausscheideuden
Revisor eine Neuwahl vorgenommen . Ueber die zur Verhandlung
stehende eveut . Schaffung eines Lolalfonds »vird »ackktlrzer Debatte

zur Tagesordnung übergegangen . Eine sehr eingehende Debatte
entspann sich hierauf über de » zu errichtenden Arbeitsnachiveis .
Es »vurde von verschiedenen Rednern darauf hinge >viesen , daß
immer mehr das Bedürsniß nach einem gut sunktionirenden Arbeits -
nachtveis empsundc » »verde und auch mehrere dementsprechende An -
träge eingebracht . Von anderer Seite »vird geivarnt , all zu große
Hoffnungen auf den Arbeitsnachiveis zu setzen . Wenn auch die
Versammlung im Prinzip nicht gegen die Errichtung dieses In -
stituts »rar , so nahm sie doch vorläufig von der Errichtung des -
selben Abstand . Tie Agilalionskominiisivi » berichtete sodann über
die Erfolge ihrer Agitation in verschiedenen Branchen , die durch
häufige AbhalUing von Werkstattversammlungen erzielt »vurde ».
Auch in der Provinz war das Resultat allgemein befriedigend .
Leider mar es i » manchen Orten durch Saalnbtreibereien und
anderen Machinationen unmöglich , Versammlungen abzuhalten , und
man beschränkte sich vorläufig darauf , Vcrbiudui ' gen anzuknüpfen .
Nach einem kurzen Kassenbericht der Agitationskommission »vurde
auf die Nothivendigkeit der zu Weihnachten geplanten Bezirks -
konserenz hingclviescn , »vährend man andererseits darauf auf -
merksam machte , daß »ach der in » nächsten Frühjahr stattfindenden
Generalversamvilung des Deutschen Metallarbeiter - Verbandes
eine Bezirkskonferenz wohl besser am Platze »väre . Tie Ter -

sainmlung sprach sich dann auf gegen die geplante Bezirks -
lonserenz aus und verstärkte die Älgitationslommissio » durch
Ersatz - resp . Neuivahl auch sechs Personen . Zum Schluß »verde »»

noch eine Ersatzivahl zur Herbergskommission , soivie zur Revision
der Sammellisten die Wahl von drei Revisoren vorgenomnien
und einige geschäftliche Anträge erledigt .

Der Fachvercin der Dapczircr vollzog i » seiner Mitglieder -
Versammlung am 3. November die Wahl des Torstandes , die

solgendes Resultat ergab : L e s ch k e , erster , K i e l n» a >i e r .
ziveiter Vorsitzender ; Strauß , erster , Arlt , zweiter Kassirer ;
T h r n n , erster , Schneider , ziveiter Schriftführer ; Lind -
st ä d t , Biblioihckar . Hierauf verlas der Kassirer die Abrech .

nuug und wurtse ihm vo » der Versammlung Deckarge erlbeilt .
Wie mitgetheilt »vurde , traten in diesem Quartal 23 neue Mit -

glieder dem Verein bei . M ö n » e r gab dann einen kleinen
Üeberblick über die gut besuchten und vo » den

Milgledern »echt dankbar anerkannte » Dekorationsabende .
Redner wünscht , daß ihm auch für die Zukunsl
dasselbe eisrige Entgegenkommen zu theil werde . Im
Anschluß Hiera » erklärt llicdner einige geschmackvolle Arran -

gemenls und betheiligten sick die Mitglieder mit regem Juteresse
an der Diskussion und Uebuug . Unter Bereins - Angelegenheiten
»nachte Kiel mayer bekannt , daß er den Vertrieb der Zeichen -
mappe » soivie des Korrcspondenzblattes übernommen habe . Das
Vcreinslokal ist nach Jnselstraße 10, früher Scheffer , verlegt und

findet dort die nächste Vereinsversammlung statt .

Die freie Vereinigung der Militärmützen - Zlrbciter tagte
an » 7. d. M. Nach einigen ge >verkschastlichen Mittheilungcn
, vurde von der Lohnkoininission bekannt gegeben , daß der Arbeit -

geber Nagel den Tarif eingeführt hat . In » Laufe der weiteren
Verhandlungen verlas F i s ch ö d e r den Slatutenentwurf eines

geselligen Vereins , der von den Arbeitern des Herrn W. Rückarl
ins Leben gerufen wurde . Allgemeine Heiterkeit erregle es , daß ,
wie im Statut vorgesehen ist , die Mitglieder der „ Freien Ver -

einigung der Mililärmützenmacher " in de » Verein nicht auf -
genommen »verde ». Weiter heißt es in einem Paragraphen :
Die Versammlungen finden ohne jede politische und religiöse Bc -

deutung , jedoch im konservativen Sinne statt . — Auf Antrag aus
der Versammlung »vurde das Milalied Schnewel ausgeschlossen .
— Das Stistungssest des Vereins findet am 14. d. M. statt .

Der Verband der Steinsetzer und Bcrnfsgeuosscn
( Filiale Berlin ) hielt am 3. Noveni der seine regelmäßige Monats -

Versammlung ab , in »velcher der Vorsitzende »nittheille , daß der
Vorstand der Berliner Steinsctzer - Jnnung nunmehr auch in der

Berufungsinstanz mit seiner Klage auf Herausgabe der Gewerk -

schaftsutcusilien kostenpflichtig abgewiesen sei . Dem Verbände
sind bis jetzt 111,65 M. an Gerichtskosten erivachse », welche
natürlich der Jnnungsvorstand berappen muß , ebenso die Kosten
für seinen Rechtsbcistand . Mithin ist der „ Kampf gegen de »

Umsturz " der Innung ziemlich theuer zu stehen gekommen . Knoll

»veist in der Diskussion darauf hin , diese » Prozeß agilalorisch
kür den Verband auszunutzen , und besonders den Kollegen die Vor -
theile des Rechtsschutzes klar zu machen . Sodann nahm dieVersamm -
lung Stellung zur Regicarbeit . Knoll verliest den Entwurf einer

diesbezüglichen Petition an den Magistrat , »velckier nach ein -

gehender Diskussion gutgeheißen wurde . Tic Petition soll so
zeitig abgesandt werden , daß sie noch bei der Berathung des
»ächstcn Stadlhaushalts - Eiats iin „ Rothen Hause " zur Ver -

Handlung gelangt . Unter Verschiedenem »vird beschlossen , i »

nächster Zeit eine » Vortragsabend mit Frauen über „ Röntgen -
trahlen " zu veranstalten .

Im Verband der Möbelpolirer ( Filiale N) hielt am
9. d. M. das Mitglied Reuter einen beifällig aufgenominenen
Vortrag . Die Diskussion wurde eine recht rege , da von den an -
wesenden Gegnern einige gegen den Standpunkt des Referenten
polemisirten .

"
Nachdem mehrere Werkstattangelegenheiten erledigt

waren , wurde die Versammlung mit dem Hinweis auf die Ver -

sammlung am 22 d. M. geschlossen .

Die Hilfsarbeiter nnd Arbeiterinne » » hielten am Montag
in „ Rabe ' s Salon " eine gut besuchte Versammlung ab . Frau
Ihrer reserirte über das Tbema : „ Gereicht die Arbeit den

Schaffenden zum Segen ? " Die Redneri » bespricht in eingehender
Weise die soziale Lage dieser großen und breiten Berufsschicht
ungelernter Arbeiter und »veist darauf hin , wie trotz des »virlh -
schaftlichen Aufschwungs die Arbeits - und Lohnverhällnisse dieser
Berussangehörigen sich nicht gebessert haben . Ebenso »venig aber
sind diese Arbeiter , trotz der vielen Versuche , die bisher i » dieser
Richtung geniacht »vnrden , geneigt , sich einer Organisation anzu -
schließen , um dadurch theilnehmen zu können an dem allgemeine »
Kampfe um Erhöhung und Verbesserung der Lebens -

Haltung . So erklärt es sich auch , daß » ach den neuesten
Angaben einer ausgenommenen Statistik in ganz Deutschland
nur gegen 20 000 ungelernte Arbeiter und Arbeiterinnen organisirt
sein sollen . Auch die Arbeiterschutz� Gesetzgebung und deren
Durchführung ist viel zu gering , um ei » Segen für die Arbeiten -
den zu sein , was sich immer »vieder in der mangelhaften Fabrik -
inspektion und der geringen Bestrafung wegen Uebertretuug der

Fabrikgesetze seitens der Unternehmer zeigt . Zun » Beiveis dessen
schildert Rednerin an der Hand eines reichen statistische »
Materials , die neuesten Ergebnisse der Fabrikinspeklio » und
fordert alle ungelernten Arbeiter und Arbeiterinnen auf . sich
der Organisation anzuschließen . Denn erst dann »vtrd es
ihnen möglich sein , den Kampf gemeinsam mit den gelernte »
Arbeitern gegen das Unlernehmerthum aufzunthinel » und sich eine
bessere Lebenshaltung zu erringen . ( Lebhafter Beifall ) Vor Ein -
tritt i » die Diskussion »var eine Resolution eingegangen , in
»velcher sich die Versammlung mit den Ausführungen der
Referentin einverstanden erklärte und alle Hilfsarbeiter und - Ar -
beiterinnen ansgesordert werde » , sich dem „ Verband der Fabrik - ,
Land - und Hiljsarbeiter und - Arbeiterin »»«»» Deutschlands anzu¬
schließen und für dessen Ausbreitung eifrig zu agitiren .

Der Beitrag beträgt pro Woche nur 10 Pf . , wofür jede ? Mit -

glied den Rechtsschutz genießt und Reise - Unterstützung erhält ;

auch wird das alle 14 Tage in Hannover erscheinende Verbands -

orga » „ Der Proletarier " gratis verabfolgt . Di - Versammlungen
der Filiale Berlin finden jeden zweiten Donnerstag im Monat

bei Nenmann , Pasewalkerstr . 3. statt . Nachdem Frau Ihrer

in ihrem Schlußivort noch besonders auf den Rechtsschutz hin -

gewiesen und zugleich aufgefordert hatte , alle Schäden in den

Fabriken an geeigneter Stelle bekannt zu gebe », »vurde die Ver -

sammlung »nit einem Hoch auf die Arbeiterbewegung geschlossen .

In einer Versammlung der Stockarbeiter , die am

Montag bei Keller tagte , reserirte Kolleg « Hildebrandt »iber

die Jnnungs - Krankenkasse und die Bestrebungen der Handwerker .
Der Redner schilderte die Ent,vickelu »g der Industrie , den Rück -

gang des Handwerks und die Bestrebungen der Zünftler . Er

kau » dann ailf die neue Jnnungsvorlage zu sprechen und be -

handelte ausführlich die rechtlichen Verhältnisse der Jnnungs -

Krankenkassen , um dann insbesondere auf die am 6. Juni

gegründete Jnnungs - Krankenkasse für das Drechslergewerbe

einzugehen . Da die de», Gesellen in der Verwaltung der -

selbe»! zustehenden Rechte nur Scheinrechie seien , »väre es vielleicht

am besten , sich gar nicht daran zu betheiligen , namentlich , wenn

es nicht möglich sein sollte , ans den Vorstand im Interesse der

Arbeiter einzu , virken . M e n z rieth dagegen , nachdem er mancher .
lei Einzelheiten aus der Jnnungs - Krankenkasse besprochen halte .

sich an den Vorstandsivahlen zu belheiligen , damit » nan

»venigstens darüber »vachen könne , daß die Rechte der

Gesellen nicht noch mehr geschmälert würde,, . Derselben

Meinung »varen Liebeno > v , Müller und W i l st r u p.

Hierauf wurde Kling et als Delegirter zur Gewerkschasls -

kommission und P a b l o w s k i als dessen Stellvertreter gewählt .
K r o tz erstattete de » Bericht der Agitationskommission . Dieselbe

hatte eine Einnahme von 72,70 M. , dazu komint ei » Bestand
vom 1. Dezember 1895 im Betrage von 45 . 69 M. Dem steht
eine Ausgabe von 65,76 M. gegenüber , so daß ein Bestand von

32,63 M. vorhanden ist . Zu Revisoren »vurde » Müller und

Grube ernannt und Krotz . Lambeck und S ch e n s ch in die

Agitationskoinmission gewählt .

Eine öffentliche Tapezirer - Versammlung , einberufen

von » Vertrauensmann der lokalen Richtung , tagte am 9. d. Mis .

in den Arminhallen . Die Anhänger der zentralen Richtung pro -
testirte » eingangs gegen die Verhandlung des ziveilen Punktes
der Tagesordnung — Aufruf der Hainburger Kollegen — , indem

sie erklärten , daß hierüber die Anhänger jeder Richtung in ihren

Vereinsversainlulungen besonders verhandeln könnten . Es

entspann sich nun eine lebhafte Debatte , » vährend »velcher

von feiten der Zentralisten die Einberufung der Ver -

sammlung als nicht ordnungsmäßig bezeichnet wurde .

da nicht vorgesehen fei , daß man dieselbe nur ,
wie aus der Debatte hervorging , sür Anhänger der lokalen Rich -

tung bestimmt hatte . Nach längerer Geschäslsordnungs - Debatle

ging man zur eigentliche » Tagesordnring über . Markiel

befürlvortete in einer kurzen Einleitung die Beschickung einer

Konserenz der lokalorganisirten Tapezirer , die am 26. oder

27. Dezember in Halle abgehalten »verde » soll . Die Versammlung
erklärte sich schließlich nach längerer Diskussion für Beschickung
der Konferenz , und wählte Markiel nnd Hartwig zu Tele -

girten , lehnte dagegen Halle als Tagungsort ab und entschied

sich in ihrer Mehrheit für Erfurt . Bezüglich des

strittigen ziveiten Punktes nahm die Versammlung nach er -

schöpfender Debatte folgende Resolution an : „ Die Versammlung
der Tapezirer Berlins erklärt sich im Prinzip sür den Vorschlag
der Kollegen Hamburgs , betreffend eine gen , einsame Konferenz .

hält aber vorher eine separate Konferenz der Anhänger der

lokalen Richtung für nolhwendig . " Wegen vorgerückier Zeit
»viirde die Verhandlung über die Etellungnahine zum Kongreß
der lokalorganisirten Gewerkschaften Deutschlands sür eine spätere
Versammlung vertagt .

Eine öffentliche Versainmlung der Leder - und Galanterie -

Arbeiter ( Porteseuiller ) , die auch von Frauen zahlreich besucht

»var . tagte an , Dienstag bei Henke , Nauuynstraße , um den ziveiten
Theil des Vortrages von Genossen A. H o f n, a n >, über : „ Die

zehn Gebote und die besitzende Klasse " zu hören . Eine Tis -

kussion über die mit lebhaftem Beifall aufgenoinmenen Ausfüh -

rungen des Referenten »vurde nicht beliebt . Unter Geiverkschaft -
liche , n wurde der Name eines Kollegen bekannt gegeben , der .

nachdem er längere Zeit Streikunterstützung erhalte » hatte , sich
dadurch erkenntlich zeigte , daß er bei der gesperrten Firma Borne -

mann in Arbeit getreten ist . Nachdem noch mitgetheilt »vorden

»var , daß am Montag , den 23 . November , bei Roll . Adalbert -

straße , eine Branchenversammlung stattfindet , forderte zum Schluß
ein Redner die Anivesenden auf , » m die Errungenschaften zu er -

halten , sür den Anschluß an die Organisation zu »virken und eine

rege Agitation für den Verband zu> entfalten .

Schöurbrrg . Im hiesigen Arbeiter - Bildnngsverein sprach
an , 2. November Genoffe Glocke über das Thema : Die Ent -

stehung des Eigenihnms . Dem beifällig attsgenommene » Vortrag
folgte eine rege Diskussion , die sich im Sinne des Referats be -

»vegte . — Die Versammlungen des Vereins finden regelmäßig
am Montag nach dem 1. und 15. des Monats bei Obst , Grüne -

waldstr . 110 , statt .

Wilmersdorf . Der Arbeiterverein hatte am 4. November
eine Versammlung anberaumt , in der Genosse Ost einen recht
beifällig aufgenommenen Vortrag hielt . Sodann gelangte die

Abrechnung vom zweilen Quartal zur Verlesung , die eine Ein »

» ahme von 113 . 30 M. und eine Ausgabe vo » 22 M. aufivies .
In der nächsten Versammlung am 18. November soll über die

Ergänzung der Bibliothek verhandelt werden .

Ter Sozialdemokratische Arbeiterverein für Stralau -

Rummelsburg und Umgegend tagte am 8. d M. Den ersten
Gegenstand der Tagesordnung bildete die Berichterstattung über
die Vereinsthäligkeit im verflossene » Vereinsjahr . Sodann »vurde
die Vorstandswahl vollzogen , die folgendes Resultat ergab :
Alschner , erster Vorsitzender ; Weigel . Kassirer ; Berget , Schrift -
sührer ; Ritter , Schwabe und Hänised, Revisoren ; Krumm ,
Brocker , Kaufhold , Fischer , Ziverg und Dörivald , Hilfspersonen .
Ein Antrag , die Beiträge »nouailich einzuziehen , wurde » ach
längerer Debatte angenonimen und die Regelung de », Vorstand
überlassen . Die Verwaltung der Bibliothek übertrug die Ver -

sammlung » viederum dem Genossen Berger .

FriedrichSfelde . Der Arbeiter - Bildungsverein hatte am
8. November eine interessante Vorlesung veraustallet . Einen

Theil der Tagesordnung bildete die Besprechung einiger interner

Angelegenheiten .

FriedrichSbera . In einer am Dienstag in Spitzig ' s Lokal

abgehaltenen gut besuchten Volksversainmlung sprach Genosse
Glocke über die deutschen Arbeiter und die Gen' erkschafls »
organisatio ». Der Redner schilderte die Entwickelung unserer
»virthschaftlichen Verhältnisse , verbreitete sich eingehend über die
Geschichte und den gegenivärtigen Stand der Gewerkschasls -
beivegung und trat zun » Schluß für die Nothweudigkeit geiverk -
schaftlicher und politischer Organisation ein . Genosse Näther .
»velcher über die Zustünde in der Eckarl ' schen Fabrik referiren
sollte , ließ sich «ntlchuldigen , da er am Erscheinen wegen seiner

Thätigkelt in Angelegenheiten des Streiks in der Hartung ' schen
Fabrik verhindert sei . Die Diskussion bewegte sich im Sinn «
deS Referats und nahmen Heine , Panks , v und Kaßler
daran theil .

Ard »it »r - Kild ««««schnl ». »onnerflag Abend » Mr bi « »vis Uhr - « üb :
ofltchule . Waldemarsir . u : Nede - Uebung ( ®le wichltgften technischen
«rundsütze für dl - »uns » de« off - nMche» Reden » Lehre vom «ufdau eine «
Vortlage ») . Herr Heinitch Schul, . - Nordschul - , «runn - nflr - b- -6:
»«schtchte ( Alle «eschtcht «. Urzell . Entlieh »»« der Reltgtonen . OrtentaUsche
Völker , «riiche » und Römer ». Herr Tr . E. Pinn .

Tie «chlllrSum « find zur Benutzung der »tbltothek und dit reichen Zeit »
lchrtstenmalerialS schon von 8 Uhr abend » an geöffnet .



A»l >»iter . Wii >,s »rI »»>d Berlin » und Umgegend . Vorsitzender Ad. Neu -
Mo» » , Pasewollerstr . z. Alle Aenderungen im Vereinskalender sind zu richten
an sfriedrich Kortum , Mantensselftr . 49, o. 3 Tr.

. Kauchcrdund Kerii » » » » d Zlmgrgend . Aenderungen
im Bereinskaiender stnd zu richten an Otto Schulz , Kottbuser Tamm 73.

z ! u»d der geleUigr » Ardeiterurriin , Krrli » » und jl, »geg »nd .
Alle Zuschristen , den Bund betressend . sind zu richten an Hermann
Jahn , Schönhauser Allee 177 c.

Gesfentlich » Polkaversammlung Freitag , den IZ. Oktober , abends
»Zs Uhr , Alexanderstr , ira im Englischen Garten . Tagesordnung : Magistrat
kontra Unterrichtsminister , de » Elaubenszwang der Tisstdentenkir . dcr be-
treffend . Nefsrenr Herr Dr. Penzig . Damen und Herren bade » sreten Zutritt .

Hardter - und KriseurgrhUsea . Oeffenlliche Vetsammlung heute ,
abends Sit Uhr, Alexanderstr . 27e im Englischen Garten . Tagesordnung :
Ter Protest des Jnnungs - Eehtisenausschusses gegen unsere Tenlschrisl an den
Reichstag . Resirent Kollege Etzkorn .

Vevmifchkes .
Uebcr die moderne Fahrrad - Industrie sprach Herr

Ingenieur Alexis Schleimer in der letzteu Aeriaiimiluiig des Vereins
deutscher Jiigenieure in Berlin . Das Fahrrad , so siihrle der Vor¬
tragende aus , ist eine deutsche Erfindung , denn zwei Nürnberger , ei »
Uhrmacher und ein Zirkelschmidl . kamen um die Mitle des 17. Jahr -
Hunderts zuerst auf den Gedanke » , zwei in eine Lmie gestellte Nüder
durch ein verbindendes Gestell mit Sattel zu einem „ Triumph -
wage » " genannten Vehikel zu gestalten und der Oberforstmcister
Willi v. Dräse hat im Jahre 1816 die Idee der beide » Nürn »
berger wieder aufgenommen . Allein die „ Dräsine " blieb ein
Spielzeug , bis 1367 Michand in Paris die Pedale erfand . Mit
dieser Verbefferung war der Bode » für die praklische Vern erthung
des Fahuades gegebe ». Dennoch dauerte es noch länger
als zwanzig Jahre , ehe diese Folge eintrat . Für den Techniker , der
die Eniwickelung miterlebt und beobachtet Hai , liegt die Ursache der
anscheinend unbegreiflich langsamen Elitwickelung seit 1667 ziemlich
klar . Mit Anbringung von Pedalen war zwar ein bedeutender Fori -
schritt gemacht worden ; aber ein Fahrrad wog noch immer 80 Pfund
und seine praklische Verwendbarkeit litt unter dem Festhalte » an
dem Hochrade , dessen Handhabung schwer zu erlernen und das
unter allen Umständen gefährlicher ist , als das später erfundene
Niederrad . Bevor das Fahrrad wirklich praktisch war , mußten »och
eine Menge Berbeffernngen ersonnen werden . In England , Ivo seit
1871/72 etwa das Fahrrad fabrikmäßig hergestellt wird , ersetzte man
zunächst die schweren Holzspeichen durch Slahldrähte . Bald auch
belegte man den Radkranz mit Gummi . Später glaubte man
durch das Dreirad einen großen Wurf zu thun , was sich aber
in der Folgezeit als ein Fehlschluß erwies , de » » das Ende der
80er Jahre erfundene Niederrad trat alsbald in den Vordergrund
des Interesses . Das Gewicht des Rades wurde immer geringer .
Man lernte das Gestell aus Gasrohr formen , man versah das

Niederrad mit einer Uebersetzimg , die am Hochrade nur in sehr
beschränktem Grade anzubrmgen ist , man wußte die Kette zwischen
Pedalrad und Zahngetriebe an der Hinterradachse immer vortheil -

haster zu konstruireu . Endlich erfand der Engländer Dunlop 1638
den Pnenmatikreifen , der als die Krönung der Erfindung des Fahr -
radcs anzusehen ist . Seine Anwendung hatte die von uns mit -
erlebte Folge , daß fast plötzlich das Fahrrad in die allgemeinste
Anfnabme kam . Seit Einführung des Pneumatik in Deutschland
sind sechs Jahre verflossen . In dieser Zeit sind über eine Million

Fahrräder in Tenlschland fabrizirt worden . Die Leichtigkeit ,
Scknelligkeit und Bequemlichkeit der gegenwärtigen Form des
Niederrades ist allein dem Pnenmatic zu danken . Das Gewicht ist
auf 20 bis 25 Pfund herabgekommc » ! — Der Redner gab als -
dann eine Kritik der verschiedene » Bauarte » , sowie der noch
wünschenswerthen Verbessernngen . Als zu beseitigende Mängel
gelten ihm u. a. die Harllötung der Rabmentheile , vor allem

zedoch die Ketten - Ucbertragung ; doch giebt es bisher noch nichts
besseres . Von großem Interesse war , was der Redner von der

kolossalen Verbreitung ' des Fahrradbaues in Amerika und Eng -
land erzählte . Verglichen damit wird Deuischland noch Jahre
bediirjen , ehe es die gleiche Stufe des Fahrraddanes erreicht .
In ganz Deutschland sind im letzten Jahre 360 600 Räder

gebaut worden , ebensoviel als allein in Coventry und Bir -

mingham in der gleichen Zeit gefertigt wurden , wo jetzt
bereits die ganze nächste Jahresproduktion ausverkauft ist . Da

Deutschland 1895 noch 140 000 Fahrräder eingeführt hat , und
der Konsum noch beständig zunimnit . so ist noch eine große
Ansdehniing uiiserer Fahrrad - Fabrikation möglich , besonders da
ein Export » ach Rußland in bestimmter Aussicht ist . Man darf
auf das Anhalten dieser Verhältnisse für die nächste » 10 Jahre
wohl mit Sicherheit rechnen ; denn das Fahrrad ist ein wichtiges
Verkehrsmittel geworden .

Zu der Angelegenheit der Verhaftung des Vanklers

Fedcrlin i » Frankfurt a. M. wird noch gemeldet , daß die

Passiva der Firma über 400000 M. betragen , denen nur sehr geringe
Aktiva gegenüberstehe ». Die Verluste der Firma rühren vo »
Spekulationen her .

WaS alles in der Schule gelehrt wird , und wie die
Kinder des Volkes in der Dummheit auferzogcn werden , zeigt
»achfolgender Fall : Ei » Lehrer i » Reutlingen ( Würtlem -
berg ) erzählte seinen Schulkindern folgende Mär . Ans der Filder
( waldiger Gebirgszug ) sollte kürzlich ei » Bauer in seinem Un -
muthe mit seinem Gewehr auf das Feld marichirt sei », um ,
wenn es einen Herrgott gäbe , denselben herunterzuschieße ». Auf
dem Felde angekommen , legte er an , um zu schieße », aber das
Gewehr ging nicht los und der Bauer blieb wie augewurzelt

flehen . Mitleidige Menschen machten nun ein Dach über ihn .
um ihn vor dem Regen zu schützen , aber der göllliche Zorn zer -
schmetterte das Dach , so daß der Mann heute noch im Felde
steht und den Unbilden der Witterung preisgegeben ist . — Dieser
Lehrer wäre reif sür ' s Irrenhaus , sür ihn ist kein Platz in

der Schule .

Sticrfechter und Schulmeister . Unser Korrespondent in
Madrid schreibt uns : Vor einigen Tagen befand sich der alS

Stierfechter ziemlich unbedeutende Algabeus in S e v i l l a , um
in der dortigen Arena seine Kunst zu zeigen . Auch aus seiner
Geburtsstadt waren zahlreiche Personen erschiene », um sich in
dem Ruhme ihres großen Mitbürgers zu sonnen . Da aber nicht
alle Bewohner von Algaba an dem Schauspiele theilnehmen
konnte », kam der Bürgermeister der genannten Stadt aus den

originelle » Gedanken , das Rathhaus von Algaba telephonisch
mit dem Stiergefechtsplatz von Sevilla in Verbindung zu setzen .
Vor dem Rathhause sammelte sich eine nach Tausenden
zählende Mcnscdenmenge an , um von einem Polizeikommiffar
den Bericht über das Stiergefccht entgegenzunehme » . Genannter
Beamter befand sich nämlich ans dem Balkon des Ralhhauses
und verlas die ihm von dem Stadlsekrelär ansgehändiglen
telephonischen Mitlheilungen . Unbeschreiblich war der Jubel der

Menge über die menschenfreundliche Handlung des Bürger -
meisters . Ja , die Madrider Presse spendete dem Bürgermeister
»ngetheiltes Lob . So ehrt man de » Sticrsechter ; und niemand
kümmert sich darum , was die stundenlange Benutzung des

Telephons kostet . Nun zum Schulmeister . Von dem Viadukt der
C» 1e de Segovia wollte sich ein anständig gekleideler Mensch vor

einigen Tagen in die Tiefe stürzen , um seinem Leben ein Ende

zu mache » ; aber er wurde von der Polizei daran gehindert
und auf die Wache gefübrt . Hier erklärte der Lebensmüde ,
daß er L e h r e r sei und seit vielen Monaten sein elendes Ge >
halt nicht erhalten habe . Seine Noth sei so groß , daß er seit
drei Tagen nichts gegessen habe und darum entschlossen sei ,
seinem Leben ein Ende zu machen . Nachdem die Polizeibeamte »
ihm einiges Geld geschenkt hatten , wurde der arme Schulmeister
wieder aus die Straße geworse » und einem weiteren Hungerdasein
preisgegeben .

Das ist spanische Zivilisation ! Die Sticrfechter werde » bei
einem jährlichen Einkomme » vo » mindestens 100 000 Pesetas
vom Volke vergöttert und die Schulmeister gehen vor Hunger zu
gründe .

Und da sage man noch , daß Afrika nicht bei den Pyrenäen
beginnt ! —

Für denJnhalt der Inserate über -
nimmt die Redaktion deutPnbliknm
gegenüber keinerlei Verantwortung

Theater .
Donnerstag , 12. November .

« pernhano . Bajazzi . IDie Puppenfre .
Kchanspieitzans . 1812 .

Aentsche » Theater . Freiwild .
KerUner Theater . Renaissance .
tefstus - Theater . Die goldene Eva .

Theater des Mefteno . Treue .

Nene » Theater . Bocksprünge . Vorher :
Die sittliche Forderung .

Nestdenz - Theater . Der Stellvertreter .

Hierauf : Treptows Abschied .
zchUler - Theater . ( Wallner - Theater . )

Ein Ehrenwort .
Thalia - Theater . GebildeteMenschen .
Keile - Alliance - Theater . Mamsell

Vielliebchen .
Ostend - Theater . Der deutsche

Michel .
Kolti » - Theater . Ein vorsichtiger

Mann .

Theater Unter den Ktnden . Der

Obersteiger .
Ientral - Theat - r . Eine wilde Sache .
Friedrich Miihelmftädt . Theater .

Der Pfarrer von Kirchfeld .
ZUeranderptah - Theater . Ohne sitt¬

lichen Halt .
Kaufmann ' » Uarists . Spezialitäten -

Vorstellung .
Apollo - Theater . Spezialitäten - Vor -

stellung . _

Schiller Theater .
( Wallner - Theater . )

Donnerstag . abends 8 Uhr : Et «

Ehrenwort .
Freitag , abends 3 Uhr : Demetrius .

Chausscestr . 25/26 . Dir . Hax Sarnat .

$cr Pfarrer uon KirMd .
Volksschaufpiel mit Gesang in 4 Akte »

vo » L Anzengruber .
Anfang 8 Uhr .

BllletS im „Jnvalidendank " .
Freitag und Sonnabend :

Drr Pfarrer von Kirchfeld .
S o n n l a g , den 15. November ,

nachmitt . 3 Uhr : Klassiker - Vorstellung
zu Abonnements - ( kleinen ) Preisen :

Komro und Julia .
Trauerspiel i » 5 Akten von William

Shakespeare
Ain 16. , 17. und 19. November :

Opernvorstellung :

Der Gvoubadour »
Oper in 4 Akten von G. Verdi .

Der Billelverkauf hat begonnen :
Ohne Bordestillgebühr an der Theater -
kasse und bei Paul Romeick ,

Leipzigerstraße 6, außerdem im . In -
validendank " . Unter den Linden 24 .

Lelllral - ' l ' keAler .
Alte Jakobstr . 30 .

Direktion : «icdarii Schulta .

Donnerstag , den 12. November :

Zum 55 . Male :

Entil Thomas a . 6 -

Eine wilde Sache .
Große burleske Ansstatlungsposse

mit Gesang und Tanz in 6 Bildern

von W. Mnnnstädl und I . Freund .
Musik von I . Einövshoser .

Anfang >/z8 Uhr .

Morgen : Eine wild « Sache .

�lexanövrpliltxlliester .
Pikante Novitätl

Unwiderruflich letzte Aufführung von

Ohne sittlichen Halt .
Sittenbild aus dem Berliner Leben

in 4 Akte » von Wilh . Friedhold .
Anfang 8 Uhr .

DM* * Bons habe » Gilligkeit . " Wik

Freitag zum ersten Male :

Neise
mutz dem N oedpol .

Sensatiousstück i » 4 Alien
und 3 Bildern mit vollständig neuen

Kostümen und Dekorationen von
Wilhelm Norbert .

Musik von Alberl Wicher .
Sonntag , den 15. November , nach -

mittags 4 Uhr :
Der Nattenfängrr vo » Hameln .

Phantastisches Volksstück mit Gesang
in 7 Bilder » von Dr . Gust . Brann .

Einzig in Berlin
ist das neue Programm des

Volks - Theater
34 Reichenhergerstrasse 34 .

Pferdebahn - Hallestelle :
Kottbuser Thor .

Seit 20 Jahren die lustigste Posse :

Ki vorsichtiger Mann .
jeden Abend atttraiscber Lacherlolg .

Um 9>/2 Uhr :

Gemlscliter Theil ( Ho- hol ) .
Durchweg neu «

Künstler - Spezialitäten .

KRMlgtssmZchbllrg !
Damen - Terzett ausser Konkarrenz .

Die Annde - Almdemie ,
dirigirl von Kiaz Adele .

Martin Reuter , S .
Familie Derrington ,

parforce Kunst - Uadfahrer .
Neu :

Do « Juan vo » rückwärts ,
oder : Der vergnügte steinerne Gast .

Opernparodie von Richard Thiele .
Anfang : Veohe 8 Dür .

Sonntags 7 Uhr .
Entree 50 Pf . bis 8 M. " MG

Dem geehrte » Publikum zur ge -
fälligen Nachricht , daß die Bekannt -

machungen des Volks - Theaters nur
durch die Zeitungen erfolgen , nicht
durch Käuienanlchläge . _ _

Voglers Casino
früher KUeit - Kestaurant ,

Dresdeneratr . 97.

Im vordere » Saal täglich :

ttyn - olen Konzert .
Direktion Alois Ebner .

Entree volletändig frei .

Im großen Thealersaal :

Vari6t4 - n . Spezialitäten -
Vorstellnng .

Auftreten von Kunstkräften nur

I . Ranges .
Anfang Wochentags Ii Uhr .

Sonntags 6 Uhr .
In Vordereitung :

DieKoufektionruseuom
Hausvoigtei - Platz .

Große Ausstaltungsposse von
Walter Gericke . _

Urania .
Tanbenslr . 48/49 . Taubenstr . 48/49 .

Naturknndliclie Ansstellnng
täglich geöffnet v. 10 Uhr vormitt . ab .

Eintritt S0 Pß .

WiseisAstl. yttln
Slpvim ' fli ' lp Invalldenstr . 57 —82
ÖICI II » dl W5 Lehrt . Stadtbahnhof
täglich geöffnet von 7 Uhr abends ab .

Eintritt 5 « Pf .
Im Theater » Saale täglich 3 Uhr

abends Vorträge mit Experimenten und
groben Lichtbildern ausgestattet .

Näheres die Tagesanschläge .

■ ■ Castan ' s ■

Panopticum
" Von t wuneterbaren

™| ; indischen

Neu! Pygmäen
Neu! . , ■

N ( llr Australier
UCU . ( Kannibaleu ) .

Passage -Panopticun ) .
Das

Thäatre

Varize
ist

wieder

er öf f n et !

Ohne Extra Entrde .

Wtllii TlMter .
Grosse Frankfurterstr . 132 .

Direktion : Carl Weiß .

0 Der deutsche Michel I
• Der deutjHe Michel »

SW Anfang 8 Uhr . - WZ
Sonntag , den 15. d. M. , nachmittags
3 Uhr : Lorbeerbaum and Eetteislab .

Konzerthaus Sanssouci
Kottbnserstrasse 4 a.

Heute , sowie jeden
Donnerstag u . Sonntag :

Stettillkr
Sänger

( Heysei ,
Pletro ,

Britton ,
Steldl ,
Krone ,

Röhl
und

Schräder .

Anfang präz . 8 Uhr . Entree 50 Pf .

Vcrverkanf 40 Ps . ( siehe Plakate . )

PreHag :

Viktoria - Brauerei .

Thalm - Theater
( vormals : Adolph Grnst - Theater )

Dresdenerftr . 72/73 .

Gebildete Menschen .
Wiener Volksstück

in 3 Akten von Viktor Leon .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Sonntag , de » 15. November , nachmitt .
3 Uhr : Bei halbe » Preisen :

priin » » Ballerina .

■ ■ Alcazar . "

Vari6W nnd Spezialitäten -
Tlieater I . Ranges .

Dreadenerstrasse Ho. 52 53.
City - Passage

Annenstr . No. 42/43 .

Bom 1 . — 16 . November :

Durchweg

neues Preaeamm .
Zwölf

Grand Attractions - Nnmmern !

Hr . F 1 e 1 d mit seinem ur¬
komischen Panopticum . Hans ii.
Gl - ra Sarno , Original - Dnettisten .
Hr . Frelbnrg im Reiche der
Schatten . Roa ' l Perona ,
Tyrolienne . Alice Sczegeuy ,
die Perle Ungarns Anten
Fischer , Original - Humorist

n. s. w.

Neu I Neu !

Auf Tod und Lrben .
Posse in einem Akt .

Wochentags 8 Uhr .
Sonntags 6 Uhr .

Enlree 30 PL
« IM ■ ■ ■ I R. Winkler . «

WJoack 8 Theater
Brunnenstr . 16 .

Täglich ( außer Sonnabends ) :

Koitzert, Thtllttr-�orstkllüilg.
Tils Fest in HtlMerker .

Posse mit Gesang und Tnnz von Angely .
Vorher :

Die Mebev .
Original - Burle - ke in 1 Akt von

W. Gericke .

u.
LW Jeden Sonntag , Dienstag

Donnerstag nach d. Vorstellung

Tanzliränzchen .

Circus Busch .
( Bahnhof Börse . )

Donnerstag , den IS ziovemder ,
Abends ?>/ - Uhr :

GUte - UorsteUnng .
Die Ztlgd nch dm Clück .
Außerdem : 8 Trakehner Hengste , der

orienial . Hengst Mustapha u. d. arab .
Vollbluthengst Ibrahim , dress . u. vor -
geführt v. Dir . Ensch . Zanztbar , russ .
Hengst , geritten v. Herr » Eugen Sala -
monskl . Auirr . der Schulreiterin HHe .
Engente . Siga . Theresa al » Parforce -
reiteri ». Mr . Red . Cettreil , Jockey¬
reiter . Der Klown Bcgclavaky als
R>xdorfer . Auftr . d. Gigerl - Clowns
Mr . Alt . Daniela . Spezialitäten ersten
Ranges .

Morgen : Jagd nach den Glück .

Agiollo -
Theateis
Friedrichstr . 218 . — Dir . : J . Glück .

Neues Pvogvsntnr .
The 3 Hlgthons . Baronessen Odillon .

E. H. Raufmann,
Meisterschaits - Kanst - Radfahrer .

Gescliw . Petram . Plenry Trio .

Henry Bender .

The Troubadours .
The Lnppns Comtessa Ferucci .

Signor Bernardi
in der Komödie

Restaurant fin de siöole ,

Zas gestörte Hochzeitsfest
von der Rajade - Trappe .

Mlle . Fougere
u. f. w. u. f. w.

Kasseneröffnung 7 Ubr . Anfang 3 Uhr .

Feen - Palast
Burgstrasse 22 .

Direktion : Winkler A Fröbel .

Nur noch bis Sonntag :
Die sensationelle Kunstschiitzin

MM " Lisa Vowe . - HW
Schießen mit dem Miliiärgewehr auf

de » liigelsicheren
Driginal » Do we - Panser .

Großer Erfolg des Riesen Hcvembsr -
Programms .

U. a. : Das medizinische Wunder ,
Benedetty u. s. w. u. s. w.

Anfang 71/8 Uhr . Sonntags 6 Uhr .
Entree 30 Pf . Nese >virl 50 Pf .

l ! ! Novität ! ! 1
' SÄ

Monßre-Konzerte
Spandanerbrüoke — Stadtbahnbogen .

Neue phänem . Ausstattung

MWIjiilWglWt .
Heule konzerliren :

Im Piiederhaia : Jtal . Gesangs - nnd

Jnstrum . - Ges „ Sacco " . Rcsenlanhe :
Wie » . Dam . Orch . „ Vier Herze ». Obst¬
garten ; Elite - Orchester „ All >Heil " .
Ranmblüthe : Jnstrum . - Orch . „ Lazry " .
Weinberg : Tiroler Säng . u. Tänzerges .
„ Eder " . Theater ■ Ahtheilung : All¬
abendlich Auftr . von : Hnrnorlsten , Komi¬
kern , Opernsäugerinnen , Onettisten ,
Instrnmeatalkttntttlern unter Leitung

des Kapellmeisters A. Frankl .
Ans . Wochcnt . 6 Uhr . Cntrer frei »

Vorzügliche und billige Küche .
W Table chhöte ä Couvert 75 Pf . 1

Empfehle alle » Freunden und Be -
kannten mein Weist - , Kairifch Kirr
und gr . Kpeisrgefchäft . Reichhal ».
Frühstück von 30 Pf . , Mittag mit Bier
50 Pf . sowie Abendtisch k la carte
von 30 Pf . an . 2 Vereinszimmer init
Klavier für 20 —50 Personen . 53321 . ' '
N. Stramm , Restaurat . , Rilterstr . 123 .

Alle » Genosse » , Freunde » und Be -
kannten empfehle mein Weiß - nnd

Bairisch - Bierlokal . Vereinszimmer
noch einige Tage zu vergeben .

Hochachtungsvoll
Robert Lerche , Rndersdorferstr . 3.



Biftfumj ! Nchkutlg :
Genossen

des

4. Berliner Reielisiags -Walilkreises.
Freitag , den 13 . November 1896 . abends 8 Uhr ,

i « Keller ' » Festsälen , Koppenstr . 29 :

Gr.soDldtiiiokl.PlirteilitliWmlililg .
Tages - Ordniing :

Vortrag des Reichstags - Abgeordneten vsul Singe « » . 2. Bericht -
erstattung vom Parteitag . 3. Diskussion . 4. Verschiedenes .

Um zahlreiches und recht pünktliches Erscheinen ersucht
2li »j2 Nertrauensmann .

ZeiltM - Krmike«- mid Äerbkllllsse
derver 134/5

Tischler ick lllldtttr gtilittbl .Arbelttt
Montag , den 16 . November 1896 , abend » 8 Uhr :

Mitglieder - Yersammlungen
fiintmtlichev VertvÄlkungrn Berlins .

Tages - Ordnung :
I . Statuten > Berathung . 2. Wahl eines Abgeordneten zu der am

23 . Dezember 1396 in Koburg stattfindenden Genrralurrsamntlnng .
Verwaltung A. in R a n t e n b e r g' s Festsälen , Oranienstr . 130 .
Verwaltung V. im „ M ärkischen Ho f". Adiniralstr . I8o .
uerwattung V. in „ K ö n i g s h o f ", Biilowstr . 37 .
Verwaltung E. bei Herrn N e u m a n n , Pasewalkcrstr . 3.
Verwaltung bei Herrn Wernau . Schwedterstr . 23 .
Verwaltung G. in Thiel ' s Salon , Fruchtstr . 36a .
Verwaltung N. bei Herrn Tolksdorf , Görlitzerstr . 53 .

M Vereinigung der Hiiitärmötzen - Arbeiter .
Sonnabend , den 14 . d . Mts . ,

im „ BöniöJlabf - Bajuio " , Holzmarktstraße 72 :

Stif t u n gs - F est .
Gäste willkommen . 123/1

tYrta - Kraukenkalse
der Taliaksfabrik » Arbeiter .

oräenU . lZsnsralvsrsammlung
am Dienstag , den 24. November er

abends 8 Uhr ,
im Kassenlokale Landsbergerstraße 103.

Tagesordnung : Rechenschaftsbericht ,
Neuwahl , Ergänzung und Abänderung
des § 40 des Statuts .
124/13 _ _ Der jttfygaw » .

Kelle Allianre Theater .
Sonntag , den 15 . November 1896 , nachmittags 3 Uhr .

Volbs - Uoestellvng unter Regie von Julius Türk .

Bnm dritten Male :

Lumpacivagabnndns .
Mitwirkende : Frau Dora a. G. ( Adolph Ernst - Theater ) . Georg

» korlitasot , ( Zentral - Theater ) . GieK . JUrgas ( Lessing - Theater ) . Hans
Manussi ( Prag ) . Elise HUftel . Seiina liorwitz . Julius Tilrk .

Musik von der gesannnten Kapelle des Belle itllliance - Theaters
unter Leitung des Herrn WoiU . 228/17

Eintrittskarten ä 60 Pf . sind in den bekannten Zahlstelle » zu haben .

Beginn der Verloosung 2 Bhv .

Vinetngrsgilieeli-riinnngrilgllizeileVnrskiirnngen
KM " dedemle ?I >«t «xri >pInen. " WW

21. Unter äen I - inäen 21.
_ Giutrittspreia 50 Pfennig . Sonntags v. » /sl —10 Uhr abends .
DM " Vorzugsbillets k 25 Pf . für Arbeitervereine und deren Mitglieder sind
vom Kassirer der Arbeiter - Bildnngsschule , H. Königs , Berlin L. . Dieffenbach

firaße 30 , und in den Schullokale » zu haben .

Orts - Krankenkasse der

GifrMeiv
Zu der am 15. d. M. , vorm . 10 Uhr ,

Naunynstr . 27 stattfindenden

Ordentlichen

General - Versammlung
werden die Herren Vertreter der Kassen�
Mitglieder und der Arbeitgeber hiermit
ergebenst eingeladen .

Tages - Ordnung :
1. Neuwahl des Vorstandes .
2. Wahl einer Kommission zur

Prüfung der Rechnungen des

laufende » Jahres .
3. Antrag des Vorstandes : Gewäh -

rung des Krankengeldes vom ersten
Tage nach dem Tage der Er¬

krankung ab .

Nach Schlnß dieser Versammlung
findet daselbst eine

Gtilerill -Ierstlmmkiig
für die Mitglieder der Juvalideukaffc
der Gürtler statt .

Tages - Ordnnng :
1. Neuwahl des Vorstandes .
2. Wahl einer Kommission zur Prn

fung der Rechnungen des laufenden
Jahres .

Berlin , den 12. November 1396 .

Der Dorstand . 1334b
G. Kneifs . Vorsitzender .

Orts - Krankeilkasse

Goxhagen- Rummelsliurg
Mittwoch , den 25 . November d. I . ,

abends Sfc Uhr ,
im B r e w e s ' schen Lokale ,

Ecke der Goethe - und Kantstrahe hier :

General - Versammlung
der Delegirten .

Tages - Ordnnng :
1. Kassenbericht . 2. Neuwahl von

3 Vorstandsniiigliedern ( I Arbeitgeber ,
2 Arbeitnehmer ) . 3. Wahl des Aus¬
schusses zur Prüfung der Rechnung für

das Jahr 1396 . 4. Verschiedenes .
Ruminelsbura , den II . Nov . 1396 .

Der Dorsttzrnd « :
Ritter . 262/6

Ein dreimal donnerndes Hoch unserem
alten Genossen FVitz Stein u. Frau

zur Feier ihrer silbernen Hochzeit .
Fritze , die goldene machen wir

doch och ? _ 1348b

Bviinhilve ,
selbftgewebte , echtfarbige u. « » » » er -

wSstliche Haus - Kleiderstoffe .
Ortnick und Rosalinde , neueste und
M* elegante st e

Promenaden - Kleiderstoffe .

Boland - Clzeuiot »
— Sprxialität — nnerreicht ' in

taltbarkeit
und Eleganz ; andere

errenstoffe in nur modernen und
geschmackvollen Dessins

zu sehr billigen Preisen .
Fortickren in größter Auswahl .

Alle Aufträge von 20 Mark an und Muster stets franko - .

Varl H. Klippstein & Co . in Mnlilhansen i . Thür .
W« b » r » t und yitfcnh ■«»schiift .

WeiiKCigarrenauotion
Freitag , den IS . November , von 10 — 2 Uhr , sollen auf dem

alten königl . Packhof in Berlin , Kleine Museumstrass « ( am Lust¬

garten ) , die grossen Bestände der noch lagernden ff . Bordeaux - ,
Rhein - und Moselweine , desgl . Madeira , Sherry und Port¬

weine , Rum , Cognao und verschiedene Sorten Liqueure ( circa
3000 Fl . ) , femer grosse Posten prima Champagner , wobei Pomery ,
Roederer , Deutz u. Geldermann , Jul . Dumey etc . , sowie ca . 60 Mille

feinste und mittel Cigarren in beliebigen Partien öffentlich meist¬

bietend versteigert werden . HM " Proben werden bei der Auction ver¬

abfolgt . " MB Kammer , gerichtl . Taxator und Au ct . , Weissenburger -
strasse 1.

Am 9. d. Mls . verstarb nach
langen schweren Leiden meine
liebe Frau

Auguste Xrüger
geb . Hoehns

im 47 . Lebensjahre . 1355b
Albert Krüger , Möbelpolirer .
Die Beerdigung findet Donners -

tag , den 12. Nov . , nachm . 3 Uhr ,
von der Leichenhalle des Georgen -
ttirchhofes , Landsberger Allee ,
aus statt .

JIrstillation ' Sä
A * 1700 M. . l/2 Tonne Bier täglich ,

für 2000 M. zu verk . Näh . bei
F. W. Manegold , Dresdenerstr . 14. [ 1353b

Oranien-Bad, Oranienstr . 44,
zwische « Morill - « nd « ranienplatz . N4L «

Vannendader . Dawpflkastendaäör , medizimsche Bader .

Lieferant für sämmtl . Krankenkassen Berlins u . Umgegend .

Ein großer Doste »

Betten , Bettstellen und Matratzen

ist auch einzeln » u verkaufen .

Uertzaufszeit 9 —1 vormittags [ 2248 *

Berlin , Rosenthalerstr . 37, Hof geradezu .

Achtung I Achtung I
KünsU . Zähne v. 3 M an . Theilz .

wöchentl . l M. , wird abgeholt . Zahn -
ziehen , Zahnreinigen , Nervlödten bei

Bestellung mnsonst .
Enckiel , Lausitzerplatz 2, Elsasserstr . 12,

Steglitzerstr . 71 . I .

Beachtenswerth für Schneider !

Somuldeiid : Resterverkaut .

« s «
m

x # -

Brennen & C! e -
Alte Jakobstrasse 57| 59.

Albert Konschewski & Co .

Cigarpen - und Cigapetten - Geschä
en gros und en detail .

" '
Hauptgeschäft : Berlin SW . , Leipzigerstrasse 63 a , I . Etg .

Filialgeschäft Berlin S. Prinzenstraste 32 . 1 Filialgeschäft Berliu N. Jnvalidenstraste 145 .

„ „ KO. Kaiserstraste 4 » . | „ „ C. Münzstraste 28 .

_
Cottbus i Berlinerstraste , Ecke MönchSgasse .

_ _

Qualitäts - Cigannen :

Dr . RöntgenOlga 10 St . nur 18 PI .
El Tino 10 „ 25 „ Regatta
Florett « 10 „ „ 30 „ St . Felix Brasil

Dämon 10 „ „ 35 „ Import «
Ferner vorzügliche Qualitäten ,n St . Felix Brasil

ünmstrs , Havana und Borneo Tabaken zum Preise von

10 St . nnr 40 Pf .
10 .. .. 50 „
10 „ .. 55 „
10 ,1 ii 60 „

Mexico , Java ,
10 Stück 60 Pf. ,

70 Pf . , 80 Pf . , 90 Pf . und 1 Mark , bis 10 Stück 3 Mark aufwärts .

Cigapetten ,
hochfein , aromatisch , aus de »
feinsten Tabaken hergestellt , mit
und ohne Mundstück , sowie mit
Gold und Kork , 100 St . 60 Pf . ,
30 Pf . , 90 Pf . . 1 Mk . bis 5 Mk.

aufwärts .

Kiinfti . Zähne .
F . Stessens , Rosenthalerstr . 61 , 2 Tr .
♦ Theilzahlung pr . Woche 1 M.

Inell - u . ßukskin - Reste
zu Knabenanzügen , spottbillig , umsonst
zugeschnitten . Herrenhosen . Rester von
2 Mk . an , gute Qualitäten , Paletot - u.
Anzng - Reste . Mnnzstr . 4 , Fngel .

Jeiitscher Porter.
Dessert - « . Malzkraftbier I . Ranges .

Brauerei Bnrghalter , Potsdam ,
gegr . 1736 , bes . f. Blutarme , Brustkr . ,

Bleichs . , Wöchn . . Re -
konv . w. d. leicht de -
kömnil . , »ahrh . kräf -

e
tigfte Bier . — Ist
blutbild . , desh . beff .
Gesichtsfarbe u. Ge -
ivichtsznn . überrasch .
>4 Fl . drei . 30 Fl .
zehn Mk . exkl . In
Geb . (>/t . ' /8 . Vi«) z.
Selbstabz . wesentlich
billiger . Allein . Ver -
saudtst . f. Berlin u.

Prov . : Porterkellerei
Ringler , Berlin ,
Brunnenstr . 15 ! ! .
Nicht Flaschenzahl —

Qualität entscheidet .

Bin grosser Posten

LtkppdsLken
eedt Wollatlas ( reine Wolle )

GrösselSO X 200 , Stck . 7,50 M.
ca . 1000 Stück schwere bnntiarbige |

wM-Schllisiitlktil
in reizenden Jaequard - Mustern ,

vrösse 150 x 200 cm . I Rft ffl )

per Stüch d/dUiff .
Meine illustrirte Preisliste über

hochfeine Stepp - und Schlafdecken
gratis und franko .

titzsi selevre .
Berlin S. , Granienlle . l5 >i .

Hohenzollern - Matttcl ,
Joppen , Paletots , Hosen . Anzüge , von
einer Lieferung zurückgeblieben , vor -

lährige , nach Maaß bestellt , nicht ab -

geholt , verkaufe Hälfte Kostenpreis
Uliinzftr . 4 , Sngcl . _

Slüfiwein -
Ertrakt , zan » vorziiglich . s Liter Mark 1,S0.

-> Liier Mark 5,50.
P»llfch - l ? rtrakt , Wroflf . ( tzrtrnkt ä Liter

ili . rt 1,50, 5 Liier Mark 7, - .
« nanas - u. Biir «Uttdcr - Pii asch a LUfl. S. 50.

Eugen Neumann &. Co. , iw. ei .
«». Sit « !>ricdrichslra r 81*

Oranienstr . Ig «, SeathinerNr . 2». Grüner Weg 5S.
Charll >tte »b»rg Kaiicr Friedrichftr . 18.

« er Kell!
„

will sparen , dem biete ich die günstigste
Gelegenheit . Durch Einkauf gröstcrer
Posten bin ich in der Lage , jedes
Stück billiger zu verkaufen , als alle
anderen Geschäfte . Ich verkaufe daher :
Hochelegante Winter - Paletois

von 10,50 M. an
Hohenzollern » und Pellerinen - Mäntel

von 12 . 50 M. an
Kaiser - Mäniel u . Joppen „ 7,50 , „
Hochfeine Rock - u. Jacket -

Anzüge . . . . .. 12 . 50 , .

terren-Hosen . . . . . 2,75 . „
ellner - Hosen n. Jackets . 4 . 75 „ „

Leder - u. Arbeits - Hosen zu 2 M. 35 Pf .
Burschen - und Knaben - Paletots , Herren -
Jackets , Westen » . Röcke in allen Größen ,
Knaben - und Burschen - Anzüge , Hüte ,
Schirme , Stöcke , Wäsche , Stiefel ,
Koffer . Operngläser . Kessel , Revolver ,
Teschings , Harmonikas , Geigen , Trom -

meln , Uhren , Ketten , Ringe u. f. w.

zu ruorm billigen Preisen . 295L *

Gustav Lücke,
WaarenhauSy

Kerlm ,
131 . Gpanienstraffe Ur . 131 .

Aiigmrzt Dr . Wurm ,
wohnt jetzt Ritterstr . 96 .

Spr . 10 —1 u. 4 —7 . Sonntags 9 —1 ,

Vereinszimmer mit Klavier , 20 —30

Personen , zu vergeben , Beuffelftr . 39 .

gC Haiti " D- A
Wo gehen wir heute Abend hin ?
Zu Gustav Schultz nach der Waffer -
thorstr . 55 . Da ist wieder großes
Gänse - Ausspielen auf dem Billard .

Früh von 6 Uhr ab : sI347b
Frische Blut - und Leberwurst .

Winterpaletots , Kleidungsstücke .
Wäsche , spottbillig . Neanderftraße 6.
Pfandleihe .

Noljliümk .
Grösste Answahl ! Billigste Preise !
Sämmtliche Utensilien zur
Cigarren - Fabrikation . Billiger
wie Jede Konkarrenz . ( Nene Formen
k Mark 1,40 . ) Man verlange Preis -

Berzeichniß .

Hduriok Franck ,
Dr . 185 , Krnunenstratze U» . 185 .

llsM - , Alwmen - VttsM .
Baar - Berkauf «. Theilzahlung .

Bestellg . briefl . Bogdt , Auguststr . 92 .

Vuttsi ' ,
ungesalzen und frisch , a Pfund 1 M.
bei A Plcwka , Gcrichtstr . 31 .

Frische Wurst .
Heute Donnerstag Nachm . 4 Uhr de »

rühmte Grdtzvnrst . tt . Leber - n Press * .
bei G. Tempel , Gr . Frankfurterstr . 16.

Kailsc gegen k\ \ t F *

Maaren jed . Art , sowie ganze Geschäfte ,
Möbel tc. , auch übernehme ich dieselben
zur Auktion gegen sofortigen Vorschuß .

J . Cohn , Rosenthalerstr . 1119 .

Wer - Stull
fertige Anzug , 20 M. , feinste Zuthaten ,
saubere Arbeit , 2 Anproben , Hose 3,50 .
Winterpaletot 18 M. , wollenes Futter ,
Sammetkragen . Münzstr . 4 . Fngel .

Möbel aus MMung .
J . Kellermann ,

Nene Jakobstr . 26 . 66P »

ortier en

S Restbestände S
2 bis 8 Chals , k 2,50 , 3, 4,

6 bis 15 Mark .
probe - Ehals bei näherer

Angabe franeo zu Diensten .
l - kalalaa " üt Portiöre » - Ab -
l - nilllllVIj bildungen gr . u. fr .

Lmil I . etövrs ,
Kerliu S. , Granienltratze 158 .

Strickwoll - Restcr , Zephyr . Rockwolle
zu Partiepreis . Holzmarktstr . 60 , H. l. ITr .

Regulatoren , Remontoir > Uhren ,
Granalschmuck , spottbillig . Neander »
straße 6. Pfandleihe .

_ _

Betten , spottbillig , Neanderftraße 6.
Pfandleihe .

ÄrbeitSiiilirkt .
Alhtuilg, Holzarbeiter !

Die Kollege » der Bautischlerei von

Metz , Urbanstraße 102 , haben wegen
Lohnabzüge die Arbeit niedergelegt .

In der Tischlerei von Ulbert ,
Hasenhaide 49 , werden Arbeite » für die

streikende Werkstatt von Metz , Urban «

straße 102 , angefertigt .
Ferner theilen wir mit , daß in der

Werkstatt von Libock , Pappel - Allce
Nr . 10, Arbeiten , welche bei Metz in -

folge des Streiks liegen geblieben sind ,

fertig gemacht werden .

Zuzug fernhalte « : 78/19

Die Krtsnerwaltnug
des Kolzarbeiter - Derbande « .

Zigarrenmacher zur Aushilfe gesucht .
A. Jnrascheck , Franseckistr . 11. ( 1358b

Tüchtiger Arbeiter auf 1352h

Bilderrahmen ,
spitz und gekröpft , nach auswärts
verlängt . Offerten sind an die Exped .
d. Bl . unter R. B. zu richten .

Barockvergolderin verl . Wrangelstr . 112

Verantwortlicher Redakteur : August Jaeobey in Berlin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Tb . « loA - in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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